_187%7 


Die 
Mennmitische Bunlschan 


Zaffet uns fleifig fein gu halten die Ginigkeit im Geift. 


1933 





| - — 


66. RER 


- 


Winnipeg, Man., den 


7. Juni 1933. 


Nummer 23, 





| (ee 


Jejus wurde müde von der Beile. 
oh. 4, 6, 


ejus wurde müde von der Neife, 
Sett fi) auf ded Brummens Rand, 
Reihen Troit die müde Seele 
Schon in diefem Worte fand 


Sefus müde! Er, der Seil’ge! 
D, nun fann Er un8 veriteh'n! 
Wenn aud) wir jo Nriide werden, 
Wenn auf raubent Weg wir geh'n. 


Jefus müde! Menn das 
Miüde rüd- und Dormärts fieht, 
Tröjtet e8 uns iMtieer wieder: 
„sejus jelber wurde mid’ !“ 


Yuge 


Darum, wegeöntiider Wandrer, 
Raff dich auf und Aenf daran: 
Sefus, der einjt müde wurde, 
Reue Kraft dir geben Arum ! 


Unire Midiafeit 


Ro Er felbit im 
Reuchtend, da& 
Werde bier durd 


Sejus mitde! rubt am Brunnen 
Neue Arbeit ward Ihm da. 
Alle Schwäche war vergejjen, 
Als Er eine Seele jah. 


Welche dirritend nad) der 
Giwger Wabrbeit ich geneigt. 
Und da bat das Lebenswaijier 
Er fo freundlich ihr gereicht. 


Duelle 


Ob vielleicht num unser Meititer 
Vuch fir uns, die wegesmatt, 
Nach dem Ziel der Neil’ jich jebnend, 
Doc) noc) eine Arbeit bat? 


Zaht uns darıım nicht am Wege 
Zange mühia Tißend rubn. 
Lieber wollen wir Ibn fragen: 

age, Herr, was joll id tun?“ 


( 


bergelienDd, 


bingettellt, 


fei’& ein Edchen 
15 erhellt! 


Helene Harder. 


-— 2. 


Belehrung - Wiedergeburt. 


Damit wird die wichtigite a 
im Leben eines Menichen bezeichnet. 

Bon Natur geht der Menicd den 
Weg der Sünde, den Weg hinab ins 
Berderben. Und es ijt bitterer Ernit 
— je länger der Menjch auf dieiem 
Wege wandelt, deito jchneller geht's 
dem Berderben zul Es gebt eben 
bergab. Unaufbhaltiam bergab! a, 
e3 ijt einer da, der jchiebt mit jatani- 
iher Freude die Menichenfinder mit 
aller Gewalt und Lijt immer jchneller 
dem Berderben zu! Und Ddiejes 
Berderben! Der Herr Iejus Chri- 
tus jelbit jagt davon: „Da ihr Wurm 
nicht jtirbt und ihr Feuer nicht ver- 
lölcht.“ 

Und auf diejem Wege eilte und 
eilt heute nod) die ganze Menfchheit, 
jeder einzelne diejem VBerderben hoff- 
nungslos entgegen. 

Da aber „erichien der Morgen- 
tern“. Er bradte Soffnung, daf 
e8 ein Halt geben könnte auf diefem 
Were. Die Majeität des Himmels 
jelbjt geieflte fi) dem Menichenitrom 
auf dem Wege des Berderbens. Mit 
föniglicher Würde rief Er den Men- 
Ihenfindern jein „Ich bin“ au: „sc 
bin die Auferjtehung und das Leben, 
SH bin das Licht der Welt”, ufm. 
Dann jtieg Er, freilid unter Sittern 
und Zagen aber dody mit feitem Sie- 
gesbewuhtjein jelbit ins „Verderben 
und fehrte als der größte Sieger, den 
je dieje Welt erblidte, von dort zu- 
rüd, Djtern! Ertönt Siegespial- 
men! 

Und weldhe Botichaft hatte Er num 
für die Menjchentinber? Wie herr- 


“ 


id) und triumnphierend 
Worte: „Dr If gegeben alle Gewalt 
im Sımmel amd auf Erden!“ Dieie 
Madıt war »- Sohn nah ichwerem 
stanpfe gegeben ypor Dadurd) 
war aber aud) dem Keinde die Macht, 
die Menjcenfinder Ins Verderben zu 
jtiirzen, entrijjer r Jhıın 
fonnte der Herr Neins, als der Xo- 
jun des Neuen Bundes dem Dien- 
Ihenjtrom mit der Erticheidungs 
Trage entgegenireten: „Erisäplet euch 
heute, wem ihr dienen wollt + Nm 
gab es auf dem breiten Berge Ent- 
Iheidungen. Sehr wichtige Erktjchei- 
dungen! E38 gab da eın Stillejtishen 
— Nnfichgehen, eine IImfehe umd Sin 
Weitergehen auf dem Wege dem Sion, 
ger nad), hbimmelan. Edte bibliiche 
PBefehrungen. Als freies Geichenf 
erhielten jie dann emiaes, neues 2e- 
ben. 

Ehe dann der Sieger triumpbie 
rend gen Simmel fuhr, hatte Er noch 
einen jehr wichtigen Auftrag an jeine 
Singer: „®ebet bin in alle Welt 
und prediget das Evangelium aller 
Kreatur.” Mit anderen Worten: 
„Sebet bin und jagt Menicen, 
dab jie umkehren, fich befehren fön- 
nen und miüfjen.“” Sie jollten dieje 
frohe Botichaft auf dem breiten We 
1e verfiindigen, um die Menjchen zur 
Enticheidung zu bringen. 

Wie fü war mir perjönlid die 
Botihaft von der herrliden Erret- 
tung, al3 mir die Mugen für meine 
boffnungsloje Stellung geöffnet wor- 
den waren. Wie liebte und liebe id) 
die Brüder, die mit heiligem Eifer 


flingen die 


% 
DEN 


“LO 


ntayn 


zur Enticheidung aufforderten! Wie 
oft hört man aud Mitteilungen, man 
babe jo und jo lange darauf gewar- 
tet, von jemand nad) dem Serzenszu 
tand aefragt zu werden. 

Und nun will mand einer die 
stage nad) der Befehrung ob 
man jich noch immer auf dem Wege 
ins Berderben befindet — als „Itarfe 
IInverichämtbeit“ itempeln und fie 
vergleichen mit der frage nad Hent- 
den tragen und Frau füjien!!!! 
Db jolde Bilder au) „Fuchenden 
Wanderern auf dem Wege zur ewi 
aen Heimat ein Gebilfe im Glauben“ 
jein jollen? Erinnern diele Bilder 
nicht jehbr an die Berje in Mark. 
9, 33—40? 

Dürfien. 
Armand, Man. 

Drnanihierter Yiebesdienit für 
Hilfsbedürftine, infonderheit für 
die Siranfen, 

(Bon ©, 9. Peters, Sretna, Man.) 
habe ich ein 
iloiopben Niet 
merfhviürdigen 
Saratuitra”. E38 


Sn früheren Nabren 
mal ein Bud vom %h 
sche aeleien mit dem 
Titel: „Alio jpradı 
war in einer feurigen, binreijenden 
Spradye aeichrieben umd mit einem 
Schwung, der durdaus dazu angetan 
var, einen jungen jtrebiamen Men- 
ichen fortzureigen. Der Sauptge 
danfe diejes Buches Fünnte furz mit 
den Worten wiedergegeben werden: 
„Das Ningen um die Herrichaft des 
lebermenichen“ Alles Schwache, 
Stranfe, KXebensunfäbige muß Io 
ichnell wie möglich vernichtet werden, 
damit der itarfe, herrliche, unitber 
windliche Webermenih freie Bahn 
fiir jeine Entwidelung babe. Be 
mut, chriitliche Liebe, Dienit, Barm- 
herzigfeit, ja alle chrijtlichen Tugen- 
den mühten al8 Schwäche übermwun- 
den werden, lm den llebermenichen 
ichneller bervorbringen zu fönnen, 
mitlien alle Werte umgemwertet wer 
den. Mit einem Wort, was ein 
Ehriit fiir gut halt iit böje und um 
\gefehrt. 

hr Icht die Lehre dieles Bus 
bs iit der chriitlichen radital entge 
Nad) Nietiches Lehren 
waren die Siranfen, die Schwachen, 
die Krren, die Alten, ja die meijten 
Nindtr Untergange preiszuge- 
ben, 2iebiel höber, edler und jchö 
ner 11 da das ihriitliche Kdeal, das 
Firiorgk trifft für alle dieje State 
gorien Denn nur wo Mangel, 
Schmwäde , irgend einer Art, 
Krankheit ah offenbart fann die 
chriitliche, Menendb& 2iche zur Gel- 
tung fommen. „Wins ichwach iit vor 
der Welt, as haft &ott ermählet, 
dab er zuichanden Ikuadhe, was .itarf 
ilt.” 

Da3 Gebiei der dır 
nenden Liebe jtellt den 


Fr elett 


dem 


oder 


Mitfichen, die 
IMadjfolgern 


Sein Probleme, die m zwei Slatego- 
rien eingeteilt werden fünnen, Er- 
tens jind eS Probleme perjönlicdhen 
Charakters d. b. jolche, die von den 
einzelnen Berjonen in ihren jeweili- 
gen Stellungen gelöjt werden fünnen 
und miüllen. Dieje jind jehr ver- 
ichiedener Art und erfordern bom 
Chriiten fortwährende Silfsbereit- 
Ihaft zum Xiebesdienit an feinen 
Mitmenschen. Ich würde diefe Art 
lichten den wunorganijierten Lie» 
besdienit an den Mitmenjchen nen- 
nen. Darüber fönnte man recht viel 
jagen, Da diejes aber nicht in mein 
Ihbema füllt, jo itehe ich davon ab. 
Dann gibt es aber audy) Probleme 
und Aufgaben, die Tozufagen fort- 
laufend jind, und wo der Einzelne 
zu Schwach iit zu helfen. Hier kann 
nur der Zulammenichluß bon verein- 
ten Kträften tatfräftige Hilfe ermwei- 
jen. Dieje Probleme fallen in das 
(Sebiet des organilierten Ziebesdien- 
ites, umd die Gebiete diejes LXiebes- 
dienites find leicht gekennzeichnet. Ich 
nenne jie bier nur und gebe dann 
iiber zu meinem eigentliden Thema. 
Alio zu den organifierten Liebes- 
dienten in der Gemeinde gehörend: 

Die Stindererziehung. 

Die Armenveriorgung. 
Die innere Million im engeren 


Die Berforgung der Alten. 

5. Irren- Taubitummen- und 
PBlindenanitalten. 

6. Das Gebiet der Sirankenpflege. 

ES iit jehr leicht zu beweilen, daß 
wir es auf allen diejen Gebieten mit 
Menichen zu tun haben, die fich jelbit 
nicht helfen fünnen, wo aud) der Ein? 
zelne nicht viel ausrichten fann, wo 
aber organilierter Ziebesdienjt unter 
Hottes Beiltand Wunder wirft. E83 
it weiter flar, dal alle dieje Broble- 
me in das Gebiet der innern Miffion 
im iweitern Sinne gehören. 

Sch hätte arohe Luft, einmal die 
Qupe anzulegen, um zu unterjuchen, 
was wir Mennoniten, die wir und 
doch Ehriiten nennen, auf allen diejen 
Sebieten des organilierten Liebes 
dienite® jhon getan haben. Wie 
weit haben wir’3 auf dem Gebiete 
der Stinder- ımd Nugenderziehung 
ihon gebradıt? »Blüben unire men- 
nontiichen Bildungsanitalten? it 
unire Armenverpfleaung organifiert 
und zufriedenitellend? Werden un- 
jre Arbeiter auf dem ®ebiete der in- 
nern Million tatkräftig mit Mitteln 
und Gebet unteritütt? Haben wir 
wirkliche Altenheime, wo unire un« 
berjorgten Alten einen glüdlidhen 
Lebensabend verbringen fünnen? ®o 
find unsre Kinderheime, unjre |rren- 
TZaubitummen- und Blindenanftal- 
ten? Haben wir al3 Gemeinden al» 
les getan, um unire Arantenhäufer 
zu organijieren und auszubauen? 
Ein jeder beantworte fid) diefe Fra» 





gen felbit und fchaffe fich fomit einen 
Mabitab für den Fortichritt in un- 
frer chrijtlichen Liebestätigkeit. 

Was den orfanijierten Xiebes- 
dienit in Sojpitälern betrifft, jo wol- 
len wir verfuchen, die folgenden Fra: 
gen furz zu beantworten: 

1. Warum ijt vereinte Fürjorge 
für die ranfen notwendig? 

2. Wie ijt diefelbe zu organisieren ? 

3. Worin offenbart ji die die- 
nende Liebe? 

Da die Kranken der Firrforge be- 
dürfen, iit beutigentages jedem Klar, 
der nicht etwa der verrüdten Xdee des 
UÜbermenichen eines Nietiche huldigt. 
Warum ijt aber vereinte Fürjorge 
notwendig? Könnte nicht jede Fa 
milie fir ihre Siranfen allein forgen ? 
Nun es erfordert nicht viel Weberle- 
gungsfraft um zu erkennen, daß die 
Bedürfniiie des Stranfen derart jind, 
dah fie in den metiten Fällen in den 
Samilien nicht befriedigt werden 
föonnen. Die ärztlich verordnete Be- 
handlung faımm der Siranfe am beiten 
in einem SHofpital befommen. Die 
Ambulanz mit ihrer Nusitattung, 
die planmähine Yeiorauma der Ntran- 
fen durch geichulte Schweitern, die 
NRube, die richtige Diät, die regel- 
mäßige Unterfuhung von feiten de3 
Arztes, dieje und viele andere VBor- 
ziige fönnte man berbvorbeben, die 
da3 SHoipital der Familie gegenüber 
boraushat, Ein Hoipital und alles 
was drum und dran hängt Foitet aber 
viel &eld, und diejes muß von der 
Selamtheit zuiammengebradt wer 
den. Eigenbilfe verjagt bier, wenn 
man nicht gerade fehr reich it. Da 
bat die organilierte Hilfe einzugrei- 
fen. Ein nad) den beiten und neue- 
tten Methoden ausaerititetes Hospital 
joflte der Stolz der mennonitischen 
Gemeinschaft fein, md man jollte Jich 
diefes auch etwas foiten lajlen. DO, 
da umfer Volf e8 doch mal Ternen 
möchte, gemeiniam zu arbeiten und 
nicht fo gedanfenlos ıumd jelbitiiichtig 
in den Taaq bineinzuleben. Wieviel 
beffer witrden dann auch unsre Hoipi- 
täler beitellt fein. 

Mas aehört mm zur Organifation 
eines chriitlihen Soipital$? Denn 
bier iit nur bon einem folden die 
Nede. Meine Antwort auf dieje Yyra- 
ge wäre die folgende: 

1. Zu einem _ chriitlichaeleiteten 
Soipital gehören in erjter Linie Aerz- 
te, die nicht mur in ihrem speziellen 
ad aut beichlagen find, fondern die 


auch eine feit-geiwurzelte chriitliche 
Meltanihamng baben. Wir 'brau- 
dien Merzte, welche den Menichen 


nicht nur wie eine interejlante Ma- 
fhine behandeln, an der man bier 
und da manchmal berumflicen muß, 
um fie in Gang zu halten, jondern 
die auch die ımiterbliche 
Menichen berücdfichtigen und dem 
Sterbenden aud auf feinem leben 
Wege behilflich fein Fönnen, 

9%. Wir brauchen weiter für ein 
christlich aeleitetes Soiwital ran 
Tenichweitern, die rechte Nüngerinnen 
des Serr Neu find. Allerdings mit 
fen fie für ihren jchönen aber aud 
fchweren Beruf aut vorgebildet fein. 
Aber die berufliche Norbildung folf- 
te nicht da3 einzige fein, mad man 
bei der Wahl der Schweiter in Be- 
tracht zieht. Hier fommt e8 auf bie 
innere $Serzensitellung ebeniofehr, 


Seele des 


Mennonitifcdge Bundfchan 


wenn nicht noch mehr, darauf an, mie 
beim Arzt. Die Schweiter ijt häufi- 
ger um den Kranken und fann durd 
ihr Wejen einen wunauslöjchlichen 
Eindrud auf den für höhere Fragen 
zugängliden Kranken ausüben. Auc) 
wird eine dprijtliche Krranfenichiweiter 
oder Diafoniffin ihre Pflichten treuer 
und pünftlicher erfüllen, al3 eine die 
den Beruf aus andern Gründen ge- 
wählt bat als dhriitliher Näcdhiten- 
liebe. 

3. Ein drittes Erfordernis für 
ein chriitlich-geleitetes SHSoipital iit 
eine nad) den neueiten wijjentlichen 
Forderungen eingerichtete Anitalt 
mit all den janitären Borfichtsmai;- 
regeln, den nötigen Operationszim- 
mern, Snjtrumenten, Beleuchtung, 
Beheizung, ufw. Mit einem Wort— 
eine Anitalt, die, wenn nicht an Grö- 
Ge, jo doch an Sauberkeit und paiien- 
der Einrichtung den beiten Sojpitä- 
lern des Landes galeihfommt. Das 
foitet natürlich Geld, welches von den 
Khriitliden Gemeinden willig und 
reichlich geipendet werden muß. 

Ein chriitlich-geleitetes Hojpital 
foll für jedermann zugänglich fein: 
fiir zahlungsfähige und aud zab- 
lungsunfähige. Es mu eine wirf- 
liche Mifftonsanitalt fein, von dhriit- 
licher Liebe getragen. E8 ijt mit ei- 
nem chriitlich-aeleiteten Hofpital wie 
mit allen andern Anitalten fiir wohl- 
tütine Bmwede: die Unterhaltung 
muß von der Gejamtbeit getragen 
werden. Nichts zeugt von größerer 
Serzlofigfeit, ja von gröherem Man- 
gel an Veritändnis fir Chriiten- 
pflicht, al wenn man fidy weigert an 
organilierter Liebestätigfeit teilzu- 
nehmen mit dem Hinweis, daß man 
die oder jene Anitalt perjönlich nicht 
brauche. Ein folder Menich follte 
lieber zu den Bufchmännern oder 
Sottentotten wohnen geben, und nicht 
die Vorzüge des Lebens unter dhriit- 
lich-gefitteten VBerbältnijien wie ein 
Barafit genießen. 

Zum Schlujfe möchte ich nody ein- 
mal betonen: Wenn wir ald® Men- 
noniten e8 uns nicht mehr werden 
foiten laffen, um den organiiierten 
Liebesdienit in Schule, innerer und 
äußerer Million, Aranfenpilene, Al- 
tenpflege, Rinderheimen, kw. tat- 
fräftig zu unteritügen, dann brat«- 
chen wir uns nidyt zu wundern, wenn 
des Herrn Nuf mit einmal an den 
Särtner erichallen wird: „Sau ibn 
ab, den unfructbaren Baum, was 
hindert er das Land!” 


Million 
Ftlichhe Bedanfen zn veranderte 
Miilionsarbeit. 








ALS wir im Nabre 1923 nah Alme 
rifa famen, dann wurde yM Tall 
allen Zeitungen da8 Wort ‚fRroipe- 
rität” gebraucht; im PerfAtuf bon 
zehn Kabren bat fich das Platt ae- 
wendet, und man jchreibt/ „Deprel- 
fion.” f: 

Ob unfere Miffionarg”biel zu biel 
Geld in der Mifinonsarbeit nebraucht 
haben, da8 fannd ih weder berneinen 
nodh bejaben. Wenn fie in diejem 
Punkte gefehlt Haben, jo werden mir 
al8 Gemein kn aber doch zugeben 


Nırc- 


müffen, daß/ ein mander unter. uns 
denielben Ayehler gemadt bat. ATS 
N 


“ 


. 


in Rußland die Revolution ausbradh, 
mußten viele Yamilien ihre jchön 
eingerichteten Säujer verlajjen und 
Unterfunft bei den Befigern fleine- 
rer, weniger bornehm ausjehender 
Säufer fuchen. Ein mander wünid)- 
te damals, wenn er doc ein fleine- 
res, bejcheideneres Häuschen hätte. 
Wir erleben bier noch feine Revolu- 
tions- Sondern nur ein Depreffions- 
zeit. Und doch, glaube ich, wird auch 
bier fchon ein mancher gewünicht hu 
ben, wenn er ein fleineres Wohnhaus 
hätte. Much mand ein Schulgebäude 
wäre weniger foitipielig gebaut wor- 
den, hätte man dieje Depreffion vor- 
ausgefehben. Wir werden wohl in 
Corpora befennen mitffen: „Wir ha- 
ben gelündigt.” 

Sn dem Befenntnijje, „da wir 
viel zu viel Geld in der Mifftions 
arbeit aebraucht haben,” und den 
mehrfahen Befanntgebungen des 
Miitionsfomitees, mit den Nusgaben 
außerit jpariam umzugehen, icheint 
aber doch ein Widerjpruch zu liegen. 

Dab die Schulen auf den Miffions- 
feldern fchon ihre Zeit gehabt haben, 
it mir nicht einleuchtend. Wenn et- 
liche von den Miffionszöglingen nadı 
ber Segner des Chriitentums aeivor 
den find, jo iit das meines Erachtens 
noch fein Grund, die Millionsichulen 
aufzugeben. Nefus gab jeinen Nitn- 
gern in Xob. 6, 70 die Antwort: 
„Bab ich euch nicht zwölf erwählet? 
und euer einer sit ein Teufel.“ Un’ 
als derielbe fpäter fonar den Hetand 
verriet, festen fie das Miffienswerf 
doch fort. Paulus fah und Tate es 
den verfammtelten Biichöfen zu Epbe- 
fu8 boraus, dad; aus ihnen Telbit ee. 
das meint aus den Gemeinden — 
Männer aufitehen und verfehrte Xeh- 
ren reden würden, dig Singer an fich 
au ziehen, aber deshalb fuhren fie 
doch fort, Semeinven zu gründen. 
E3 gibt bei allen Negeln immer Aus- 
nahmen. \ i 

Wir haben zwar feinen direkten 
Refehl im Morke Gottes, Schulen zu 
eröffnen, aber doch, alaube ih, dak 
fie, wenn fie nad Selu Sinn geleitet 
werden, ort wohlgefällige Miffions- 
einrichtungen find. Wenn Gott der 
Serr det aanzen VBolfe Xirael ae- 
hot, feinte Worte Kindern und Klin- 
desfindern einzuichärfen, über des 
Sauig® Rioiten und an die Tore zu 
ichratben, fo iit das fchon ein indiref- 
tg® Bebot, da fie alle Ietfen und 
jichreiben lernen follten. Der Apo- 
ftel Paulus jchreibt an Timotheus: 
„Bas du von mir gebört halt burd 
viel Zeugen, das befiehl treuen Men- 
chen, die da tirchtig find, auch andere 


au lehren.” 2. Tim. 23, 2. Die 
mußten unbedingt Iefen und aud 
wohl fchreiben Fönnen. Paulus 


fchreibt an die Rorintber in Kap. 8, 
6: „ch babe achflanzet, Avollos hat 
begofien, aber ®ott hat da3 Gedeihen 
gegeben.” Der Mpoitel Baulus bat- 
te. einen anderen ®rundiat al3 „Bre- 
digen und reifen, reilen und predi- 
gen.” Er forate dafitr, dah die neu- 
entitehenden ®emeinden an allen 
Drten mit Sirten verfehen wurden, 
die die durch Kefu Blut erworbenen 
Seelen meiden fonnten, oder die neut- 
en Pflanzen zur begiehen und zu pfle- 
ae hatten. Das Begieken ijt nicht 
minder wichtig als das Pflanzen. 
Nun fragt e8 fih: Wo fand der 





7. Juni, 


Apoftel Paulus folhe Männer, die 
zu diefer Arbeit tüchtig waren, und 
wo follen unjee Miffionare fie ge. 
genwärtig hemehmen? Der po. 
jtel Paulus miffionierte fajt aus. 
schließlich in Tolhen Gegenden, die in 
der Zeit zum römiicdhen Reiche ge. 
hörten. Cchriftitellen, wie 1. Kor. 
1, 22 und Ara. 17, 16—84 Iaiien 
ichlußfolgern, dab die Städte No. 
rinth und Athen die Zentren heidni- 
icher Weisheit waren. nn Epheius 
verbrannter die VBefehrten für 50, 
000 Srofhen — ungefähr für $9000 
— Bücher. Ach glaube, da die Pe- 
wohner des: römiichen Reiches der 
damaligen Zt in Aultur viel höher 
itanden, ala die, denen unjere Miifi- 
onare nenenwärtia in China, Indien 
und Afrita daS Wert dom Streuz 
Christi verfindigen. Nad) meiner 
Roritellung, die ich aus den Miifiond- 
berichten erhalten babe, find unter 
den Bewohnern = heidniichen Dör- 
fer, in denen unfgre Milftonare das 
Evangelium verfümdigen, nicht mehr 
als 5 Prozent des Reiens und Schrei- 
bens fundig. Wenn 3. B. num an 
einem Ort fünfsia Seelen befehrt 
werden, der Milllionar fie tauft und 
weiter reijt, wie Mönnten die im geiit- 
lichen Zeben wagbien, wenn niemand 
da ift, der da Kiichtig it, fie zu Teh- 
ren? Meinas Cracdtens bat Nelus 
den Yreligionsichulen den Stempel 
8 göttlihen Wohlaefallens aufge: 
dritt, indem er mitten unter den 
Lehrern jah, dak er ihnen zubörte 
und fie fraate,. Er fönnte auch nicht 
aefaat haben: „Sucdet in ber 
Schrift,“ wenn er nicht vorausgejfegt 
hätte, dad; feine Zuhörer Tefen fünn- 
ten. Mir jcheint die Miffionsarbeit 
unter den Seiden ohne Bibelichulen 
einfeitig zu fen. Wenn wir glauben, 
dat; unfere Bihelichulen bier in den 
Staaten, in Canada, wo dod der 
Schulunterricht obligatorisch iit, ie 
genitiftend find, wie piel notwendt- 
ger mürffen jie unter den Heiden jein! 

E3 ijt dort weiter gejagt, die Vr- 
beit follte vielmehr dhinefiich werden, 
wie fie war,“ und „es wird dahin 
fommen in der Zukunft, da die 
Mifttonsarbeit nur die Unterhaltung 
der Beichwiiter, welche hinausgelandt 
werden von den Seimatgemeinden, 
neichehen wird.“ Das bedarf einer 
näheren Erflärung, fo jcheint es fid) 
zu widerfprechen. Wenn die Arbeit 
viel mehr dhinefiih (volfstünlich) 
werden foll, dann mühten dod) gerade 
mehr Arbeiter aus dem eigenen La- 
ger angeitellt werden, weil felbige 
mit den Sitten und Gebräuchen ihrer 
Zandsleute doch am beiten befannt 
find. So handelten wir feinerzeit 
in Rufland. Die gläubigen rujli- 
ihen Predigerbrüder wurden mit 
unterm Gelde unteritüst und haben 
viel Segen geitiftet. Ich alaube dod), 
dak für das Gehalt eine Geicdhwi- 
iterpaare8 und deren Neifefoiten un- 
nefähr zehn eingeborne Prediger an- 
geitellt werden fönnten. 

E83 ift wohl wahr, da Paulus 
„feinen Bredigerunterhalt genom- 
men bat,“ aber er lehrte d. Gemein» 
den, daf; fie es tun jollten (1. Kor. 
9, 7—15). Inier eriter Miffionar, 
Abram X. riefen, wurde einit qc- 
fragt, wie e8 doc; möglich fei, daß 
der Apoitel Paulus unter den Hei- 
den überall jofort jelbitändige Ge- 








in ® 


u u u Mi au 








© 


-.n 


3 


u BE En. 


- .—— 0 


0m = 








1933. 


meinden organifiert hätte, mährend 
unfre Miffionare in der Gegenwart 
folhen Erfolg nicht aufzumeifen hät- 
ten. Er glaubte, daß die Heiden- 
riften damals im römijdhen Reiche 
piel mehr zivilifiert gewejen jeien, 
alö gegenwärtig die Heiden in \5n- 
dien, In Indien, jo glaubte er, fön- 
ne die erite Generation der Heiden- 
hriften nicht felbitändig werden, erit 
die zweite und jpätere Generationen. 
Unfere Miffion beiteht dort jhon un 
aefähr 33 Jahre, jollte in Sndien 
nicht bald die Zeit da fein, daß die 
Gemeinden anfangen fönnten, fich 
mehr felbitändig zu verwalten? Dann 
fönnten unfere Mifftonare neue el- 
der einnehmen. DO, dak doch bald 
dein Feuer brennte, du unausipred)- 
Jih Liebender! E83 bald die ganze 
Melt erfennte, dal du biit König, 
Gott und Herr! 
In brüderlidher Liebe, 
Serbard B. Negehr. 


Nova-Preslan, Municipio 
Aflımenan, Santa Catharina, Brajil. 
den 1. April 1933. 


Teure Geichwiiter imSerrn! 
Sehr. 13, 21 zum herzlichen Gruß! 

Mit Nachfolgendem möchten wir 
unferen lieben Gejchwiitern und 
Sreunden nach längerer Zeit wieder 
einmal einen Bericht aus dem Werfe 
des Herrn übermitteln. 

Am Plicf auf die legten 8 Mona- 
te, in welche Zeit auch die Nebolu- 
tion in Braiilien aefallen iit, dürfen 
ir mit dem Dichter befennen: 


„Sollt ih meinem Gott nicht fingen, 
Soflt ih Ihm nicht danfbar jein; 
Denn ich jeh’ in allen Dingen, 
Wie fo treu Er’3 mit mir meint. 
it’ doch nichts als lauter Lieben, 
Was Sein treue Herze regt, 

Das ohn’ Ende hebt und trägt, 

Die in Seinem Dienit jich itben, 
Alles Ding währt feine Zeit, 
Gottes Lieb’ in Emignfeit.“ 


Obwohl wir bezüglich der leibli- 
hen Bedürfnilie ganz auf den Serrn 
im Slauben geworfen find, hat Er 
uns über alles Erwarten wunderbar 
berforgt und zwar, mo nichts zu 
fehen und zu erwarten war! Eine 
befondere @ebetserhörung iit uns 
geworden, indem der treue Serr ums 
durch den Geichwiiterfreis in Broof: 
Ion, U. &, 4. 20 Dollar als ZTeil- 
zahlung für eimen einfadhen Wa- 
gen, welcher hier ein dringendes Be- 
dürfnis ist, geichenft hat. Xhm, um- 
ferem geliebten Serrn fei Lob und 
Preis und Ehre für alles gejagt! 

‚ Des Herrn Segen war mit nn 
in der Arbeit. Dem treuen Serrn 
fei Dank! dürfen wir befennen, dat 
Er ımiere ihwahen VBemübhungen 
geiegnet, wenngaleih unfere Arbeit 
bis jeßt beitändig im SBeichen des 
Kampfes geitanden bat. Einzelne 
Seelen durften Frieden mit Gott 
dur eine wahre PBekehrung erlan- 
gen. Andere find heilsbegierigq und 
der Veriammlunasbefuh wird be- 
ftändig beffer, beionders in den Au- 
Benbezirfen.. Auch vermehren fich 
die offenen Türen da und dort und 
wir find nicht in der Lane, allen Bit- 
ten nadzufommen. Eine dringende 
Einladung erging an uns nad Ar- 
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gentinien, die in den näditen Mo- 
naten, wenn der Herr Gnade gibt, 
Verwirflihung finden foll. — Die 
Gvangeliumsarbeit dehnt fih auch 
ihon teilweie auf die PBraiilianer 
aus, befonders in der Schriiten-Mif- 
ion. Leider haben wir zu wenig 
portugifiihe Literatur und Bibeln. 
Ein Blid in die neiitlihen Nöte un- 
ferer dentidhen Landslente. 

„Ste haben die Form der Gott. 
jelinfeit und die NKraft verleugnen 
fie,” 

Dies trifft in vollem Make auf 
die Senannten zu. Ein Zeitungs. 
inferat, welches im Monat Nanuar 
im Urmwaldboten eridhien, möge un- 
ern lieben Freunden einen Einblid 
in die geiftlihen Zuftände geben; 
und deren gibt e8 jahraus, jahrein 
nit wenige. ES Iautet alio: 

„Biffen Sie fhon? Am Sonntag 
den 5. Februar veranftaltet bie 
evangeliihe Kirchengemeinde Tayo 
ein narohes Rolksfeit im Walde des 
Serrn Bertoli nahe der QTavobrit- 
de. Beainn morgens 9 Uhr. Muiit, 
Tanzplaß, Stegelban, Rosbude, 
Slifsrad, Preisfnobeln, Beriteige- 
rung, Kaffee und Nuchen. Getränfe 
n.a.m. Statt Spieibraten: gebrate- 
nes Gefliigel. Alles Grofbetrich, 
Abends Theater und Ball im Salon 
des Serrn R. Seiler. Mitternacht 
Abflug eines aroßen Pallons. 

„Weshalb denn flaaen und trau 
ria fein? Bei Gäniebraten, Pier 
und Wein, VBeraiit man alle Not 
und Sorgen. Und tanze, wenn er- 
tönt Mufife, Mit Malchen, Lisbeth 
und Wlrife. Bom Abend bis zum 
Ipaten Morgen.“ 

Dies ijt das Gepräge einer menich- 
lichen Religion ohne wahre Wieder: 
geburt. Die arnıen verblendeten Men 
ichen halten zäh an ihrer Religions. 
form feit. Sie gehen ab und zu zur 
Kirche, aehen zum Mbendmabl, laj- 
jen ihre finder taufen und Fonfir- 
mieren, jomweit eine Möglichfeit dazu 
vorhanden it. Sie werden firchlich 
getraut und beerdigt und find in der 
weitaus arößten Mehrzahl fo unmif- 
fend wie ein Mind bezitalich des Evan- 
aeltums, ine Bibel iit felten im 
Saufe, und wenn eine foldye vorban- 
den it, dann benüßt man fie nicht. 
Man Sieht es fogar im den metiten 
Trallen nicht gerne, wenn ein Lehrer 
Relinionsunterricht zu erteilen willig 
iit. Die Unmisienbeit, die Macht der 
Finiterni® und die Sklaverei im 
Sündendienit ijt bier fo groß, da 
man fich in chriitlichen Ländern fei- 
ne Borjtellung dabon machen fann. 

Wie foll dieier neiftlihen Not 

qeitenert werden? 

Wenn die aläubige &emeinde e8 
genügend erfennt, daß durch meltli. 
che Rirchen und deren Diener, wel 
che den armen Menichen nur Steine 
itatt Brot darreichen, da3 volle Heil 
in der SHeilandstat nie berfündiat 
werden fann. Solche, die felbit nicht 
errettet find, vermögen nie und nim- 
mer andere zu Chriito zu führen. 
Sie vermögen wohl äusere Religi 
on Zu berfreten und zu fördern, aber 
ninmermehr fönnen fie etwas zur 
Rettung uniterbliher Menfchenieelen 
beitragen. — 

2. indem bdemütine, treue, dem 
Herrn geweibte Anecdhte Gottes, wel- 


che voll Glaubens und Seiligen Gei- 
ites find, den „unansforidlichen Nat- 
ichluf Gottes” denen verfündigen, 
welche tot in Sünden find. Smmer 
mehr wird es uns Far, da& wenn 
das Evangelium von Sefu Chriito 
fraftvoll und mit Erfolg verfündigt 
werden foll, zuerit d. Werfzeuge Got- 
te8 von dem Eigenleben gründlich 
aelöit jein mürffen und ihre Singabe 
an Gott eine echte fein mu. E38 
fchwebt uns dabei ein Berjpiel echter 
Singabe vor Mugen, wie fie der treue 
Nnecht Gottes „Theritegen“ in der 
Sriindonnerstag-Nadıt 1724 madte. 
Meinem Kelu! „Ich verichreibe mid 
Dir, meinem einzigen Heiland, Jelu 
Chriito, zu Deinem völligen und 
ewigen Eigentum. Ich entiane von 
Serzen allem Net und Macht, To 
mir der Satan iiber mich jelbit zu 
Unrecht möchte aegeben haben, von 
diejem Abend an, an weldem Du 
mein Blutbrautigam, mem  Goel 
durd Deinen Todesfampf, Ninaen 
und Blutiprigen im Garten Gethie- 
mnane mich Dir zum Eigentum er- 
fauft, die Pforten der Hölle zer- 
iprengt und das liebevolle Herz Dei- 
nes Waters mir eröffnet halt. Bon 
diefem Abend an fei Dir mein Herz 
und meine qanze Xiebe auf ewia 
zum fchuldigen Danf ergeben und 
aufgeopfert! Bon mun an bis in 
Emwigfeit nicht mein, Sondern Dein 
Wille aeichebe! Vefichl, berriche, re- 
niere in mir; ich aebe Dir Vollmadıt 
iiber mich, und veripredhe mit Deiner 
Silfe eher mein Plut bi8 auf den 
fetten Tropfen vergiehen zu Taffen, 
als mit Willen und Wiffen in- und 
auswendig Dir untreu, oder unge 
horjanı zu werden, Siebe, da halt Du 
mich ganz, füher Seelenfreund, damit 
ich in feujcher, junafräulicer Liebe 
Dir itet3 anbange. Dein Geiit wei. 
che nicht von mir; Dein Todesfampf 
unteritiite mid. Ka, Amen; Dein 
eilt verlienle e8, was in Einfalt 
aeichrieben, Dein unmwirdiges Eigen- 
tum.” 

Vergleiche hiermit das Leben des 
Npoitels Paulus, (Gal. 2,20.) Und 
Du Kind Gottes, das da befennt, 
durch das herrliche Werf der Erlö- 
fung Nefu Christi Vergebung d. Sim- 
den und frrieden mit &ott gefunden 
zu baben und dem ewigen Gericht 
(Gottes entronnen zu jein, meldhes 
lleberaabe an den &eliebten hait Du 
nemadt? Halt Du bisher eine bren- 
nende Liebe zu Deinem Heiland an 
den Tag aelent, tit Er Dir das Aller- 
Tiebite in Deinem Leben aeweien? 
MWeihteit Du Dich in den vergange- 
nen Zeiten des Außeren Wohlerge- 
ben® dem Serrn al3 ein Mithelfer 
in Seinem Werfe, wie Er es billig 
bon Dir erwarten fonnte? Nur jol- 
che Ehriiten werden des Werf Gottes 
auf Erden wahrhaft fördern, die ji) 
nahRömer 12,1—2 als ein Ganz. 
opfer auf den Altar Gottes Tegen. 
Denfe daran, lieber Bruder umd liebe 
Schweiter im Serrn, dab wenn mir 
in dieier gegenwärtigen foitbaren 
Snadenzeit nicht wahren Retterfinn 
gegen die Verlorenen offenbaren, 
dann wird uns Schuld treffen. Adh, 
wie viele Talente, Selder und @it- 
ter find in der Vergangenheit der 
Eitelfeit und dem Genuffe geweiht 
worden und müffen in der Emigfeit 


beflagt werden. Gehen wir heute 
nicht ar und deutlich, wie alles 
Sichtbare unter unjeren Firgen ent- 
weicht und fein zeitliches Gut einen 
Verla bietet? „Sammelt eudy Schä- 
ge im Simmel, wo weder Motten 
noh Rojt zeritören und die Diebe 
nicht nachgraben und jtehlen!” 

Möchten wir doch der herrlichen 
Sottesworte in 1. Thim. 3,13 „denn 
die, welche wohl gedient haben, er- 
werben jich eine jchöne Stufe, und 
viel Freimittigkeit im Glauben, der 
in Ehriito Nein iit;" mehr einge 
denf jein, damit unser Leben den 
Serrn preile und Gotes Wohlgefal- 
len auf uns rube dieie furze Zeit 
unseres Erdenlebens! 

In Sefu Liebe arühen wir alle 
unfere Gejchwiiter im HDeren mit Ne- 
fata 62,6—7 herzlich 
Cure Geichwiiter der Gpangeltums« 

Miiiton 
(&, Peuttler, 


Korreipondenzjen 


Programm für den Dirinenten 
Niurins abzuhalten in Yaird. Sasf,, 
vom 10. bis 14. Juli 1933. 

Die folgende Bunfte follen beban- 
delt werden: 

1. Taftieren. 

9, Dirigieren, 

3. Auswahl und PVeichaffung der 
Yıieder. 
I. Stimmenprobe, 
5. Adıtung. 


- 


). Zonbildung. 
7. Nhoytmus, 


8. Nusiprade. 

Die obigen Bunfte werden von den 
Brüdern, 3. E. Thiehen, Winntpeg, 
D. 8. Eau und %. I. Vaerg, von 
Sepburn, behandelt werden, 


9. Zwei Neferate: 

a) Die Bedeutung eines Stirchen- 
dores für die Gemeinde, bon ac. 
NR, Penner, Hague. 

b) Bilihten und Rechte eines Di- 
rigenten, von D. B. Ejau, Hepburn. 


10. Zwei Probeleftionen: 

a) 3. 8%. Epp, Zaird, 

bp) N. 8. Rauls, Slenbuicd. 

Für Koit und uarteir wird in 
den Tagen gelorgt werden, ohne Un- 
foiten, ähnlich wıe im vorigen Nabhr. 
Die andern Unfoiten sollen durd) 
freie Rolleften gededt werden. 

Alle Dirigenten und Sangesluiti- 
nen, die e8 möglich machen fönnen, 
eine Woche mit uns zu lernen und zu 
fingen, find uns herzlich willfonmen. 

Sm Namen des Komitees. 


Bekanntmachung. 

Die allgemeine jährliche VBerfamm- 
fung der Mitglieder des Menn. 
Ktranfenhausvereins Concordia fin- 
det am 17. Suni, beginnend um 
3 Uhr nachmittags, in der Kirche der 
Mennonitengemeinde zu Winnipeg, 
392 Alexander Ape., itatt. 

Um vollzgäbliges Grideinen der 
Mitalieder wird gebeten. Gäijte find 
willfommen. 

Die Bermwaltung. 








Bericht über die Anfiedlung in 
Pretty Prairie, Sardis, B. E. 
erjtattet anf der Provinzialverfamm- 
lung in Pretty Prairie und Yarrow 
am 17. und 18. Februar 1933. 

Die Anfiedlung hat jegt etwa 65 
Familien, wovon 51 Familien auf 
dem Northern Konjtruction Land 
wohnen, Alle Zamilien haben itber 
800 Ader Land gekauft, wovon auf 
dem Northern Konitruction Xande 
746 Ader bejiedelt find. 

Sch habe nicht genaue Angeben 
iiber die ganze Ansiedlung, wogegen 
ih mehr Information über das 
Northern Eonitruction Xand habe. 
Diejes Lano it für zirfa $75 890.00 
gefauft worden. 5% jollten beim 
Kauf bezahlt werden, doc nicht alle 
haben dieje Anzahlung gemadt. Die 
weiteren Zahlungen betragen jedes 
Sahr 5% an die Hlaufjumme, Die 
Binten find 7%. 


Auf Häufer und Fenzen jchulden 
Dieje Anjiedler $ 8190.00 
Auf Kühe 3610.00 

” Reifeichuld 10152.00 
” Das Xand 75890.00 


Total: $ 97842.00 


Die Säufer und Fenzen reprejen- 
tieren ein Wert von $ 18793.00 
175 Ktübe gerecdnet 
425.00 per Stüd 
53 Ferien gerechnet 
$15.00 per Stiüd 
53 Ntalber gerechnet 
54.00 per Stüd 
19 Pierde gerechnet 
$25.00 per Stüd 
465 Hühner geredynet 
—50c. per Stüd 
6 Wagen geredynet 
425.00 per Stiüd 
7 Bilüige gerechnet 
$15.00 per Stiüd 
3 Disfen gerechnet 
50.00 per Stüd 
3 Egaen gerechnet 


4375.00 
395.00 
212.00 
475.00 
232.50 
125.00 
105.00 


150.00 


510.00 per Stüd 30.00 
1 Binder zu 150.00 
3 GEultivatoren gerechnet 

$5.00 per Stüd 15.00 
1 Drill zu 100.00 


5 Srasmäbher gerechnet 
$70.00 per Stird 

3 SHeurechen gerechnet 
$10.00 per Stüd 

5 Automobile gerechnet 
$75.00 per Stüd 


350.00 
30.00 


375.00 
Total: $ 25012.50 
Bleibt eine Schuld von $71929.50 

Wenn wir die ganze Anfiedlung 
nehmen, jo ändert jich das Bild ver- 
haltnismähig nicht viel. 

Die ganze Seelenzahl beträgt 217 
Berjonen, 58 männliche und 21 weib- 
liche Berfonen haben mit Nebenver- 
dienit 6702.00 verdient, 14 Pferde 
baben $315.00 verdient und von ca. 
200 Küben jind iiber $4000.00 ein- 
genommen worden, Die Einnahmen 
von Kartoffeln und Gemütje betragen 
zirfa $350.00. Diejes gibt eine To- 
taliumme von $11367.00. Die gan- 
ze Neileichuld beträgt über $15 000. 

Auf der Anfiedlung haben beide 
Gemeinden fait die gleiche Glieder- 
zahl. In beiden Gemeinden ijt jeden 
Sonntag regelmäßig Sonntags. 
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fhulunterriht und einmal in der 
Woche Bibeljtunde. Beide Gemein- 
den haben einen gemiichten Sänger- 
dor. Einmal im Monat wird in 
jeder Semeinde ein Nugendvereins- 
abend abgehalten. Ebenio bat jede 
Gemeinde aud) eine kleine Bibliothek. 
Die Brüdergemeinde bat audy ein 
Mujitorcheiter. Die allgemeine Lage 
in der Anfiedlung ijt jchwer, es 
berridt große Geldfnappheit, da im 
Winter fait nichts, oder jehr wenig 
zu verdienen ilt. Biele beichäftigen 
fi) jeßt im Winter mit Brennholz 
madıen, wovon einiges verfauft wird. 
Fir nähites Jahr wollen ein Teil 
der Anfiedlung ungefähr 200 Acer 
mit YZuderrüben bepflanzen. Man 
wartet jebt auf den Nnipeftor der 
Company, der das in Betracht fom- 
mende Land begutachten joll und um 
mit ihm einen Kontrakt abzujchlie- 
Ben. 

Das Nübenumternehmen wiirde 
einer Anzahl Leute Beichäftigung 
geben und wie man bört, jollen alle 
umliegenden Sopfengärten im näd)- 
ten Jahre vollitändig arbeiten. 

Ein weiterer Schritt, die Anjied- 
lung jtabiler zu machen, wird ge 
plant. Man arbeitet jegt daran eine 
Kooperative zu griinden. Der Zved 
it möglichit alle Anfiedler zu ver- 
einigen, um die Bedarfsartifel ge 
meinjam billiger einzufaufen und die 
eigenen Produfte vorteilhafter zu 
verfaufen. Das Lebtere iit natürlich 
die Hauptjacdhe. Wenn es fann mög- 
lid) gemacht werden, dal; die gezoge 
nen Produfte alle tönnen verkauft 
werden, wird dieies eine große Be: 
deutung für die Anfiedlung haben. 

Der Erfolg diejes Unternehmens 
wird von der Einigkeit und gegen 
jeitigem Vertrauen der Aniiedler ab- 
hängen, aber auch davon ob die Ver- 
waltung veritehen wird die Sache zu 
fiihren. 

Da der Geldmangel jehr arosz tit, 
fünnen fich lange nicht alle Anjiedler 
an diejen Verein anichließen, diejes 
bat wieder zur Folge, da der Verein 
mit wenig Mitgliedern den Anfang 
machen mitfen wird und infolge 
dejjen auch mit wenig Mitteln operie- 
ren müljen wird, Der Berfuc joll 
aber gemacht werden und ziwar ganz 
beicheiden. Die Zukunft wird ja zei 
gen, ob e8 ein Erfolg oder Miherfolg 
jein wird. 

B. Thieen. 


Bericht von Nanfiiz. 


Die eriten Anfiedler die Land fauf- 
ten bei Agalliz famen anno 1928 
dort an, 5 Familien an der Zahl. 
So lange nun ald e8 nur wenige 
waren, wurden Bibeljtunden in den 
Säufern abgehalten, al3 mn aber 
mehrere hinzuzogen, wurde ein leeres 
Sarmbaus als Kirche benugt, weil 
e8 aber jehr baufällig war, wurden 
wir gezivungen uns nad einem an- 
dern Raum umzujehen, Weil felbi- 
ger aber nidyt zu befommen war, 
wurde der Entihluß gefaht ein Ber. 
jammlungsbhaus zu bauen, welches 
auch ausgeführt Fonnte werden anno 
1930. Ceitdem ijt eine mebrklajfige 
Sonntagsicdhule ind Leben gerufen 
und vorher jchon ein Nugendverein, 
der jeden dritten Sonntag ein Pro- 
gramm liefert und aud) ein Sänger- 
or ezijtiert. Yn legter Zeit Tonnte 


eine deutjche Schule errichtet werden 
und Bibelunterricht gegeben werden. 
Eine engliide Abendichule Tonnte 
bisher nocd nicht zuitande fommen, 
wegen Mangel an Edülern. Ym 
Wirtichaftlihen wurde gleich jo viel 
es möglih war Mildhwirtichaft an« 
gefangen und aud mit der Hühner- 
wirtijhaft und der übrige Teil der 
Anfiedler jchafften aus und hatte die 
eriten Sabre guten Berdienjt, weldyer 
in den legten 11% Jahren jo zujam- 
mengeihrumpft, daß man gezivun- 
gen wurde Mithilfe zu nehmen gegen 
abarbeiten. Mit der Milchwirtichaft 
lohnte es ji) jo lange als der Preis 
fiir Butterfett bejjer war als jelbiger 
aber jtarf herunterjanf, der Hühner- 
und Eierpreis aber nod) länger etivas 
böber itand, jo legte man mehr an 
in der SHiühnerwirtihaft und weil 
man das Futter fiir die Kiichel auf 
stredit genommen hatte und gerade 
als die jungen Hühner fertig waren 
fiel der Preis auf Hühner und Gier 
fo heftig (der AFutterpreis bleibt 
itehen), da e3 einen großen Schlag 
gab, woran heute nod) viele bluten. 
Für Kartoffeln fonnten wir nur von 
1929 eine bedeutende Einnahme er- 
zielen, Mit Erbien hat man bisher 
nicht nennenswerte Rejultate erzielen 
fünnen. Für die Zukunft nun haben 
wir aud) etliche Ader Rhabarber ge- 
pflanzt und dann jieht man jo viel 
wie möglid die Milcywirtichaft feit- 
zubalten, weil man da nod) zu etwas 
bar Geld fommen fann, obzwar jie 
die Ausgaben aucd) nicht decken wiirde. 
Aber man muß erit leben und dann 
fann man erjt zahlen. Im übrigen 
jchauen wir etwas pejlimijtiich in die 
Sufunft,jo daß es nicht jehr über- 
rajchend für uns jein wird, wenn e3 
in diejem Jahre Veränderungen ge» 
ben wird, welche mit ziemlich Ver- 
fujt für den Anfiedler endigen werden 
und zwar wegen nicht zahlen fünnen. 
Eingejandt von I. A. Martens. 


Beridt des Niolleftenrs der E.MB. 

of Col. anf der Provinzialverjamm- 

fung von B, G., in Sardis n. Yarrow 
am 17. n. 18. Februar 1933. 


Wir jtogen in unferer Arbeit mit- 
unter auf Leute, die der Meinung 
find, die Reifefhuld gebe tur dieje- 
nigen etwas an, die fie jeiier Zeit 
macen mußten und untere Immi- 
arantenorganilation follte nichts da- 
mit zu tun haben. Das ijt eine fal- 
ihe und aud; eine gefährlihe Auf- 
falfung. Nur weil die EBP.R. um- 
ferer mennonitiihen &emeinichait 
vertraute, fonnten die einzelnen Fa- 
milien Reifefredit befommen. Weil 
das num jo ilt, haben wir, ald Glieder 
dieler Gemeinschaft, unferen ganzen 
pofitiven Einfluß fir die Abdedung 
der Neifeichuld zur Verfügung zu 
itellen. Daher müfjen wir auch auf 
all unjeren Smmigrantenverjamm- 
lungen von diefer Schuld jprechen 
und werden diejes tun jo lange wir 
Reifefchuld haben. Das tun wir ja 
auh, Wir unterhalten uns dar- 
über, werden mitunter wirflid) 
warm, verurteilen das lälfige Ber- 
halten zu diefer Schuld, fajjen jchöne 
Deihlüffe und — fahren auseinan- 
der. Der Kollefteur frijcht dann noch 
eins und das andere in den einzelnen 
Yamilien während feiner Bejuche auf, 
aber aud) er fann nicht alljährlich je- 





7. Juni, 


den Schuldner befucdhen: man ift froß, 


wenn er erjt wieder fort ijt und man 
fi) bis zu feinem nädjiten Bejuc be, 
ruhigen fann. 

Berfammlungen, wie die heutige 
müjjen fi weiter auswirken, Vie 
das zu machen ijt, jollte einmal Ge, 
genjtand ernjter Erwägung fein, Die 
Board und ihr Stollefteur jollen ficher 
tun, foviel fie fönnen, aber fie allein 
mwerden’3 nicht jchaffen. Es muß am 
Ort eine ganz jyitematiiche Veein. 
tluflung der Schuldner einjegen, Da 
bedürfen wir der freundlichen und 
entjhiedenen Mithilfe unjerer Ge. 
meinden. ES haben etliche Gemein. 
den bereit3 den Beichluß gefaht, die 
Bearbeitung der willensjchwadhen 
und jaumigen Schuldner von der Ge, 
meinde aus zu tun, die Gemeinde. 
zuht auch auf ausgefprochenen 
Ichiwierigen Füllen auf diefem Gebiet 
zu eritrefen. Darum bitten wir aud) 
bier! Das iit aber nicht ein Ein. 
mischen unjerjeits in die inneren An- 
gelegenheiten unjerer Gemeinde, wie 
das von etlichen ganz unbedadt traf. 
tiert wird, 

Die Zeiten find infolge vollitändi. 
ger Entwertung aller Yarmerzeug- 
nilje jehr jehiwer. Niemand beitreitet 
das. Biel Geld aeht nad) Nufland, 
wo unjere Angehörigen jo unbe» 
jchreiblich jchiver leiden milffen. Gott 
jei Dant, dai; wir helfen dürfen! Bei 
diefer Gelegenheit möchten wir er- 
wähnen, da wir die Beobachtung 
gemacht haben, daß vielen von denen, 
die Hilfe nad) Rubland jchicen, aud) 
ernjtlic) verjuchen ibren VBerpflichtun- 
gen der Board gegenüber nad)zufom- 
men, ohne viel davon zu jpreden. 
Wir finden es in diejen Fällen wie 
derum beitätigt, daß auf den Be 
jtrebungen der Aufrichtigen jo ganz 
greifbarer Segen Gottes ruht. 

Nidt die Ichweren Zeiten aber 
allein jind jchuld daran, dah wir 
mit der Neifejchuld nicht weiter ge 
fommen jind, als unjere Zahlungen 
e3 zeigen, fondern aud) unjer lanes 
Verhalten zu Diejer Frage Bir 
fönnten ganz ohne Frage mehr tum, 
wenn wir die Sade wirflid; ernit 
nehmen und einmal wirflid aufrid)- 
tig jein würden im Abjchägen unierer 
Zahlungsmöglichkfeiten. Hätte nicht 
mand) einer, der nicht gezahlt hat, 
doc im Laufe des verflojjenen Jab- 
res 3, 5 oder 10 Dollar jchicten fön- 
nen? Wir glauben ja. 

Die von den Provinzen im ver- 
flojfenen Jahre — 1932 eingegan- 
gene Zahlungen bieten im Verhältnis 
zu den Zahlungen im Sabre 1931 
folgendes Bild: 


Sur das Nahr 1932. 


Ontario 5870.29 
Manitoba 9640.60 
Sasfathewan 7225.76 
Alberta 6046.90 
Br. Columbia 2366.78 
1.6.4. 13.00 


Total: $31 163.33 





DIN. 3. Neufeld | 
MD 


D, 2.MEE. 
Gehurtöhilfe — Innere Krankheit — 
Ghirurgie 
604 William Ave., — Teleph. 88 877 
Winnipeg, Man. 
Spredftunden: 2—5 nadmittags, 
und nad Vereinbarung. 
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Für das Jahr 1931. 


11636.03 
i0 
eiebe 22734.95 
Sastatdhervan 92 5424 
Alberta 51 87 24 
Br. Columbia 1616.10 
1.9.1. 141.00 


Total: $ 51369.56 
Diele Zahlen jprechen für ji) und 
zeigen nicht nur unfer Können oder 
Kidhtkönnen, fodern aud) unfer Vol- 
fen oder Nichtwollen. Ste zeigen 
aud) dem Stollefteur, was er unter- 
faffen hat und geben ihm mand) praf- 
tiihen Winf für die weitere Arbeit. 
Wie geitalten ji die | Eingange 
pon Br. Columbien in den einzelnen 
Monaten der legten zwei Sahre? 


Für das Jahr 1932. 


Sanuar 170.00 
ebruar 20.00 
März 175.00 
April 31.00 
Mai 208.00 
uni 632.00 
Suli 99.32 
Auguit 129.75 
September 189.23 
Oftober 550.00 
November 107.00 
Dezember 155.48 


Total:  $ 2366.78 


Für das Nahr 193 


Sanuar 16.20 
Sebruar _ — 
März 24.00 
April 10.00 
Mai 10.00 
Suni ‚158.90 
Suli 15.00 
Augujt —_— — 
September 275.00 
Dftober 812.00 
November 215.00 
Dezember 50.00 


$ 1616.10 


Total: 


Aus der weiter oben angeführten 
Vergleichliite fieht die Veriammlung, 
dab die Zahlungen überall itarf zu- 
rüdgegangen find, auer von Alber- 
ta, das im verflojjenen Nahr 60 Doll. 
mehr gezahlt hat, al3 im borberae 
benden Nabr, und Prit. Col., das 
ih um 750 Doll. verbejiert hat. Das 
it eine durchaus erfreuliche Erichei- 
nung. War denn die wirtichaftliche 
Lage in den Siedlungen von B.EC. 
im Sabre 1932 joviel beiler als anno 
1931? Sicher nit. Alfo können 
wir das Mehr der Zahlungen wohl 


Einladung zum Beind des Schulfcites, das 
am Sonntag, den 2, Yuli in Gretna 
gefeiert werden foll. 

E3 joll auch) diejes Kahr wieder den Schul- 


Mennenittfdre Rundfianu 


allein darauf zurüdführen, daß man- 
he Schuldner im legten Jahr ernit- 
liher zahlen wollten und daher aud) 
fonnten. Ich winniche, wir könnten 
der nädjiten Sahresveriammlung 
bon B. E. nod) beijere Zahlen vor- 
führen. 

Nod) ein paar Worte zur Board» 
teuer. In meinen Berichten auf den 
DOrtöverjammlungen in Narrow und 
Sardis im Frühjahr vor. Nahres 
babe ich jowohl die Bedeutung, als 
auch die Verwendung dieier Steuer 
ehr eingehend erklärt. Das it aud) 
in der Prejje, wie au) in den Zu- 
fchriften von Roithern immer wieder 
geihehen, Mit Nichtwijjen joll jich 
doch auch; hier niemand entichuldigen. 
Da3 gilt hier angeficht3 der eriwähn- 
ten Tatiachen einfach nicht. 

Folgendes Bild zeigt, wie dieje 
Steuer in den verflojjenen 2 Jahren 
eingegangen ilt: 

Yür das Jahr 1932. 


Ontario 215.00 
Manitoba 946.35 
Sasfathewan 880,55 
Alberta 1006.36 


Pr. Columbia 240.48 
1.6.4. —_— —_ 


Total: 


3288.74 


Für das Jahr 1931 


Ontario 1030.83 
Manitoba 1720.75 
Sasfatdyervan 624.50 
Alberta 579.97 
Br. Columbia 72.00 
0.6.N. 5.00 

Total: 4033.05 


Sasfathhewan, bejonders aber Al- 
berta und B. E. haben 1932 bejier 
Dieje Steuer gezahlt als 1931. Leider 
aber mußte auch diefe Steuer viel 
fach perfönlich geholt werden, Eine 
vorbildliche Arbeit in der Einbrin- 
aung diefer Steuer bat das DOrts- 
fomitee bei Coaldale geleiitet. E3 
iteht darin an erjter Stelle. Ich 
wünjche die anderen Biitrifte wür- 
den verjucden Coaldale diefen Rang 
abzugewinnen. 

Man konitatiert auf den Verjamm- 
lungen immer wieder, dab wir die 
Board no brauchen und dah wir 
ihre Arbeit finanziell unteritüben 
wollen, löjen aber unier Veriprechen 
nur fehr ihwadh ein. Wollen uns 
doch wirklich bemühen, aud) in diejer 
Sinfiht unjere Prliht zu erfennen 
und fie auch zu tun. 

Bum Schluß möchte ich noch er- 
wähnen, dab wir es wiljen, daß die 


, 


werden. 


tionen, Vorträge folgen, und einige Erperi- 
mente in der Bhufif oder der Chemie gemacht 
Dann joll eine Mittagspaufje von 
zwei Stunden folgen, 


unbejtimmte wirtichaftlich-rechtliche 
Lage unjerer Siedler hier aud) hem- 


_ mend auf die Erledigung der einmal 


übernommenen Verpflichtungen 
wirft, aber al3 Ehrijten können wir 
dod) auch nicht nur von bloßen Auße- 
ren Menderungen der wirtichaftlichen 
Lage enticheidende Wandlungen auf 
dem Gebiete der Reijefhuld erivar- 
ten. Dazu gehört nody mehr. Wol«- 
len aufrichtig fein und unjere ganze 
Pflicht tun, Wir find e8 Gott, der 
uns jo wunderbar berausgebolfen, 
wir jind e8 der Organijation, die 
(Hott als Sandlanger braudte und 
wir find es jchlieglicdh der Gemein» 
ichaft, deren Namen wir tragen, 
ichuldig, die Neifeihuld wirklid) 
ernjt zu nehmen. 
E. 3%. Ntlafjen. 
Periht über Siedlungsmönlidjkeiten 
in B. €., vorgetragen anf der Pro- 
vinzialverfammlung in Pretty Prai- 
rie and Warrow, am 17. und 18, 
Tebrnar 1953. 

Wenn ich über Siedlungsmöglid)- 
feiten jprecdhen foll, jo läßt jich dar- 
iiber viel, auch wenig jagen. Hat 
der Käufer genug Kapital, fann er 
irgend wo günitig faufen, wenn aber 
wenig, oder feine Mittel find, it es 
ichwer etwas zu erwerben. Wie 
ichon gejagt, fann für bar überall 
in der ganzen Provinz gekauft wer- 
den. Da aber unjere Leute gar fein 
(Held, oder jehr wenig haben, ijt e8 
ein jchweres Problem, wenn aud) 
nur einigermaflen zufriedenitellend 
zu faufen. Worin beiteht num joldhes 
Problem? Da find veridhiedene Ge» 
jihtspunfte in Betracht zu nehmen. 
Die Sauptpunfte find: Sn einer 
mennonitifchen Anfiedlung, oder we» 
igitens nahe zu Faufen, da hat man 
dann jeine Stirche, Nugendverein, 
Conntagsichule ufw. Nicht zu teu- 
res Land und Land mweldes produ- 
ziert. Gimitige Zahlungsbedingun- 
gen und einen Plat, wo man mög« 
lihit aut jeine Produfte abieten 
fann, 

Wir Mennoniten jind fait ohne 
Ausnabme Weizenbauer von der al- 
ten Heimat aus. In den Prairie 
Provinzen Canadas find die land- 
wirtichaftlihen Verbältniffe am met- 
iten den Pedingungen in Ruhland 
ahnlid,. Trotdem bieß es für und 
bier in Canada ummodeln und um- 
latteln. Nun aber find in den let- 
ten Nahren eine ganze Anzahl Fa- 
milien nad B. E. gefommen. Das 
Klima und die jchöne Natur hat die- 


während welder die 


fe Leute am meiften veranlaßt ihre 
alten Gewohnheiten und ihre alten 
Methoden der Landwirtihaft aufzu- 
geben und etwas ganz neues anzlı- 
fangen. Die Wirtichaftsweile in 
diefer Provinz ijt im Vergleich zu den 
Prärie Provinzen und denen in Ruß- 
land ganz und gar verichieden. Wohl 
fajt ohne Ausnahme wird ein jeder 
bon den Anktümmlingen vieles haben 
miüffen lernen. Das Lernen wäre 
nicht fo Ichlimm, wenn man die Mög- 
lichkeit hätte zu lernen. Die Altein- 
nefeffenen haben ja eine gewijje Er- 
fahrung, aber wie die Lage gegen- 
wärtia Hit, nicht mıır in B. E. oder 
Ganada, jondern in der ganzen Welt, 
jind die einheimischen Farmer mit 
ihrer Runjt auch am Ende. 

Menn nun untere Anfiedler ohne 
men baben, fo wifjen fie fich augen- 
Mittel eine teure Farm übernom« 
blielich fchwer zurecht zu finden. Die 
logiihe Schlußfolaerung würde alio 
fein, nicht eine teure Farm zu über- 
nehmen. Das iit leichter aelagt, als 
aetan. Da wir beitrebt find in mög- 
lichit aeichlofienen Anfiedlungen zu 
wohnen und in diefer Provinz nicht 
viel große Zanditiike zu baben find, 
ist die Auswahl ichon beichränft, und 
noch ein wichtiger Faktor mu in 
Betracht genommen werden, nähm«- 
lih man will Land haben, welches 
fofort produziert, da man mit jeinen 
geringen Mitteln nicht Sabre lang 
warten fann, bi8 man von jeiner 
Farm Erträge befommt. 

Bulh und Stumpfenland iit viel 
billiger, davon find auc arobe Kom- 
plere in einem Stüd zu haben und 
auch unter gimitigen BZablungsbe- 
dingungen. ber bis jebt haben un- 
fere Leute fertiges Land, wenn aud 
teuer, vorgezogen. 

Auf ungerodetes Land fünnen nur 
richtige Pioniere geben. Ein Bionier 
muß von borne herein mandes ent» 
fanen, durd eilernen lei, itrenge 
Sparjamfeit und einen feiten Willen 
fann er e8 fo weit bringen, dab er 
in verbältnismfig furzer Beit der 
wirfliche Eigentümer jeines Zandes 
werden fann, 

Aus dem vorher aelagten iit e8 
aber unmöglich zu jagen: das iit der 
richtige Plat. So lange, wie die 
Preife der Tandwirtichaftlihen Pro- 
ducte nicht beffer werden, fann der 
Siedler nicht hoffen, vorteilhaft eine 
Farm zu erwerben. 

In fait jedem Diitrift werden ver- 
beiferte armen zu Preiien angebo- 
ten, die niedriger find, als die Ver- 
beiferungen gefoitet haben. In eini- 


fie viele der alten Freunde der Schulfacdhe und 
nicht wenige von foldhen, die dem Beitreben 
der Anitalt guten Fortgang wünjchen, am 2. 
Sult wird begrüßen dürfen. 


Mit dieier 


freunden Selegenheit gegeben werden, einen 
fleinen Einbliet zu tun in die Arbeit, die in 
der Mennonitiichen Zehranitalt getan wird. 
Diejes fol nicht durd; eine förmliche Prüfung 
geihehen, fondern nur in der Vorführung 
bon einigen Sachen, in denen die mennoniti- 
Ihe Gemeinihaft beionders intereffiert ift, 
und dieje liegen auf dem Gebiete der Religion 
und der deutichen Sprade. Als Zugabe jofl 
dann auch nocd; ein längerer Gejangvertrag 
bon einem Chor von etwa adıtzig Sängern 
geboten werden. Die Feier joll genau 9:30 
morgens mit einem Bredigtgottesdienit be- 
oimnen ımd dann follen Auffäge, Deflama- 


Vejucher ihren Imbiß nehmen und freund- 
ihaftlichen Verfehr mit alten Belfannten pfle- 
gen fünnen. 

Um 2 Uhr nachmittags wird dann die 
Stantate „Chaos u. Erde,“ Komponiit Nacob 
Hoff, von den fombinierten Chören von ®inf- 
ler und Gretna vorgetragen werden. Den 
Schluß jollen einige furze Anipracdhen von 
berzugereiiten Säjten bilden. 

Die Schulleitung freut fich, dah ihr Schul. 
feit in den vergangenen Nahbren eine jo weit- 
gehende Anziehungsfraft ausgeübt hat. Sie 
ladet nıım auch wieder freundlichit zum. Befuch 
des diesjährigen Teites ein und hofft, dab 


Cinladung verbindet fie aber aud) den Wunsch, 
daß fich jeder Vefucher daran erinnern möge, 
dab die Unterhaltung des Werfes feine flei- 
nen finanziellen Opfer erfordert und da man 
erwartet. dab das Anterelie an der Sadıe 
auch mit der Tat bewiejen werden wird. Und 
damit die Nötigung dazu den Bejuchern recht 
nabe gelegt werde, wird jeder beim Ein- 
tritt um einen Beitrag angeiprocden werden. 
Das Direktorium möchte fih gern der Hoff- 
nung bingeben, daß dieje Beiträge von fol- 
cher Höhe jein werden, dab alle ausitehenden 
Rechnungen beglichen werden fünnen. 
Die Schulleitung. 
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Sur Beachtung. 


1/_ Nurze Bekanntmachungen und An» 
zeigen müflen fpäteftens Sonnabend 
für die nächjte Ausgabe einlaufen. 


2/ Um Verzögerung in der Zujendung 
der Zeitungen zu vermeiden, gebe man 
bei Ndrefienänderungen neben dem Na= 
men der nmenen, auch den der alten 
Boititation an. 


8/ Weiter erfuchen mir unfere Xefer, 
dem gelben »ettel auf der Zeitung bol- 
le Aufmertiamteit zu jchenten. Auf 
demfelben findet jeder neben feinem 
Namen auch den Darım, bis warın das 
betreffende Abonnement bezahlt ift. 
Auch dient diejer Zettel unteren Xe- 
fern als Beicheinigung für die einge: 
zablten Xefegelder, welches durch die 
Henderung des Datums angedeutet 
wird, 


4/ Berichte und Artikel, die in unferen 
Blättern ericheinen follen, möchte man 
auf bejondere Blätter und nicht mit an= 
deren geichäftlihen Bemerkungen zus 
faımnmen auf ein Blatt jchreiben. 











gen Fällen reprejentiert der Preis 
der Farm nur die Stoiten der darauf 
befindlichen Gebäude. Die WBreiie 
fiir Milchfühe, Bierde und gebrauchte 
Maichinen find aud) jehr niedrig. 
Sogar gut fituierte Farmen finden 
es jchiwierig fi) über Wafjer zu hal- 
ten, 

Die Munzipal- und Deidjiteuer 
und Bemwällerungsfoiten find in den 
legten 10 Nahren jtändig geitiegen. 
Gegenwärtig itehen dieje Steuern in 
feinem Verhältnis zu den Erträgen 
der Farm. Sole Steuern können 
wohl nicht auf einmal reduziert wer- 
den. 

Die Ausfichten auf eine Stabili- 
fierung der Zandpreije find nicht aus- 
fichtsvoll. Die gegenwärtigen Ber- 
bältnijje eritrecfen fich über die ganze 
Welt, und Canada hängt zum garöß- 
ten Teil davon ab, jeine Erzeugnilfe 
in andere Xänder zu exportieren. 
Folglich fann in unierem Zande von 
einer Beilerung nicht eber die Rede 
fein, ebe jich die Lage in der ganzen 
Welt bejiert. 

Ras fann eine Familie, die nad) 
PB. E. fommt, erwarten? Buerit 
würde ich jagen, daß jede Familie, 
die gegenwärtig auf einer Yarm in 
den Prairie Provinzen iit, nit ım- 
beionnen folden PBlag aufgeben joll- 
te. Wenn aber die Berhältnijje jo 
find, dag man einen neuen Dijtrikt 


Mennonitifche Bundfchran 


fuhhen muß, würde e8 am beiten fein, 
wenn man eine verbejjerte arm 
pachten Fönnte. PBacdhtfarmen jind 
bin und wieder zu haben, aber ge- 
wöhnlich dazu viel Liebhaber, 

Nichtverbeijerte armen jind von 
Seit zu Zeit zu pachten. Aber da 
dielelben nicht genug urbares Land 
haben, fann joldye arm nur als vor- 
läufiger Wohnplag in Betracht ge- 
nommen werden. 

Der zweite Weg ift billiges Land 
zu faufen, Stumpfen oder Buhchland. 
Soldyes Land ijt auf dem Feitlande 
und der Bancouver Iniel zu haben. 
Aber auch in jolhem Falle muß der 
Siedler nicht weniger als von $700 
bis $1000 haben. Sch perfönlid) 
denfe das billiger Stumpfenland zu 
faufen der ficherite Weg iit, zu Ei- 
gentum zu fommen. Da find zivar 
viel Schwierigkeiten zu überwinden 
und nicht jede Familie iit dazu ge 
eignet. Da gilt es durd harte Ar- 
beit da8 Yand zu roden, während die 
eriten Nahre die Erträge jehr Klein 
find. 

Sutes gerodetes Land Tann jekt 
im Pitt Meadows Diitrift fiir $2.00 
bar per Nder faufen. Diejes Land 
liegt am Hodiwege und wurde bor 
nicht langer Zeit fiir $150.00 per 
Ader verkauft. Die dortigen Far 
mer aber find nicht in der Zage ihre 
Steuern zu bezahlen. Es bleibt jic) 
alio gegenwärtig galeich, ob das Land 
teuer oder billig iit, es iit jeßt alles 
zu teuer. 

Die Canada Colonoization Nifo 
ciation bat aus allen Gegenden der 
Provinz Angebote. In jedem Falle 
wird aber eine Anzahlung verlangt. 

Die verichiedenen Angebote bier 
aufzuzäbhlen bat feinen Zwed, wenn 
da Liebhaber find, können jie von uns 
die näheren Bedingungen erfahren. 
sch möchte nur das Yand in Klam- 
loop8 und Cyiter River auf Ban- 
couvder NSland erwähnen, 

Das Land in Samloops iit Be- 
wällerungsland. Dort wird Ge- 
mie und Mlialfa gezogen. Man 
fann das Land pacdıten und faufen. 
Die Baht beträgt $5.00 per Ader, 
dazu fommen nod) die BewälferungS- 
foiten, die zirfa $5.00 bis $6.00 per 
Acer betragen. Der Kaufpreis 
hängt von der Anzahlung ab. 

Das EpiterRiver Land auf Ban- 
couver Nsland it ein großer Blod 
Stumpfenland. Der Preis per Ader 
beträgt $7.25 per Ader, im Durd 
ichnitt joll $1.25 per Ader angezablt 
werden, dann jedes Nahr weiter $1.- 
per Ader. Die eriten drei Sabre 
jind Zinsfrei, dann aber 6% jahr 
lic). 

Auf diefem Lande würde nad mei- 
ner Anficht eine Möglichkeit jem, 
eine größere Anjiedlung zu ariinden. 
Der Siedler übernimmt nicht eine 
große Schuld und fann unter Um 
tänden in abjebbarer Zeit ein fchul- 
denfreies Eigentum haben, 

PB. Thieben. 


Yarrow, 8. E., Canada, 
den 19. Februar 1933. 
Herrn Dr. Chr. Neff, 
Marnbeim, Bialz, Weierhof. 
Unier verehrter u. lieber Br. Neff! 
Die Provinzialvderfammlung der 
Eingewanderten Mennoniten von 


Britib Columbia, die hier am 17. 
und 18. Februar d. 3. tagte, beauf- 
tragte uns am 18, Februar, Ihrem 
70. Geburtstage, Ihnen d. wärmiten 
Seburtstagsgrüßge zu übermitteln. 
Wir find dem Herrn dafür dankbar, 
da er Sie unjerer Gemeinichaft jo 
lange erhalten hat und aud) beion- 
ders für den vielfeitigen Dienjt, den 
Sie unjerer Gemeinihaft leiiten 
durften. Sie gehören mit Ihrer tat- 
fräftigen Arbeit nicht nur Ihrer Xo- 
falgemeinde, Ihrer Siddeutichen 
Konferenz, — Sie gehören unjerer 
großen internationalen Mennoniten- 
familie: die unermefflicdhe Not unfe- 
rer Gejchwijter in Rußland war Ihre 
Not, aufmerkiam verfolgten Sie das 
Ergeben unferer Brüder in Canada, 
Paraguay und Brafilien; an ihrem 
ihweren Kampf mit den Anfangs- 
ichwierigfeiten, dort nahmen Sie jo 
rege teil; für das Mennonitenheim 
in Mölln ilt Ihre väterliche Fitrforge 
nie abgefühlt, und das Wohl aud) 
jeden einzelnen Flüchtlings war Sh- 
nen jtetS Serzenfadhe. 

Trog all diejer täglichen, weit ver- 
zweigten Arbeit fanden Sie die nöti- 
ae Zeit der deutichen mennonitischen 
Brejje jo wertvolle Dienite zu leiiten 
und fonnten aud) ftroß großer 
Schwierigfeiten die jchiwierige und 
verantwortungspolle Arbeit am 
Mennonitifhen XLericon erfolgreich 
fortfegen. 

Gott hat Ihre Arbeit gelegnet, und 
dafiır - find wir dankbar. Unier 
Wunfch iit, der Herr folle Sie unie- 
rer Gemeinjichaft erhalten und Sie 
jeden Tag auf’3 neue mit Weisheit, 
Freudigfeit und Kraft aus jeiner 
sitfle ausrititen. 

Mit briderliher Hohadtung 

Vorjigender der Berjammlung: 

K. a. Klafjen. 
Schreiber: 3. Craufe. 


Aus einem Brief von Jernfalem 
datiert den 9. Mai, 1933. 
„Wenn wir bier in Serufalem fei 
ne Arbeitslofen haben, wie du in der 
Seitung gelejen halt, jo hat das ver- 
ihiedene Uriahen. Balaftina  iit 
anders als andere Yander, Nur ein 
ganz Fleiner Teil der Bewohner, 
faum 5% find, was man mit „Ar- 
beiter“ bezeichnen fann. Und dieje 
5% find lauter Juden. Unter den 
Arabern gibt e8 eine Arbeitsflaiie 
eigentlich nicht. Wenn in den Städ- 
ten viel gebaut wird, oder fonit grö- 
here Arbeiten vor fidy geben, jo fom- 
men aus den umliegenden Dörfern 
fo viele Leute herein ald man braudt, 
um die Arbeiten zu bewältigen; gebt 
die Arbeit zu Ende, fo verjchwinden 
dieje Leute wieder automatiih von 
der Bildflähe. Nun fommt dauernd 
ziemlich viel jidiihes Kapital ins 
Land, das irgendwie angelegt wird; 
entweder wird gebaut oder es wer- 
den Drangengärten angelegt damit, 
und da die Nuden feine nichtjüidi- 
ichen Arbeiter anitellen dürfen, jo 
lange e8 nod unbeihäftigte Nuden 
gibt, jo haben die jüdiichen Arbeiter 
eigentlid immer Beihäftigung. Hit- 
ler Hilft ja zur Zeit ftarf mit, da 
viel züdiiches Kapital nad Paläjtina 
fommt und hilft fo etwaigen Arbeits. 

lofen zu Brot.“ — 





Eine Erklärung und Bitte, 

Unjere Arbeit in der Smmigre. 
tionsiache jeit 1923 umd die ichrveren 
Verdältnife, die bejonders jeit 1999 
entjtanden jind, bringen ums mande 
Brobleme, an die wir nicht denfen. 
fonnten, che wir mit der Arbeit he. 
gonnen. Die ihiweren Verhältniffe 
bringen es mit jich, daß mande Tar- 
mer ji) auf ihren Haren nicht gut 
haben halten fünnen, und e8 ift eine 
große Anzahl von Familien in die 
Großitädte gegangen, wohl in der 
Hoffnung, dort Arbeitsmöglichkeiten 
zu finden. 
ä Wir willen aber ımd fönnen eg 
taglid) beobachten, dab die Verhält. 
nifje in den Großitädten nod) jchiverer 
ind als auf dem Lande, und e8 dau- 
ert in vielen Füllen nicht lange, nad)- 
dem umnjere Leute in die Großitädte 
gezogen find, daß fie es erfahren, daß 
fie ihr Austommen dort nicht ha- 
ben fönnen. 

sn den Städten ift nun die Ein. 
richtung getroffen, das Bürger Re 
lief erhalten und aud) foldye, die nod) 
nidyt Bürger find, erhalten Relief, 

Bei legterer Klafie werden die Na- 
men derjenigen, die Unteritügung 
nehmen, aber jofort an das Immis 
grationsdepartment in Ottawa ge 
meldet und in den meiiten Fällen 
wird da der Beichluß gefaßt, daß die 
Betreffenden deportiert werden mil. 
jen. Das gibt uns immer wieder Ar- 
beit umd Unkosten, und die Betreffen- 
den jteben in Gefahr zuriidgejandt 
zu werden ins Elend. 

Es jind da aber eine Anzahl, bie 
iiber Deutichland gefonrmen find und 
von dort den Berjonalausmweis erhal- 
ten haben. Unter diejen gibt e8 fol- 
che, die ziemlich gleichgültig darüber 
find, ob fie deportiert werden oder 
nicht. Diejen möchte ich es bejonders 
dringend ans Herz legen, dah fie 
unter feinen Umständen Relief neh- 
men follten. Die Deutjche Regierung 
bat den Werjonalauswei3 nur aus 
den runde gegeben, weil fie unje- 
rem Wolfe das Vertrauen fchentt, 
daß wir es nicht werden darauf an- 
fommen lafjen, daß fie nad) Deutid- 
land deportiert werden, um dort dem 
Allgemeinwejen zur Lait zu fallen. 
Es darf unter feinen Umständen ge 
icheben, dal irgend jemand, der den 
Perjonalausweis von Deutjchland 
erhalten bat, dorthin zuridgejandt 
wird, Wir dürfen unter feinen Um- 
jtänden das in ıms gejegte Vertrau- 
en mibbrauchen. 

Wir wollen uns auch davor hüten, 
dab wir nicht durch umjer Verhalten 
Anlal; geben, dal; die fanadijche Be- 
völferung md Negierung ihre gute 
Meinung über unjer Bolt ändern 
muB. 

Sm Allgemeinen fann ich unfern 
eingewanderten Brüdern mit gutem 
Sewiiien das Zeugnis geben, dab 
fie fich ihren Verpflichtungen gegen 
iiber durchaus treu verbalten. Aber 
es find immer wieder and) jolche, die, 
wo es jich darıım handelt, Recht oder 
Unrecht zu tum, fich dafiir entjcheiden, 
was ihnen am leichtejten ijt. 

Sch mu auch darauf hinmeifen, 
da wenn jemand vom Lande oder 
aus irgend einem Orte in die Stadt 
zieht, fie wohl Nelief erhalten 
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fönnen, daß die Rechnungen aber der 
Munizipalität, auß der der Betreffen- 
de kommt, zugelandt werden. 

Alfo wollen wir zujammen halten 
umd zufanmren wirfen, daß wir aucd) 
aus diefer Zeit der Depreijion als 
ein Volk hervorgeben, das jid wäh- 
rend der jchweren Zeit aut gehalten 
und fi feinen guten Ruf erbal- 
ten bat. David Totvs. 

Hoithern, Sasf., den 1. Juni 1933. 


Hilfswerk Notizen. 

Soeben find Nachrichten von 
Deutihland umd aud) von Holland 
eingegangen, daß die Sovietregie- 
rung Engroeinfäufe von Getreide für 
die Notleidenden in NAusficht jtellt. 
Weiter it wohl laut einer Nadricht 
von Br. Unrub zu hoffen, daß VBor- 
ihüffe in Deutichland vielleicht ge- 
währt werden. 

Diefes alles wiirde unjer Hilfs» 
werf vielleiht mm mehr als doppelt 
jo wirffam macden wie bisher. 

Weiter it nad dem Bericht von 
Pr. Unruh Aussicht, dal aud) für die 
Sarbiner Flüchtlinge das notwendi 
ne Geld wahrjicheinlich zu beichaffen 
iit, wenigitens fiir einen Teil, d. b. 
fie den Transport von Sarbin nad 
Brafilien. 

Lailet uns alfo Mut fajien und in 
unierer Silfsarbeit nicht mitde wer 
den, denn, wie gejagt, dürfte in Zu- 
funft das Geld, das wir zujammten- 
legen, viel mehr Hilfe in Rubland 
bedeuten al3 bisher. 

Bitte auch weiter d, Gelder, wie bis- 
her, an uns zu jenden. Wir beför- 
dern diejelben weiter an Br. Unrub 
und von Deutichland wird Ddasielbe 
weiterbefördert. Sobald weitere Nad)- 
richten einfommen, werde ich diejel- 
ben veröffentlichen. 

David Toms, 
Noithern, Sasf., den 2. Juni 1933. 
Befanntmadnıng! 

Die Blumenorter Mennonitenge- 
meinde in Manitoba madıt jich fertig, 
recht viel Delegaten und Gäite zur 
Zeit der Ktonferenztagung in Gna- 
dental vom 24.—28, Jumi bei jich 
aufzunehmen und zu beherbergen, u. 
bittet folgende Notizen zu beadten: 
Snadental liegt 8 Meilen Sid von 
der Babnitation Plum Koulee. Die 
Büge fommen auer Sontag an je- 
dem QTage, und zivar von Winnipeg 
um 10 Uhr morgens und vom Weiten 
über Whiterwater, LaNiviere und zu- 
ride nad) Winnipeg um 2.15 nadhmit- 
tags. Dal; die Delegaten freie Beko- 
tigung finden, iit wohl jelbitver- 
tandlid). Dasjelbe gilt auch fir Gä- 
te von weiter als 35 Meilen. Alle 
Bejucher der Konferenz aus d. Heim- 
zone von obengenannter Diitanz wer- 
den gebeten, fich den Zmbik mitbrin- 
gen zu wollen, oder fid) darauf ae 
fabt zu machen, daß von ihnen ein 
Entgeld von 25 Cents für die Mahl 
zeit eroben werden wird.. SHeifzes 
Waffer zu affee oder Tee wird ge 
nügend frei zu haben jein. 

Die Predigerfonferenz am 24. Zus 
ni, und aud; die Konferenz am 26. 
Ssuni werden um 10 Uhr morgens 
beginnen. 

Nud) laden wir von nah und fern 
alle, die e8 möglich finden zu Zomt- 
men, zu einem allgemeinen Miffions- 
jeit ein, weldhes Sontag, am 25. Zu- 
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ni in Gnadental im Zelt jtattfinden 
joll, zu 10 Uhr morgens ein. 

E3 wird aud dafür gejorgt wer- 
den, dab; zu allen Zügen von TFrei- 
tag bis Montag morgens Fuhrwer- 
fe auf der Station Blum Coulee 
jein iverden. 

Im Auftrage der Gemeinde 
das Empfangsfomitee. 





Programm für die Konferenz 
der M. B.- Hemeinde des nördlichen 
Dijtrifts im Jahre 1933., abzuhalten 
in Dalmeny, Sasf., vom 2, bis zum 

5. Juli, 
I. Borberatung: 

1. Einleitung und Gebetjtunde. 

2. Ordnung für den Feitionntag. 

a) Zeiteinteilung. 

b) Ernennung der zu dienenden 
Briider am Feitionntnae u. 
Beitimmung der Miffions- 
folleften. 

3. Beitbeitimmung für die lonfe- 
renztage. 
4. Aufitellen der Delegatenliite, 
5. Ernennung der Stomitees. 
II. Stonierenzverbandlungen. 
Gröffmung der Stonferen;z. 


G 
- 


2. Ordnung der Telegaten. 
3. Organisation. 
4. Boritellen der Drdnungsregeln. 


Boritellen des Programes, 
6. Innere Million, 

a) Berichte von den Glieder 
des Millionsfomitees. 
Mimdliche Berichte der Ar- 
beiter. 

c) Kaffenbericht des verfloffenen 
Sahres. 

d) Woritellen der Kajle für das 
firnftige Nahr. 

e) Arbeitsplan für die Innere 
Milltonsarbeit. 

f) Wahl eines Stomiteemitglie- 

des. 

Kurze Gedenkfeier der heim- 

gegangenen Nlonferenzar- 

beiter: 8. W. Thießen, ©. 

Dyd, 9. A. Neufeld. 

7. Stadtmiifion in Winnipegn. 

a) Berichte von den Arbeitern. 

b) Bericht vom Stomitee. 

c) Bericht vom SKtafienführer. 

d) Drdnung der Arbeit für das 
fonımende Sabr. 

e) Wahl eines Nomiteemitzlie- 
de3. 

t) Das Mädchenhtm. 

. Minniapolis Stadtmiffion. 

a) Bericht von den Arbeitern. 

b) Bericht vom Komitee, 

Neußere Miffion. 

a) Bericht von den anmweienden 

Miffionsarbeitern. 

b) Bericht vom Miffionsfomitee 
c) Kaflenberiht der äußeren 

Miffion. 

10. Rublifationsiache, 

a) Bericht vom Editor, 

b) Bericht vom Stomtitee. 

11. Schulfade. 

a) Zabor Slollege. 

b) Kurze Berichte iiber Schulbe- 
jtrebungen in unferen frei» 
fen. 

12. Silfeleiitung 

13. Eingereicdhte Fragen. 

14. Borbeitimmung für die näd)- 
te onferenz. 

15. Wahl der Beamten. 

16. Wahl des PBrogrammfomi- 
tee. 

17. Empfehlung des 
miteeß, 


— 


_ 


e. 


um 


Beihlußfo- 


18. Schluß. 
Das Programmfomitee. 
Schönwiefe, Poft Neinland, Man. 
am 27. Mai 1933. 
Wir haben bier bei uns einen jehr 
fhönen Negen gehabt. Es wird jett 
wohl mehr iiber zu viel al$ zu wenig 
geiprodhen, doch jind wir, Gott jei 
Danf, ehr ganädig damit bedadıt. 
Weiter Weiten am Berge — id) weiß; 
nicht genau wie weit — bat es viel 
itärfer geregnet, jo da viele Britf- 
fen, jogar große Betonbritden mweg- 
geichwenunt jind. In Morden umd 
Winkler mul Hodwaijer geweien jein 
und bei NRojenield jollen weite Stre 
den iiberichwemmt worden jein, und 
wird jtellenweife ziemlich viel Scha- 
den angerichtet fein. 
3um Schlug winiche ich Dir, lie- 
ber Bruder Neufeld, umd der ganzen 
Nundichaufamilie viel Gnade von 
Sott, umjerm himmlischen Vater 
durdy Jelus Ehriitus zur Arbeit. 
Koh. BP. Bildert. 
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Wernersdorf, S.-Ninhland, 

Witwe Helena Schellenberg, gebr. 
Helena Braun, Margenau, fucht 1b 
ren Better Franz Niejen, Toll tum 
ein. Die Mutter des %. Niefen war 
wohnhaft in Friedensdori, Siid-Rufz 
land, heiratete einen Nlaaf Schulz 
von den Mereinigten Staaten mit 
welchem fie auch nad) Amerifa ging. 

Witwe 9. Schellenberg betont be- 
jonders, dab fie, Helena Braum, aus 
Margenau verheiratet war mit Anton 
Schellenberg aus Wernersdorf, Die» 
jer iit vor etlichen Sabren geltorben 
und jie leidet bittere Not mit ihrem 
ihwahen Sohn Jacob, welcher ichon 
geichwollen it. Sie bittet jehr um 
Hilfe und möchte die Ndrelje des %. 
Niejen haben. 

Shre Adreiie tit: WB. 
maf, Melitopler Streis, 
nersdorf, U. S.C©.N. 


D. DB. Tof- 
Torf Wer- 


Ntlippenfeld: 

David (Heddert iit mit ganzer a» 
milie geichwollen, haben nod) feine 
Mithilfe erhalten, aud feine in Aus 
jiht. Andere bitten für ibn. Ic 
allein fann ibm micht helfen, will 
aber foviel ich Fann beilegen. 

Wer von den Sllippenfeldern bier, 
oder wer jonit D. Geddert fennt 
(vielleicht FFriedensdorfer), lest et- 
was hinzu für dieie Armen? 

Damit es fchnell gebt jchidt es zu 
mir, ich Ichiefe es dann ab und berichte 
jedem perjönlid das Ergebnis. 

9. Warfentin. 
Pigeon Lake, Man, 

B.C. Man ichreibt, dah; in Wer 
nersdorf, KXandöfrone und Marge- 
nau Die meiiten iterben. Sehr 
ichlimm joll es auch unter den Rufien 
fein. 


ch möchte etlihe Perionen aus 
findig maden durd die Nundichau. 
Sn Coaldale, Alta. follen Orenbur- 
ger mohnen, Beinridy und Nafob 
Brufs auch nody andere. Mein Bru- 
der David Löwen wohnte in Sumo 
rowfa, Bahagatih, Sibirien, Slaw- 
goroder Kreis. Er iit der Schwager 
an die Brufs. Er reiite im Serbit 
aud nad) AulieAlta, Turfeitan. Un- 
terwegen find die flinder, eine 7 Jah. 
re und die andere 15 Jahre, beide 


erfranft an Tophus, dort angelom- 
men ijt er erfranft, dann feine Frau, 
welche auch geitorben iit. Nemand hat- 
te ihm ein Laden zum einwideln ge- 
geben. Er bat fie mit einem Strid 
auf’8 Brett gebunden und begraben, 
wobei ihm jemand geholfen. Nad) 
dem Begräbnijie iit er mit den Rlin- 
dern betteln gegangen. Soviel, wie 
wir wijien, haben die Leute Kleider 
und Geld zufammengelegt, damit er 
wieder hierher fommen fönnte, und 
geitern börten wir, er jei bier in 
Slamgorod, liegt aber franf. Wahr- 
icheinlich fommt er diefe Tage zu 
uns, wo foll er auch bin? in Sumo- 
rowfa iit nichts mehr und bin bier 
allein von jeiner Freundichaft. Wir 
haben jelber fein Brot. Ahm haben 
fie unterwegs die letten Kleider und 
Betten geitoblen, und wegweilen fann 
ich ibn auch nicht. Alfo iit es viel» 
leiht mögli don dort ihm etwas 
mitzubelfen? Sier fommt viel Geld 
an in Dollars. Es fommt bi8 Slaw- 
aorod von dort fann fich ein jeder die 
Ware aus dem Torgiin-Xaden bo- 
len. Es braucht nicht viel und einem 
it geholfen. Ich bitte nicht für ung, 
nur fiir meinen Bruder. ch werde 
es ihm zuitellen, weil ich nicht weiß, 
wo er fich jonit aufhalten wird, Wir 
haben aucd) noc; PVetters und Nichten 
in Canada, ihre MAdrejie it: Dal- 
meny, Sasf., Beter K. Nanzen, Wir 
oiijen nicht, ob fie da noch wohnen, 
die würden auch etwas dazu tun, 
Soweit der Brief des Br. Xömwen. 

Seine Adrefie iit: Sibirien, Slaw- 
norod, Nem-Rif, Poli. KAraßnej Dol. 

(Einiender Beter Plett, MeAuly, 
Man., bor 50.) 

red. Gerb. Flamming, früber 
Nudnerweide, bittet feine gegenwär- 
tige Ndrejie in der NRundichau be- 
fannt zu geben, damit jeine in Cana» 
da wohnenden Geichwiiter ihm Hilfe 
jenden fünnen: Donbas, Roit Stras- 
nogorowsfij Samod, Stalinsf. 
Oblaitj, Kontora 3.3. U. Flamming. 

Bitte um Nat! 

Wer von den Xejern der Rundichau 
wußte ein Mittel gegen Leberfranf- 
heit unter dem Geflügel und gegen 
tslechtfranfheit am Menichen ? 

Ein Lefer. 

Nc; wende mich an das Hilfsfo- 
mitee, um wenn möglidjit aus der 
Not geholfen zu werden. Ich bin in 
Ichiwerer Xage. Wiirde es möglid 
fein, meine Freunde aufzujuchen,. Die 
richtige Mdreiien haben wir nicht. 
Bitte jie aufzufuchen und ihre 
Adreile zu jenden, wofür ich herzlich 
dankbar jein werde. 

Bon Baul Saman, Dorf Grimfeld. 
Unjere Freunde in Amerifa Efrom 
Berndt und jeine Niinder. In der- 
jelben Gegend tit nody Nafob und 
Wilhelm Brafowsfy, Nord-Amerifa, 
Sid-Dafota. Die volle Ndrejie wii 
jen wir nicht. Bitte wen’s möglid) 
it, jie zu jenden. 
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Die erfolareichite Salbe 


sur Heilung von Hämorrhoiden und 
Erzema 
Hämorrhoiden-Salbe, portofrei $0.75 
Erzema:Salbe, portofrei... $0.75 
Nitikman, Sirluck & Safeer 
Winkler, Man. 











Geitorben. 

Prediger Heinrih A. Neufeld von Her- 
bert, Sasf. am 13. Mai 1933. Er war gebo- 
ren am 3. Mai 1865 in der Alten Kolonie, 
Sid-Rufland. Fait 40 Sabre find es, dah 
er al3 Prediger zur Ehre des Herrn gewirkt. 
Shm wurden in zwei Ehen 10 Slinder ge- 
boren, die zujammen mit der zweiten Gattin 
ihn betrauern. Vor etwa einem Nahre er 
lebte er bei der Seimfehr von einem Pre- 
Diatdienit ein Mutounglücd, wodurch er inne- 
re nicht feitzuitellende Verlegungen erlitt. 
Seitdem war feine Gejumdheit gebrochen. 
Die Kräfte jchwanden, jo dah er gezivungen 
wurde, Sich etlichen ärztlichen Unterjuchun- 
gen zu unterwerfen, Alle rieten zur baldigen 
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Operation an einem inneren ®&emwäcds. Als 
Diejelbe nadı der Rüdfehr von einer Bibel- 
furjesarbeit von 3 Wochen vorgenommen wur- 
de, Itellte eS jich heraus, da5 er am Sirebs 
erfranft jei, und die Krankheit jo weit vor- 
geichritten, dat feine Hilfe mehr zu erivarten 
jei. Er batte feine Schinerzen, doch wurde 
die Krankheit in den legten Tagen jehr jchiwer 
durch Atemnot. Als der Arzt am fünften Ta- 
ge nad) der Operation ihm feinen Zujtand 
offenbarte, hatte er nur die eine Antivort: 
Dann it mein Werf jest getan! 

Ron den Pfunden, die der Herr jeinem 
freuen Diener anvertraut, möchte ich noc 
gerne hervorheben: Seine jchöne, ja feltene 
Begabung, mit der der liebe Gott ihn aus- 





gerüftet hatte, feinen Fleik in der Erforfchung 
des Wortes Gottes, feinen nüchternen Sinn, 
feine Weitherzigfeit bei feiter Glaubensüber- 
zeugung, feine uneigennüßige Dienftbereit- 
ichaft, jeine Rarteilofigfeit ımd die allgemeine 
Anerfennimg, die feine Dienste gefunden ha- 
ben aud) außerhalb dem Streije feiner eigenen 
(Semeinichaft. — Auf dem aroßen, in Ser- 
bert bis dahin noch nie dagewejenen Begräb- 
nifje im Zelte jprachen die Prediger Franz 
Nanzen, Hermann Neufeld, Gerhard Buhler, 
RBaitor HSoever ımd Paul Koop. Kurze Mit- 
leidsbemerfingen wurden nod gemadt von 
den Predigern 3. PB. Wiebe, Job. Zadyarias, 
5.8. Sodel, Fr. Martens und Ni. Töms, 
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Winkler, Man. 
den 29, Mai 1993. 
Uebermorgen iit da3 Begräbnis 
des DOnfels Jakob NRenpel, der jett 
vor einer halben Stunde tot bin- 
fiel, Korr. 


Altona, Man. 
den 24. Mat 1933. 

Sn Nummer 20 der Rundichau 
bernehmen wir die Trauerbotichaft 
von dem Heimgang des Nev, Heinr. 
AM. Neufeld, Herbert. Wenn ich nicht 
irre, ijt er auch in Ddiejer Ulngegend 
befannt und geachtet als ein erniter 
Arbeiter im Weinberg des Herrn. 

Aud) von bier haben wir eine ähn- 
liche Botichaft. Den 20. d. M. wurde 
unter großer Teilnahme in Altona, 
bon der Bergtbhalerfirdhe, Nev. Diet 
ricd) Yöppfy zur Srabesrube gebettet. 
Seine Rallfahrt, durch mandye trübe 
Stunden; wohl aber auc freudige 
Stunden auf dem Fellen gegründet: 
„sc weiß, dab mein Erlöjer lebt,“ 
(Hiob 19, 25) bat er bis zum 72. 
Sabre, 3 Monate und etliche Tage 
erreiht. 27 Sabre iit er im Dienite 
tätig geiwejen. Wie ich hoffe, werden 
andere; die bejier befannt jind als 
id mit feinem Kebensverzeichnis, 
mehr Einzelheiten bringen. 

In ihrer Arbeit, darf man wohl 
bon den PDabingeichiedenen jagen, 
dab fie jich den einfachen Wortaus- 
drud bedienten nad 1. Stor. 1, 21: 
„Denn dieweil die Welt durch ihre 
Weisheit Gott in seiner Weisheit 
nicht erfannte, gefiel es Gott wohl, 
durch törichte Predigt jelig zu machen 
die, fo daran glauben.“ 

Cine Waffe des böjen Feindes ilt 
die nad) Röm, 1, 22: „Da fie fich für 
weije hielten, find jie zu Narren ge- 
worden.” Durch Firmitliche große um 
beritändlihe Worte, wird auch der 
Segen für die Berfammlung g« 
Ichwädht. 

Yuf mandem Serzens-Srabitein 
wird man dielen Dabingeichiedenen 
es wohl nadjfüblen. 

Gleich wie die fchimmernden Ster- 

ne erblajien, 
Strahlt der leuchtende Morgen fie an, 
Wirt du die Welt und ihr Tagwerf 
verlajien; 
Eines beitehbt; was du liebend getan. 
Schnell jind des Sämannes Spuren 
beriweht; 
Eines beiteht; was du liebend getan. 
Du mirjt vergejien, doch bleibet 
und Iebet, 
Neifend zur Frucht, was du Tiebend 


getan. 

Simmlische Gaben wer mag fie er- 
mejjen ? 

Werden die Anechte vom König emp- 
fah’n; 

Keinem Getreuen wird droben ver- 
geilen, 


Was er für Nefum auf Erden getan. 
Wirjt du die Welt und ihr Tag- 
iwerf verlajien, 


Nimmer vergeht, was du Tiebend 
getan, 
Srühend, 
BB. Stehler. 
Todesnadhridt. 


Am vorigen Donnerstage, den 11. 
Mai, veritarb in Roithern Witwe 
Adelgunde Filcher im Alter von 82 
Sabhren. 

Sonntag, den 14. Mai wurde fie 
unter großer Beteiligung bon der 
Mennonitiichen Kirche aus zur Gra- 
besrube beitattet. Die Einleitung 
zum Trauergottesdienite  macdte 
Vreod. G. Willms an der Sand von 
1. Moie 24, 56. Darauf hielt Niaat 
N, riefen die Leichenrede unter 
Yugrundlegung der Worte aus VBred. 
Sal. 7, 1. Velt. D. Töws hielt eine 
furze Ansprache in Engliih, und Br. 
9. Willms, Waldheim jchloi die An- 
dacht mit einer furzen Betrachtung 
über das Wort: Es iit noch eine Nube 
borbanden dem Wolfe Gottes, und 
berlas die von den Kindern aufge: 
itellten Notizen aus dem Leben der 
Veritorbenen. Diejen entnehmen wir 
folgende Daten: 

Adelgunde Filcher, geb. Werner, 
wurde im Nabre 1850 im Dorfe 
Scönborit, Siüd-Ruhland, geboren. 
Die ärmlichen VBerhältnifie und der 
frühe Tod ihres Vaters zwangen jie 
ihon früb bei fremden Xeuten zu 
dienen. Nm SNahre 1870 trat fie 
mit unjerm Bater in den beiligen 
Eheitand, Da aud) er bis dahin ge: 
dient hatte, jo war e8 für das junge 
Paar jchwer, einen eigenen Herd zu 
gründen. Der Bater war Grob- 
ichmied und widmete fich auch weiter 
diefem Sandwerf. Durd; unermid- 
lichen Fleiß und große Sparjamteit 
hatten die Eltern ihr Fortfommen. 
Sm Sabre 1877 famen fie zum Glau 
ben in Ehrijto und wurden vom Melt. 
Aron Xepp dur die Taufe in die 
M.B. Gemeinde aufgenommen. 

Sm Sabre 1892 zogen jie mit 8 
Kindern nad) Canada, Nachdem jie 
zwei Sabre in Manitoba geweilt 
hatten, zogen fie nad) Sasfatcdhewan 
und übernahmen 5 Meilen weitlich 
bon Roithern eine Heimitätte. Mit 
unermüdlidem Fleiß und feitem 





Sottvertrauen bearbeiteten fie ihre 
Scholle und überwanden alle Schwie- 
rigfeiten und Widerwärtigfeiten des 
Lebens. Die Mutter fannte feine 
Müdigkeit und war rüitig und ge 
jund von früh bis jpät an der Ar- 
beit. Sm Nahre 1916 zogen die El- 
tern nad Rojthern, wo jie gemein- 
jam bis Februar 1932 lebten. Durd) 
den Iod des Vaters wurde 08 ein- 
fam in ihrem Heim. Dod nahm fie 
feine Silfe an, troß der vielen Bit- 
ten der Sinder. Sie entgegnete 
itets, dab fie nicht allein fei, da 
Sejus immer bei ihr ei. 

Yın 30. April erfranfte fie und 


mußte fih in Bett legen. Troß 
der guten WBflege, die ihr durch 
Schweiter Heinrichs zuteil murde, 


verichlimmerte jih ihr Zuitand fort- 
während, und die Hoffnung auf Ge- 
nejung jchwand bei ihr, und aud) 
bei den lindern. Sie war froh, den 
legten Gang antreten zu fönnen, und 
jebnte fich, die Wohnung zu betreten, 
die der Herr für fie bereitet hatte. 
Nah) 12-tägiger Krankheit itarb jie 
im Alter von 82 Jahren 4 Monaten 
und 15 Tagen. 

Der Ehe, die 62 Jahre währte, 
find 11 Kinder entiprojien, von de- 
nen 3 jchon im Kindesalter itarben, 
und eine Tochter im 42 Lebensjahre 
von binnen jchied. An ihrem Sarge 
weilten 3 Söhne und A Töchter, Sie 

terlußt außerdem 46 Großfinder 
(8 find fchon aeitorben) und 28 Ir: 
aroßfinder. Ihre Nahfommenichaft 
beträgt 94 Seelen. , 

(Fine Todesnadridyt von 
meiner ran. 

Selena Niaaf, Drake, Sasf., ge 
bornene Frieien, Tochter von Gerh. 
und Agatha Frieien, wurde geboren 
am 13. März 1871, im Dorfe HSeu- 
buden, Siid-Nuhland. An ihrem 16. 
Lebensjahre befannte fie Nefum Chri- 
jtuum als ihren einzigen Seelentetter, 
und nad) vorberigem Unterricht wur- 
de jie zu Pringiten 1887 auf das Be- 
fenntnis ihres Glaubens getauft und 
in die dortige Mennonitengemeinde 
aufgenommen, An 4 Januar 1892 
trat fie in den Eheitand mit dem da- 
maligen Nunggeiellen, und jest trau- 
ernden Gatten Abrabam Nlaaf, Im 
srübjahr desielben Nahres wander- 
ten fie aus nach Amerifa, und jiedel- 
ten in Manitoba, Canada an. An- 
no 1899 jiedelten fie von Manitoba 
iiber nad) Sasfatdhewan, Canada, 
nordiveitlid von Hague, jchloffen fic) 
der Rojenorter Mennoniten-Gemein- 
de an, wo jie ihr tägliches Brot durch 
Gottes Segen und fleißige Arbeit 





—itarbeiter, 


erwarben. Sm Sabre 1911 fiedelten 
jie von Saque um nad) Drafe, Sagt, 
Scylojien jich der frisch aufgetauchten 
Mennonitengemeinde in Brafe an, 
Auch hier erfüllten jie ihre Pflichten 
und Aufgaben treu. Am 20. Febru- 
ar 1927 ichlojien fie und ihr Gatte 
ji) der Norditern Mennonitenge- 
meinde an, wo fie auch bis an ihr 
Ende als treues Glied geitanden, und 
befonders im Norditern - Mifliong » 
Nähverein viel gearbeitet hat. Sie 
war allgemein bocdgeichätt. Schon 
längere Zeit her vernahm fie ein in- 
neres Leiden, welches in ireb3 aus. 
artete, Seit dem 1. September Ieß- 
ten Nabres hat fie fait beitändig zu 
Dett gelegen. Sn diejer Zeit hat fie 
jchwer gelitten, aber au oft umd 
ernit zu Nejum gerufen, und er bat 
getan, was er verbeigen hat: „Wer 
zu mir fommt, den werde ich nit 
binausitoßen.“ Sie bat al3 eine 
tapfere Kämpferin ohne Murren ihr 
icyınerzbaftes Leiden in Geduld ge- 
tragen, und iit am 14. Nanuar 1932 
9 Uhr abends fanft im Glauben an 
Ehrijtum entichlafen. Sie it alt 
geworden 61 Nabre, 10 Monate ımd 
1 Tag. Sm Eheitand gelebt 41 Nab- 
re, 10 Tage. Sinder geboren 10. 
5 Söhne und 5 Tödter; 2 Töchter 
find ihr im Tode borangegangen. 
89 Großfinder geboren, von welchen 
eins geitorben ilt. E83 betrauern fie 
ihr Tiebgewejener tiefbetriibter Gatte, 
5 Söhne, 3 Töchter, eine Tochter 
war nicht am Sarge zugegen, 7 
Sroffinder und 2 Brüder und eine 
Schweiter, und viele KLeidtragende 
und Freundinnen die ihren Tod be- 
trauern. Die leiblichen Weberreite 
wurden am 18. Nanuar bon der 
NRorditern-irhe aus in Drafe zur 
Srabesruhe gebradt, wobei Aelt. 
ob. Gerbrandt über 1. Kor. 15.14 
redete. E38 folgte ein Quartett, Rev. 
M. M. Lehman hielt eine engliiche 
Anfpradie; Aelt. HS. S. Bartel jpradı 
zum Schluß nod über Ebr. 11, 10 
und betete. Der Norditern-Nähper- 
ein fang ein troitvolle® Lied zum 
Schluß. Na der Leichenichau mwur- 
de ein Vers gefungen: „Tritt an die 
legte Reife”, dann wurde die Leiche 
zum Drafer PVegräbnisplage beför- 
dert, wo fie ruht bis zum Aufer- 
ttehungsmorgen, dann gibt’3 ein 
MWiederjehen. 


So rube janft in Fühler Gruft, 
3 dih au Chriiti Stimme einit 
ruft. 
Um aufzujteh’n zum befjern Sein 
Und mit den Seel’gen did) zu freu’n. 
Der trauernde Gatte famt Kindern 
Abraham Ziaak. 
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Patterfon, California. 
den 25. Mai 1933. 


Gin Nadırnf 


unferm I. Sohne Abram |. Frielen. 
Am 5. Mai erhielten wir aus Verlin, 
Aurhaus Hubertus von der Oberin 
Schweiter die traurige Nadyricht, dat 
unfer Sohn Abram den 13. April 
nach mebrwöchentlichen, zuleßt ichme- 
rem Leiden zur ewigen Nube einge 
gangen iit. Den 17. April, am Tage 
nach Ditern, wurde er auf dem eb: 
fendorfer Friedhof in Berlin zur 
Auhe gebettet. Nur wenige waren, 
die ihm das Heleit aaben :PBalt. Scho- 
walter der Samb. Menn.- Gem., der 
die Leichenrede bielt, etlihe Mitglie 
der, B. Gemeinde Berlins und 
einige der Schweitern des Stranfen- 
haufes. Wie gerne wären auch wir 
dabei geweien und hätten ibm nod) 
zum letten Male ins liebe Angeficht 
geihaut.. Doc Gottes Wege find 
nicht unfere Wege, und was Er tut, 
das it wohlgetan, wir wollen jtille 
halten und nicht murren. 1929, als 
wir, feine Eltern und alle feine Ge- 
ihwiiter von Sarbin, China, wohin 
wir geflüchtet waren, nad) Amerika 
auswandern durften, mußte er 
Krankheit halber zuriick bleiben. Sei 
ne ranfheit war chron. Nheumatis- 
mus in allen jeinen ®elenfen. Jurdt- 
bare Schmerzen hat er zumeilen aus 
halten miütlfen. Pelonders des 
Nahts; denn oft hörten wir ihn 
ttöhnen und weinen und der Sclaf 
floh von ihm, Er fonnte in Wahr 
heit mit den Bialmtiten mitiprecen: 
„sch Ichwennme mein Bette mit Trä 
nen.“ Dennocd blieb er unverzagt 
und froben Mutes, denn er hatte jic) 
dem Herrn ergeben und Gottes 
Wort diente ihm in feinen jchiveren 
Leiden und Brüfungen zum Troit. 
Als er in Sarbin bei den Merzten fei 
ne Hilfe finden fonnte, rieten jie ibm 
nad; Deutichland zu geben, dort wäre 
die Möglichkeit vorhanden aefund zu 
werden umter jbezteller arztlicher Be 
handlung. Den 10. Oft. 1931 trat 
er in Begleitung eines ruf. Bruders 
die Reile nadı Deutichland an und 
den 6. Dezember famen fie alitklich 
in Berlin an und fanden auch freund: 
lihe Aufnahme im oben erwähnten 
Nurbaus, Dr. Zimmer dab ihm 
au die feite Hoffnung aefund zu 
werden; und mit frobem Serzen 
ichreibt er: „Gott bat mid nad 
Deutichland aebracıt u. er wird mic 
au geiund machen, iiber ein Nabr 
zu Weihnachten bin ich in Eurer Mit- 
te in Amerifa.” Die verichiedeniten 
Unter- ımd Einipritungen bat er be- 
fommen, welche ibm viel Schmerzen 
bereiteten, doch, wie wir jehen, ohne 
Erfolg geweien. Vor etlicher Zeit, 
als jein Leidensnahbar am einer 
Ihiweren Operation itarb, ichreibt er, 
dat; Ihm das Lied: „Sier tit nicht un- 
Ire Sermat,“ wichtig aaworden jei 
und er babe e8 den tranfenichweitern 
borfingen milfen. ch werde den 
eriten Vers mit Chorus folgen lafien: 


Hier iit nicht unfre Seimat 
Auf diefer armen Welt, 
Drum reifen wir zum Simmel 
Vo es uns wohl gefällt. 
Imgeben von Berfuchung, 
Von Sünde, Tod und Schmerz 
Sehn wir uns angetrieben 
Zu reifen himmelwärts, 


Mennonitifce Bundfchafl 


Chor: Hier ijt nicht umire Seimat, 
Wir wollen feine hier. 
D Bater in dem Himmel, 
Zu Dir nur wollen wir! 


Run ijt er dort, wo feine Schmer- 
zen, feine Xeiden, feine VBerfuchungen 
mebr fein werden. Er ruht an der 
Bruit feines Erlöjer8 und wir gön- 
nen ihm die NRube von Herzen. Und 
baben wir uns bier nicht mehr wie 
deriehen ditrfen, fo wartet unjer ein 
Wiederfehn dort oben, wo e8 fein 
Scheiden mehr geben wird. Unier 
Sohn iit alt geworden 24 Nahre, 8 
Monate und 24 Tage. Seinen fo 
trüben Tod, betrauern wir, jeine El 
tern, feine Sefchwiiter und viele Ver: 
wandte und Freunde, 

M. u. Kohann $. Frielen. 


Seines Nnalücds Schmied 


Nadı einer wahren Benebenheit 
erzählt von 
M. Nüdiner. 


Sonntag war's gewesen, nun war 
der Abend aefommen, Der warme, 
iternenbelle Sommerabend. Die 
Männer Saben in bebaglicher Nube 
in dem Gärtchen vor ihrem SHauie, 
die Frauen bereiteten das Abendbrot, 
und auf der Dorfitraße fpielten die 
Kinder unter Zadhen und Nubeln. 
Net veritummten fie plößlich, die 
fleinen Mädchen madıten einen 
Knids und die Nungen legten Die 
Sand an die Stirn in Ermangelung 
einer Miütbe, alle aber blieften fröb- 
lich in das gütige Antlit des alten 
Geelforgers, der mit jeiner Tochter 
bei ihnen jtillitand und freundlid) 
mit ihnen redete. Dem einen oder 
andern Rinde legte er die Sand auf 
den Kopf, feins war jcheu oder ängit- 
lich, jie fannten ihn alle als ihren 
beiten Freund. 

„sch bin im Walde geweien,” jaq- 
te er jest, „ihr jeid gewih Ichon oft 
iiber die Felder dorthin gelaufen. 
Wenn man fo alt iit wie ich, will 
man auch gern mal den Auducd rufen 
hören umd die ganze grüne Pracdıt 
jeben, die Gott für uns Menjchen 
aufgebaut hat. E83 wird einem fait 
fauer, aber e3 iit mir nicht leid.“ 

Die; Kinder veritanden den alten 
Herrn faum, fie waren die Schönheit 
in Feld und Wald jo gewohnt, dat 
jie fie nicht als etwas verwunderlich, 
ivenn die iinder gro geworden und 
in die Welt hinaus murten, batten 
jie Seimmweb und jahen mit Erijtau- 
nen, das es nicht aflenthalben jo 
ichön war, wie in Schlotbera. 

Der alte Serr ainq arühend mei 
ter und die Mleinen begannen das 
Spiel aufs neue. Nebt itand er vor 
denn Gärthen des Nademacers 
Wanner till und grüßte den Meilter. 

„Suten Abend, mein lieber Mei- 
iter! wir baben einen jchönen Tag 
aebabt, das iit qut. Der Sonntag 
Soll fir jehs Wochentage die Freude 
beraeben und man fängt Montags 
ganz anders an zu arbeiten, wenn 
man recht gerubt und gefeiert hat.“ 

„Wollen Sie nicht ein wenig näher 
treten, Serr RBaitor? Die rotbunte 
Kuh hat geitern ein Kalb befommen, 


ift beinahe hundert Pfund fchmwer und 
fo Iujtig, dazu ein Starfenfalb zur 
Aufzucht. Sie haben dod) ein Auge 
dafür, Herr Baitor?“ 

„Sa, gern, Tieber Meiiter, id) 
wollte ohnehin etwas mit Ihnen be- 
ipredhen und babe noch ein balbes 
Stindcdhen Zeit bis zum Abendbrot, 
nicht wahr, Regina?” 

Die Angeredete nicte freundlich 
und verabichiedete fich, um alles vor- 
zubereiten; der alte Serr aber trat 
durch die arüngeitrichene Gittertür, 
die das Gärtehen abichloi, und fette 
ich neben den Mann. 

„Erit das Kalb, nicht wahr, Herr 
Baitor?“ 

„Nun ja, wenngleihh das andere 
bon gröherer Wichtigkeit it.“ 

„Schadet nicht, Herr Paijtor, fo 
ein Tier jehben Sie jo leicht nicht twie- 
der“. 

Meiiter Wagner fonnte zufrieden 
fein mit der Anerfennung des Pa- 
tor, und als beide fich wieder vor 
die Haustür fekten, war eriterer be» 
reit, zu bören, wa3 der alte Serr von 
ibm wollte. Diejer jchwieg eine Wei- 
le, als befänne er fih, die Sadıe 
recht anzufangen, dann begann er: 
„Meiiter, ich muß noch einmal wegen 
des Friedrich mir Ihnen Iprechen.“ 

Alles Wohlgefallen, das eben nod 
die Seele des Mannes erfüllt hatte, 
verichwand plößlich, und nicht ohne 
Hngeduld entgeanete er: „Ach, Herr 
Raitor, es iit immer die alte Ge- 
ichichte und es hilft doch nichts, ich 
gebe nicht nad, der Junge joll nicht 
fiir immer Soldat werden. Natür- 
lich dient er feine Sabre ab, aber 
dann fonmmt er zuriick und hilft mir 
oder fann auch meinetivegen anders» 
wo arbeiten. Denfen Sie dod, all 
das ichöne Sandiwerfzeug, wenn das 
mal jo verfauft werden miräte; nein, 
nein, er bleibt beim Sandwerf, da 
hilft fein Sträuben.” 

Der Metiter hatte fi in eine ge- 
wille Erreaung aeredet, nun jchrwieg 
er und wartete auf des alten Serrn 
Entgeanung. Diejer jab ihn ernit 
an, ganz anders, al3 man e3 fonit 
von Dielen hellen Slinderaugen g6 
wohnt war, ımd jaate: „Ach war 
heute nachmittaa mıt NRegina im 
Walde, fie hatte fi unter einen 
Baum gaejett und ich aing langlam 
tiefer hinein. Nacd einiger Zeit jah 
ich in geringer Entfernung einen jum- 
gen Menjchen, er wanderte langlam 
bin ımd ber, dann jab er zu den Bäu- 
men empor, dann wieder fIchlug er 
die Hände vor das Geficht, biß er end- 
lich einen Etrid aus der Tajche her- 
vorbolte und eine Schlinge daraus 
machte.“ 

Meiiter Wagner fuhr fih mit dem 
NHermel über die Stirn, auf der große 
Schweißtropfen itanden, er wollte 
iprechen, aber die Stimme verjagte 
ihm, anaitvoll waren feine Blidfe auf 
den Raitor gerichtet, und diejer fuhr 
fort: „Sch itand aanz till, der junge 
Mensch abnıte nicht, dah er beobadhtet 
würde, E83 war flar, er wollte fich 
das Leben nehmen. Nett begann er 
weitere Vorbereitungen zu macden, 
da trat ich jchnell au meinem Ber. 
jteef und eilte zu ihm. Sch nahm den 
Strid und warf ihn mweit weg, dann 
fragte ich den ditjter vor fich Hinblif. 
fenden: ‚®arum wollteit du eine jo 
aroße Siinde wider Gott und Men- 
ihen tun?” Er antwortete nicht, 


fondern blidte troftlo8 ins Zeere und 
ich wiederholte meine Frage. Da 
fam’3 über jeine Lippen wie das 
Wafjer, wenn man die Schleufen auf- 
zieht. Zwei Sahre hat er’3 ausge- 
halten, in einen Beruf bineinge- 
zwungen zu fein, den er habt. Sein 
Vater hat jein Handwerkszeug lieber 
als jein eigenes Kind, feine Mutter 
lagt: ‚E38 ijt fol ein jchönes Brot,’ 
und beide haben jede Berjtändigung 
bon der Sand gewiejen. Da ijt lang- 
jam die Verzweiflung über das junge 
Serz aefommen. BZuerjt hat er jie 
überwunden, aber endlich hat er ihr 
Raum gegeben. Dem Haufe Gottes 
bat er fich ferne gehalten, ih habe 
da8 lange mit Hummer bemerkt; in 
Neinsdorf in der Kirche war fein 
lat jtets leer und fein Meijter, den 
ich nod) Fürrzlich iprach, meinte aud, 
fo wie er die Sache angriffe, würde 
nicht aus ihm, aber der Men fön- 
ne fi) ja ändern, er wolle nodh eine 
Weile Geduld haben und dann mit 
Shnen, lieber Wagner, reden. Das 
Ser; hat mir weh getan, als ich jo 
mit dem Nungen im Grafe faß und er 
mir alles fagte. Sch hab’3 jo jchlimm 
nicht angefehen, ich dachte, er hätte 
doch ein wenig Zuijt zum SHandiwerf, 
aber nicht3 davon, und — wenn Gie 
ihn weiter zwingen — nun — id) 
jtehe für niht8 — e&8 gibt mehr 
Stride al3 den, den ih ihm heute 
weagenommen habe.” 

„Das ilt ja eine ganz verfl — — 
eine ganz dumme Gefchichte,“ am 
e3 jeßt iiber des Meiiters blajje Lip- 
pen, „ja, ja, er ijt immer jold) ein 
Troßiger, Räbzorniger geweien. Sch 
babe den Stod nicht geichont, nein, 
wahrhaftig nicht, aber e3 hat nichts 
geholfen und —” 

„Allzu jcharf madt jchartig,” fiel 
der Baitor ihm in da8 Wort, „id 
babe Shnen das mehr als einmal ge- 
jagt und fage e8 heute wieder.“ 

„Aber ich als der Vater fann doc 
nicht Klein beigeben.“ 

„Davon ijt nicht die Nede, hr 
Sohn ijt ahtzehn Kahre alt und fein 
Kind mehr, und da er einen eigenen 
Willen bat, werden Sie nad dem, 
was ich Ihnen eben erzählt habe, hin- 
reihend milfen. Nun mülfen Gie 
tun, was Sie für recht halten, Wag- 
ner.” 

„Aber, Serr Baitor, geben Sie mir 
einen guten Rat.” 

„Xaffen Sie ihn im SHerbit als 


- 

Sechs Jahre Peritopfuna, 
” . 
jett acheilt. 

Kohn 8. Davis Titt 6 Kahre an dhros 
nifscher Berftopfung. Dur Gebraud 
von Mdlerita hatte er fich bald ravon be= 
freit und fommt fich jekt wie ein neuer 
Menich vor. Wdlerifa wirft fchnell und 
ijt ficher. 

Führende Drogiften: 

An Morden, bei Ben Allen, Drugift; 

An Winkler, bei Nitifman, Sirlud and 
Safeer, Drugifts; 

In Hague, bei %. U. Friefen and Son, 
Drugiits. 








„A8lerika“ 


gegen Blinddarmleiden ftet3 von uns 

zu beziehen. { 
Preis pro Flafche zeesrsssesoren $1.10 
Rorto in allen Teilen Canadas 25e 
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Soldat eintreten, mit dem Sandiwerf 
haben Sie’3 ja nun lange genug ver- 
jucht.“ 

Ein Stöhnen entrang fi der 
Brujt des Mannes, alle jeine Hoff- 
nungen waren jäh zerichmettert und 
er jah, wie im Lichte zudender Bliße, 
da& er nie an eine Erfüllung derjel- 
ben denfen dürfe. 

Tiefes Schweigen herrichte ziwi- 
fchen den beiden Männern; ald der 
Baitor den Meiiter anjah, rann lang- 
fam eine Träne über fein jonnenge- 
bräntes Gejiht. Er merkte es nicht, 
e8 war ihm wie Schludyzen in der 
Kehle, er Fonnte nichts jagen, was 
jollte e8 aud) jein? Der alte Herr 
veritand ihn, er legte die Hand auf 
feinen Arm und jprad) leife und be- 
ruhigend: „Gott wird Ihnen Kraft 
geben, das Nechte zu tun; das eine 
aber ijt zu bedenfen, es ijt jet die 
legte Stunde. Nod) ijt eine Umfehr 
möglich, nod fann alles gut werden. 
Sch habe Friedrich verjprocdhen, mit 
Ihnen zu reden, am nädjten Sonn- 
tage holt er fich die Enticheidung, jo 
föünnen Sie ji) eine ganze Woche 
lang bejinnen. Mid diinkt, die Sa- 
che liegt ziemlich einfacd).“ 

„Nicht ganz jo einfadh, wie Gie 
meinen, Herr Baitor, nein, durchaus 
nicht jo einfah. Wir find verjchtede- 
ne Male hart aneinander gewejen 
und id) habe jedesmal gejagt, daß id) 
unter feiner Bedingung nachgeben 
würde und nun joll ich es doc) tun? 
Mich dünkt, ich vergebe mir etwas 
damit.“ 

„Sie taten nicht recht, fo hart zu 
fein, vielleicht war e$ derjelbe Troß 
wie bei Shrem Sohne. Wir jollten 
uns nie weigern, ein Unredt einzu- 
geitehen.“ 

„Und er, der SQunge? Sit er viel- 
leicht im Rechte gewejen? Haben Sie 
ihm nit ordentlich ins Gerwilfen 
geredet und die Hölle heiß gemadıt 
bon wegen de Strides, Herr Ra- 
itor?” 

„Was id; mit ihm geredet habe, 
das bleibt zwiichen ihm und mir,“ 
erwiderte der alte Serr jehr ernit, 
„daß id) die Sache nicht gutgeheihen, 
follte jeder, der mich fennt, wiljen. 
Und nun Gott befohlen, mein lieber 
Bagner und beraten Sie jidy mit 
ihm.” 

Er hatte fi) erhoben und der Mei 
iter geleitete ihn bi8 auf die Dorf. 
jtraße, wo der alte Herr jich grüßend 
verabichiedete. Meiiter Wagner jab 
ihm nod) eine Weile nad), dann fehrte 
er langiam auf jeinen alten Blab zu- 
rüd. Die Abenddämmerung fam 
und die blajie Mondfihel erichien 
am Simmel, er merfte nicht3 von der 
feuchten Kühle, die fi) herabienfte, 
bis feine Frau das Fenjter über ihm 
aufitieg und verwundert jagte, sie 
babe jchon zweimal zum Mbendbrot 
gerufen, ob er nicht3 gehört habe. Er 
itand auf und ging ins Haus, „Nein, 
Mutter, ich habe auch) die Zeit günz- 
lich vergefien, hernad) erzähle id) dir, 
wa3 der Paitor wollte.“ 

„Sit 8 wegen des Nungen?” fragte 
fie ängitlid. 

Er nidte und febte fih an den 
Tiih. Schweigend wurde das ein- 
iahe Mal verzehrt und dann jagte 
der Meiiter ihr alles. Xhre Tränen 
floffen reihlich, nicht um die zeritör- 
ten Soffnungen, dab ihr Sohn da3 
jhöne, fihere Brot aufgeben wolle, 
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fondern tiefer Sammer erfüllte fie, 
nun, da fie jah, was er die ganze 
Zeit hindurch gelitten Hatte. hr 
ihauderte bei dem Gedanfen, wie 
alle hätte fommen fönnen, wenn 
der Baitor nicht dazmwiichen getreten 
wäre, e8 war ja nicht auszudenfen. 

„Bater, laß uns unferem Herrgott 
danken,“ jagte jie endlich mit zittern- 
der Stimme. 

„sa, — aber — hier ijt e8 doch, 
Hanna, — alles vergeblich gelernt 
und das jdhöne Handwerkszeug 
und —“ 

„Wenn Friedrich jekt tot wäre, 
wäre das alles erjt recht vergeblidh,“ 
erwiderte jie. 

Er jah fie an, ja, fie hatte recht, 
und mit einem tiefen Seufzer jagte 
er: „Ra, denn in Gottes Namen.“ 

Während der Baitor bei dem Rade- 
macder vor der Tür geiejlen hatte, 
war Friedridy auf dem Wege nad) 
Neinsdorf, wo er in der Lehre war. 
Er war jehr wortfarg und feine Be- 
gleiterin, ein großes, jchlanfes Mäd- 
den von etwa vierzehn Sahren, jtand 
plöglich jtill, warf den hübjchen Kopf 
in den Naden, dal; die blonden Zöpfe 
flogen, jab ihn mit den blauen Augen 
feit an und jagte: „Friedrich, du 
biit jo fonderbar, was fehlt dir?” 

„Mir? Ad, Dora, laß nur, man 
fann ja nicht immer lachen.“ 

„Xadhen? Nein, das follit du aud) 
gar nicht, aber du Iprichit ja fein 
Wort; bijt du betriibt, da% du wieder 
nad; Reinsdorf mubt zu Metiter 
Bandler ?” 

(Fortjegung folgt.) 


?90000000000000000000000000 00000008 


Keriden. 


Kerldiens Lern- und Wanderjahre 
(‚sortiegung.) 

Aber e3 lagen doch frohe, Tiebe 
Stunden zwiichen der Frage und dem 
„beute Abend“. Kerlchen kannte den 
erniten Fri bon NRumohr gar nicht 
wieder, jo jehr taute er auf und fo 
tief lie; er das junge Mädchen in 
jein Inneres blicen, in jeine Arbei 
ten, feine Plane und Hoffnungen. 
Auch ihre gemeinfamen Sorgen um 
Erich taujchten fie aus, wenn e3 aud) 
Kerlhen noch nicht vermodte, bon 
ihren Befürchtungen in Bezug auf die 
junge angehende Lehrerin Emmy 
Sajlee zu äußern. NKerlchen war dod) 
im tiefiten Innern zu jcheu, zu einem 
remden (und das war ihr Frig von 
Rumohr eigentlich noch) von jo zar 
ten Serzensbeziehungen zu Tprechen. 

Nun ‚Tag in Kerlchens Kommode 
fchon ein langer Brief von Frib, fa 
meradichaftlich-brüiderlidh, heiter wie 
fonjt auch, aber es laa doch in den 
lojen Blättern etwas, was man nicht 
fejfen, nur fühlen fonnte, und Kerl 
chen fühlte e8 auch, ohne fich jelbit 
Nehenihaft davon zu geben. 


Da3 LKiebite an dem Brief war 
aber Serlhen, da niemand ibn ae 
jeben und geleien hatte, die Eoufinen 
hatten viel mit jich zu tun gehabt, um 
in anderer Leute Sadyen umberzu- 
jtöbern. 

Nun war es fo itill und friedlich in 
Bırchenwalde, nur Onfel Lisfomw mweil- 
te als einziger Gait auf dem Gute u. 
er war auch mit Rieienfoffern über- 
gehiedelt, um auf dringenden Wunid 
der Budhenwalder den Winter auf 


dem Zande zu verbringen. 
” ” * 

Brief von DOberit Scjliedet an 
Kerlchen. 

Mein Kerlchen! 

Während Du Pir Dein liebes 
Stumpfnäschen jegt rot frieren läßt, 
blüht und grünt alles um uns, und 
wir pflüden uns Apfelfinen von den 
Bäumen und gehen in weißem Mouj- 
felin, wenigitens Deine jhöne Mama, 
die hier immer wohler und jugend- 
licher wird, während Dein altes Bat- 
ting immer weniger jtramm im 
Steigbügel figt. Wer weih..... Das 
mit mir ijt, ich gäbe die ganze bella 
Stalia fiir unfjern deutichen, lieben 
Schnee, fiir Schellengeläute und joli- 
de Defen, fir eine Stube bei Bruder 
Waldemar. Ad) und was gäb ich nicht, 
wenn ich bei meinem alten Kerlchen 
jiten fönnte und jehen in feine Schel- 
menaugen. Serldien, Mädel, ee, 
jag’, Du wädit uns wohl inzwifchen 
tiichtig über den Kopf, jo in jeder 
Beziehung? Oder wirft Du orbent- 
lid) geduct und dudjt Did aud) ge- 
legentlicdy mal jelber? 

Mein Kerlhen, Deine Briefe find 
uns eine wahre Erauikung, ich möcd- 
te beinahe jagen, die einzige, die wir 
haben. 

IInjer armer Li hat fi furchtbar 
verändert. Der jonnige, liebe Jum- 
ge iit ein nerböfer, reizbarer Menjc 
geworden, jein tiefes, furdbares 
Leiden fchreitet unaufhaltfam fort,— 
ichon jegt mitljfen wir uns jehbr vor 
der Anitefung ichüßen, wa um fo 
ichwerer iit, da der Stranfe voll Mih- 
trauen gegen uns alle ijt. 

Deine Mutter läht er faum von 
feiner Ceite und aucd gegen mid) 
bricht oft eine elementare Bärtlich- 
feit hervor, aber dann iit’3, al3 mwei- 
che die Gegenwart langjam von ihm 
und er wäre nod) der Ktnabe von 
einit. Dann iit er weich ıı. anjchmieg- 
lam, und Deine Mutter muß ihm 
Märchen erzählen oder Geichichtchen 
aus Deiner Pinderzeit, bis er ein- 
ichläft. 

‘cd babe sehr viel Merger mit 
der Hofgejellichaft, die zu dem gro 
ben Einfluß jcheel jiebt, den ich auf 
den Füriten babe; nur die ımendli 
che Liebe zu meinem heimgegangenen 
Tsreumde, dem ich in die erfautende 
Sand veripradb, nicht von feinem 
Sohne zu weichen, lähzt mid) bier aus- 
barren. 

Der Leibarzt quält unsern Zi viel 
mit Mirturen und Tränflein, id) 
alaube, tiefite Ruhe, einfadite Stoit 
und jtilles Atembolen in dieier föit- 
lihen Quft wäre unjerm armen, jun- 
gen Yüriten das beite. 

Mein Kerichen, die Schniucht nad) 
Dir iit umendlich aroi. Deine Mutter 
und ich haben ichon gedadıt, ob e8 
fich nicht ermöglichen liee, Dich viel- 
leicht im Nannar einmal bierberfom- 
men zu laffen; eS fprechen aber tau«- 
iend Gründe dagegen, die ih Dir 
einmal jpäter miündlid; auseinander 
jeßen merde, 

Aber wenn Fürft Li nod) bis näd)- 
ten Sommer bier bleiben muß, dann 
fommıt beitimmt einer von uns im 
eriten Srübjabr, vielleicht jchon An- 
fang Februar nad Thüringen, um 
Did; wieder zu fehen, mein Serzens- 
find. 

Die legten Kahre in Shwarzhau- 
fen waren jo jhön! 






Auch mit Erih muß ich Sprechen 
dringend fogar. Sein Oberit ichictt 
die beiten Zeugnifie, er jheint poll 
jeine Pflicht zu tun umd doh — _ 

Grüße Deine lieben, verehrten 
Gaitgeber, und aud ganz beionders 
Freund zısfow, jchliege Dich mur 
redht an ihn an, den „chevalier sang 
peur et sans reprocdhe.“ 

Gott befohlen! Kterichen, Kerlcen 
Stopf body, tapfer fein! 

Dein treuer Vater 
Sclieden. 

Brief von Leutenant Eric Schlie, 
den an Sterlchen. 

Mein liebes Terle-Terle! 

Wer hätte gedacht, dai; Dein gro. 
Ber Erich-Bruder nod einmal zu jei. 
ner fleinen Terle-Schweiter fommen 
wirrde, um jich von ihr Nat zu holen, 

Ja mu; auch den legten Sat glei 
wieder einjchränften: „Naten“ muß 
ich mir jelbit, umd mein Weg ift mir 
relt md flar vorgezeichnet, aber ic) 
mochte mir ein liebes Stameraden. 
wort holen von meinem „Zerle“ und 

einen Glichwinich. 

Du famsft mir in der letten Seit 
recht verändert vor, Fee, Du jah? 
mit jo veritäandigen Mugen in’ die 
Welt, dad; ich immer wieder fragen 
nmBte, ob das noc unjer Sterihen 
jei, unjer übermüitiges, tolles Wild. 
fütschen. 

Aber ich merfte bald, das; du ganz 
umnjer Altes, Liebes warit, nur hat. 
teit Dir etivas tiefer ins Leben bin 
eingeihaut, und man  Fonnte redt 
ernit md veritändig irit Dir iprecen, 

Zur Belohnung fir Deine treue 
Scweiterfürjorge all die Nabre bin- 
durch bringe ich Dir beite etwas 
JSumderliebes, eine Schweiter, 
meine Braut, meinen guten Engel: 
Emmy Balle. 

Dieje legten Zeilen jind die em- 
äige Berlobungsanzeiae, die ich vor: 
laufia in Die Welt jchiefen kann, ım- 
jer VBerlöbnis joll einitweilen ganz 
geheim bleiben, jomweit d. in Schwarz 
bauen überhaupt möglic tt. 

Du fannit Dir wohl denfen, mein 
Sterlcben, dal nrein ganzer Xebens- 
gang plogßlich ein amderer iverden 
mM. 

Meine Emmy in ihrer rübrenden 
Imwilienbeit in jolchen Sachen abnt 
nicht, dab ich um ihretmwillen des N. 
mas Nodf ablegen mm, ste glaubt, 
ich jer nicht mit Yeib ımd Seele Sol. 
dat, ich ! 

Aber ih) babe fie dabei gelalien, 
es erleichtert ıms beiden den Ent 
ichlu;. 

Sterlichen, ich babe jebt aanz allem 
nur Dich md meine Emm. 

Mit unierem Vater habe ich jelbit- 
veritandlich jchon vorber aeiproden, 
er bat mir aber mit ımbeugiamer 
Barte feinen Weiltand veriagt. 

sterichen, ich füble ja, dal; er von 
jeinem Standpunft aus Net bat, id 
leide jchmerzlich umter jeinen harten: 
„Entweder oder,“ aber ° 

Emmw bat mein Wort, beif 
mir Gott, dal; ich es einlöje als em 
redhter Mann. Dur jollteit fie jehen, 
Deine neue Schweiter, lieb’ Kerlcen, 
iwie jie jeden Tag jo treu zur Schule 
zieht, jeden Taaq ein wenig blalier, 
und jeden tt vermweinten Aus 
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nigen Frau Kalfulator, die dod, ih- 
re einzige Anverwandte ift. 

Hätte Emmy nicht diefen Schaf 
tiefiter, ernitejter Lebensauffalfung 
in jich, der ihr von ihrem bodhgebil- 
deten Vater, von ihrer feinfinnigen 
Mutter üiberfommen ijt, — fie hätte 
untergehen müffen in diefer Atmos- 
phäre. 

Ich jegne jchon den Tag, an mwel- 
dem ich mir mein Kleinod aus dem 
Haufe retten fann, aber bis dahin 
it's eine öde, glüdsarme Strede, die 
id zu durdywandern babe, und an 
jeder Ede, jedem Freuzwege warten 
taufend Demütigungen auf mid). 

ch denfe im Hrühjahr meinen Ab- 
fchied zu nehmen. einem Somman- 
deur, der wie ein zweiter Vater zu 
mir fteht, habe id) bereits Witteilung 
von meinem Vorhaben gemndt 

erlag mir die Schilderung die- 
jer Stunde. Er will vorläufig nichts 
gehört haben.. 

Ad Kerichen, 
a — — 

Mein Generalitabswerf, an dem 
ic) all die Jahre gearbeitet, ijt mıum 
fertig und driuufreif. Slerlchen, das 
war die einzige Freude in diefem leg- 
ten Sahr. Mein Kommandeur, der 
ein großer Stratege it, hat mid) 
herzlich dazu beglüchvünicht und mir 
eine Menge fchöner Tinge phrophe- 
zeit, die aber fir mid) jegt Keinen 
Wert mehr haben. Ich babe an allen 
Eden und Enden der Welt bereits 
Fäden angefnüpft, es it aber un- 
jüglidy jchwer, einen neuen Beruf 
zu finden, fiir Ilnjereinen mit 
der Sadettenhauserziehung. Weißt 
Du veilleiht einen jhönen Gutsin- 
ipeftorspoiten mit jechetaufend Marf 
Gehalt, id) wiirde damit zufrieden 
fein. 

Berzeib, dab ich jcherze, 
jegt feine Zeit dazıı. 

Leb wohl, Krerldhenichiweiter, ich 
fühle Did) zärtlich. Nimm meine Em- 
my an Dein Herz ıımd bleibe ein treu- 
er amerad Deinem treuen Bruder 

Erid). 


manchmal denfe 


es iit 


“*%* 

Brief von Frig von Rumohr an 
Kterlchen. 

Mein liebes Kerlchen! 

Eben fomme id) aus Erich8 Nung- 
gefellenbude, wo wir Verlobung ge- 
feiert haben. Sei nidyt ungebalten, 
dab ich Erich8 Braut viel Glüchwün- 
ide unterichlug umd dieje einem tap- 
feren Kerlchen in Gedanten winichte, 
defien Brief an Erih und Emmy ne- 
ben ums lag, ımd das mitjamt dem 
Briefe, diejem föftlichiten aller 
Schriftitiide, eigentlih in Glas 
und Rahmen aefaht werden müßte. 
Aber jo ein lebendiges Kerldyen läßt 
fi) nicht jalfen und halten und nod) 
viel weniger aufhängen, was ja aud) 
idiade wäre. 

D Sterlcdien! Soldy) lange Vorrede 
braude ich, ehe ich zum eigentlichen 
Swed meines Schreibens fomme, Dir 
zu jagen, wie traurig mich Erichs 
Verlöbnis macht. Selbitverjtändlich 
babe ich nichts, garnichts gegen das 
Mädchen jelbit einzumenden, die wohl 
alle Eigenichaften der Seele ımd des 
Körpers befik, die einen Mann glüd- 
lid) madyen fönnen, aber daß Erid) 
feinen Beruf wechjeln muß — — ! 

Kerihen, er leidet furdtbar da- 
runter, 
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Dazu fommt die auälende Sorge 
um einen anderen pafjenden Beruf; 
der Zandwirt jagt ihm natürlih am 
meiiten zu, aber er fühlt jelbft, dat 
e5 dazu an allen Eden und Kanten 
fehlt, vor allen Dingen an Geld. 

Eric) arbeitet von früh bis jpät 
und tut jelbit den trodenditen Dienit 
mit einer Freudigteit, ald wolle er 
jih in jeinem Berufe nod einmal 
ganz und gar ausleben, ehe er ihm 
fiir immer den Rüden wendet. 

Er betäubt fiy mit Arbeit. Tiefe 
Schatten liegen unter feinen Augen, 
und er hätte wahrlid) eine Ausipan- 
nung not, da eben erit fein Bud) fer- 
tig it, das ihm zwei Nahre fjdharfer 
geiltiger Anitrenaung gefoitet bat. 

Bon Erholung will er aber nichts 
wien, „id habe wahrideinlih mein 
ganzes Leben Zeit, mich zu erholen,“ 
jagt er voll tiefer Bitterfeit. 

Nteridyen, Sterldyen, könnte man 
ihm dod) helfen! 

Wir haben zuerit eine fehr heftige 
Auseinanderjegung gehabt, id bin 
der jejten, unumistößlichen Meinung, 
er hätte es dem Mädchen nicht jagen 
dürfen, daß er jie liebt. 

Sc; gebe zu, dab es furdtbar 
jcdiwer für ihn war, aber wie man- 
dier muß nicht fein heißes Herz feit 
in jeine Hände nehmen, damit es 
nicht durchgeht mit dem fühlen Kopf. 
Wie mandyer möchte fich fein Sleinod 
retten, weil es fo ftrahlend leuch- 
tet in Güte und Herzensreinheit, dab 
es am Ende ein anderer entdedt und 
fortholt. Und darf es doc; nicht! Darf 
es nicht, Kerichen.!!! — — — 

Wie leiden aber Erid und Emmy 
jegt beide unter den unfichern,unfla- 
ren Berhältnifjen, und es ilt doc nur 
ein jchwacher Troit, dab fie ihre ge- 
genjeitige Xiebe haben, die hatten 
jie ja vorher auch), wenn fie audy um- 
ausgeiprodhen war, und jo hätte es 
bleiben milden, ein beiliges Feuer 
tief in der Bruit, bis er die Gelieb- 
te offen vor aller Welt in fein Heim 
holen fonnte, 

Ob darüber aud Jahre vergingen, 
was fchadete das? Nekt verbluten 
ji) vielleicht dieje beiden Edelmen- 
jhen an den armieligen Nadelitichen, 
welche die liebe Gejellichaft für fie 
bereit hält, Schwarzhaufen an der 
Spite, wo natürlich die ehrenmwerte 
Frau Kalkulator bereits ihr Möglid)- 
jtes zur Berbreitung der Nadyricht 
getan bat. 

Sterlchen, was jagit Du zu diejem 
närrischen Klagebrief? 

Lies ıhn no) einmal durd, aber 
lies zwiichen den Zeilen aud) ein we- 
nig, börit Du, Kerlchen? 

Mein Leben gebt umentwegt feinen 
geraden Gang. 

Dienit, Dienft und wieder Dienit. 
ber Arbeit tut wohl. Mein Patent 
als könialich preußiicher Sommerleu:- 
tenant iit auch da, und die VBerpflich- 
tungen, die mir daraus ermachien, 
ichieben wieder mein eifriged Sparen 
in den Sintergrund — umd all mei- 
ne Hoffnungen auch. Serldyen, leb 
wohl, leb wohl! 

Dein Fri von Rımmohr. 
(Fortiegung folgt.) 
Konferenzen und andere Feitlichkeiten 

1.Provinzialfonferenz der Menno- 
niten Gemeinden in Manitoba. Sn 


Plum Coulee, den 7. u. 8. Juni; be- 
ginnend um 10 Uhr morgen?. 

2. Die jährliche deutiche Schulvor- 
iteher-Slonvention von Manitoba. In 
Altona, den 10. Zuni; beginnend um 
2 Uhr nadmittag®. 

3. Die allgemeine Schulverfamm- 
lung. In der Kirche der Mennoni- 
ten Brüdergemeinde in Winfler, 
Sonnabend, den 17. Suni; beginnend 
um 10 Uhr. 

4. Allgemeine Slonferenz der Men- 
noniten in Canada. Abzubalten in 
Gnadental bei Plum Coulee, Man. 
vom 26.—28. Juni. 

5. Das jährlie Schul- und Sän- 
gerfeit zu Gretna, Man., den 2. Juli. 

6. Konferenz der Wehrlojen Men- 


noniten Brüder in Ehrifto (aud) Bru- 


derthaler genannt). Zu Xangham, 
Sasf., Suni 9.—13. 

7. Die 18. Konferenz der Ruffi- 
fen Mennonitenbrüder in Nordame- 
rifa. Zu Eagle Ereet, Sasf., Juni 
16.—19. 

8. Nördliche Diitrift-flonferenz der 
Mennoniten Briüdergemeinde bon 
Nordamerifa. Zu Dalmeny, Sast., 
Suli 2.—5. 

9, Die Allgemeine Konferenz der 
Mennoniten von Nordamerika. Zu 
Bluffton, Ohio, Auguit 23.—30. 

10. Sahresverjammlung des Men- 
nonitiichen Stranfenbausvereins Eon- 
cordia. Sn Winnipeg, in der Menno- 
niten Kirche, 394 Alexander Ave., 
Sonnabend, den 17. Nuni, beginnend 
um 2 Uhr nadmittags. 

11. Dritte Nabresverfammlung 
der Mennonitiihen Sculfonferenz 
von Manitoba. In Gretna, in der 
Dennonitiichen Zebranitelt. Montag, 
den 3. Quli, beginnend um 9:45 mor- 
geng. 


vB. €. 


Ginladbung. 
zur Bertreter-Berfammlung der 
Mennoniten-Siedler in  NWiberta. 
Die bevoritehende Bertreter-Ber- 
fammlung der Mennoniten-Siedler 
bon Alberta ijt fiir den 20. und 21. 
Sımi 1933 in Gem, Mlberta in 


Aussicht genommen worden. Zur Be- | 


fchilung diefer Verjamlung werden 
alle Gruppen unierer Einwanderer 
in Alberta herzlich eingeladen, fomohl 
Delegierte als auch jonit Snterefjen- 
ten. Bei der Wahl der Bertreter iit 
die Beitimmung der legten Alberta 
Provinzialen VBerfammlung zu bead)- 
ten, und zwar: 

„Auf jede 25 Wähler oder den 
Pruchteil diejer Zahl (d. b. wo weni- 
ger al3 25 Wähler eine Gruppe bil- 
den) je einen ®ertreter fenden.“ 

Auch follte man folgenden Bunid 
der lebten Bertreter-Berfammlung 
beobadıten: 

„E83 wird allgemein aewinscht, 
dab auf der nädjiten B.-B. außer den 
Delegaten mwenigitens ein PBertreter 
des Ortsfomitees anmejend ilt.“ 

Tserner iit e8 durchaus mwiünjchens- 
wert, daß unjere Galtgeber mit der 
ungeführen Belucherzahl redinen Fön- 
nen, daber bitten wir, fich rechtzeitig 
in ®em, Alberta zu melden per 
Adrefie: Heinrich Kanzen, Gem, Alta. 

Der Sinotenpunft Baffano der 
EBR. Eifenbahn ijt Abiteigeort, von 
wo bie Delegaten und Gälte abgeholt 
werden, Dann geht aud) die Bus-Li- 
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nie fajt denfelben Weg mit berfel- 

ben Station Baffano. Die genauen 

Fahrpläne für die Züge, ebenjo für 

Bus werden von dem Gem Ortsfo- 

mitee genau in den Blättern „Bote“ 

und „Rundihau” publiziert werden. 

Das Tagesprogramm Jautet pro- 

viforiich folgendermaffen: 

1. Einleitender Gottesdienit. 

2, Eröffnung d. Bertreter-Berfamm- 
lung. 

3. Wahl des Präfidiums, 

4. Wahl der Mandatlommiffion und 

der Revifionstommiffion. 

. Beitimmung der Tagesordnung. 
. Bericht: a. des Prov. Komitee und 
des Hilfsfomitee der Prov. 

b. der Board. 

c. de8 Sentralen Menn. Immi- 
grantenfomitee, 

d. der Siedlungsbehörde, 

e. vom Orte. 

. Die Nothilfe in der Provinz. 

. Die NReijeichuld. 

9, Referate: a. Kampf mit dem Un« 
fraut und Bearbeitung verjchie- 
dener Böden; 

b. Srößere und einträglicdhere Ern- 
ten, 

c. Die Bewäfferung; diefe. beiden 
Themen b. und c. von Mr. Bart 
bon der E.P.R. 

d. Streifenäder; 

e. Bienenzudt; 

f. Gemischte Wirtichaft; 

g. Wie bringt man die Bewäjfe- 
rungsfarm ohne Rüben gut do» 
an. 

10, Unfere Statijtif., 

11. Abrehnung und Koftenvoran- 

ichlag. 

. Die Wahlen des Prov. Komitee. 

. Ort und Zeit der näditen B.-B. 

. Schluß. 


ana 


Joe 
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> so 


Das Prov. Komitee. 
Fahrplan. 


Die Alberta Prov. VBertreter-Ver- 
fammlung joll, jo Gott will, am 20. 
und 21. Nuni d. 3. ftattfinden. De- 
legaten, fowie auch) Gäfte, die per 
Bahn zu fommen gedenfen, möchten 
fich untenitebenden Fahrplan merfen. 

Von Medicine Hat fommt ein Zug 
nad) Baflano 4:39 morgens und 7:25 
abends; von Calgary trifft er ein um 
5:23 morgens und 7:47 abends. 

Diejenigen, die mit dem Bus fom- 
men, werden gebeten, gegenüber der 
Schule bei Komtes abzufteigen. Der 
Rus fommt 10 Uhr morgens von 
Medecine Hat und 6:25 von Calgary. 

Das Komitee, 


Einladung. 


um Sängerfeit in Arnaud, Man. 
am 18. Numi. Beginn 10 Uhr mor- 
aens. Die Säfte find gebeten, ihren 
\mbi mitzubringen. Für Saffee 
wird gejorgt werden. Wir erwarten 
Gottes Senen zu diefem Felte. 
m Auftrage der Gemeinde 
9. Toms. 





. ”ı% 

Giinitine Geleaenbeit! 
fiir 4 Perfonen nad Rofthern Freis fpa- 
zieren zu fahren und gleichzeitig der 
Stonferenz beizumohnen., 

Abfahrt von Winnipeg den 29. uni, 
Rüdfahrt den 17. Juli. 

Anfragen zu ridten an Bor T. an 
Rundihau Publ. Houfe 








Eine Grflärung. 


Der Auffak von Herrn PB. P.Epp 
in der Rundichau vom 19. April 
bezl. „Mennonitiihes Problem“ 
zwingt mich, eine Erflärung zubrin- 
gen. Herr Epp jagt: „Man holt mehr 
oder weniger verblitmt gegen die bis- 
berigen Xeiter der Gemeinden aus...“ 
Sc bin mir dejjen nicht bewußt, denn 
ic bin weder in meinem eriten Ar- 
tifel in No. 42 (19. Oft. 1932) no 
in allen nachfolgenden gegen einzelne 
Verjonen oder Gruppen vorgegan- 
gen, vielmehr war ich bemütht, unjere 
gegenwärtige Lage jo objektiv wie 
möglic) zu beleuchten, die Unhaltbar- 
feit derjelben uns borzuführen und 
einen Fingerzeig zu geben, wie die 
Löfung diefer Frage zu erreichen wä- 
re. Daß ic) mir d. ungeheuren Schwe- 
re, die die Konzentration mit jic) 
bringen müßte, bewußt bin, will ich 
nur furz erwähnen, dab ich aber 
au weiß, dag unjer Volf jene Rei- 
fe, die erforderlich wäre, um an die 
Ausführung des Projektes zu Dden- 
fen, noch nicht erreicht bat, möchte 
ich jharf betonen. X habe aud) fei- 
neswegs den Zeitpunkt als gefom- 
men betrachtet, an die Beweritelli- 
gung einer Auswanderung zu tra 
ten. Sch wollte zuerit einmal fozu- 
jagen d. mennonitifche Gewifien auf- 
rütteln. 

Wenn man von gewijjer Seite et- 
was zu jtarf auf meine Anregung 
reagiert hat und glaubt, unverzüglich 
an d. Durchführung jchreiten zu müj- 
fen, fann ich eben nicht3 dafür, und 
ih möchte nicht für den Inbalt jol- 
der Artikel, die eine vom Yaune ge 
brochene Zöjung janieren, verantwort- 
lich gemacht werden, 

Sch wollte dieje Erflärung abge- 
ben, um Mihveritändnifje vorzubeu- 
gen. BMW. 


VReltansitellung in Ghicano. 
(Bon 3. 3. 8., Ehicago.) 

Am Sonnabend vor zwei Tagen 
wurden nun auc) offiziell die Tore 
der Century Of Progress Exposition 
oder furz Worlds Fair eröffnet. Das 
Greignis jelbit, jowie die Bedeutung 
diefer Riejenausitellung wird erit 
far, wenn man die Sadıe in Augen- 
fchein nimmt, und da es fo viel zu jeb- 
en, fo viel auch zu erleben gibt, glau- 
be ih, dab mande Leer an einigen 
Derichten von der Ausitellung Inter- 
eijfe haben werden. 

Die Ausitellung jelbit, und ihren 
wirtichaftlichen und fulturellen Wert 
zu bezweifeln, hat wohl faum eine 
Berechtigung. Schon allein die Tat- 
fadhe dab fie in diefer fchweren Zeit 
Behntaufenden von Arbeitern, Taui- 
enden von jungen Studenten Brot 
und Arbeit gibt, it eine Leiitung. Die 
Gejammtfoiten der Nusitellung jelbit 
find aus freiwilligen Beiträgen, und 
den Zahlungen der Ausiteller gedeckt 
worden. Die Kloiten fallen jomit nicht 
auf den Steuerzahler, und dad iit in 
diejer Zeit auch etwas wert. Was a- 
ber die ganzen Einrichtungen an Be- 
lehrung allein bietet, läßt fih nur an- 
deuten. E38 iit unmöglich e8 ohne wei- 
teres zu bejchreiben. Die großen Fir- 
men und Staaten haben es jich jebr 
viel Geld foiten lafien alles fo an- 
Ichaulich zu machen, al nur möglich, 
und ich werde verjuchen, in einer Fol« 
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ge von Briefen einiges bon den vielen 
Sehenswürdigfeiten zu jchildern. Sch 
age einiges, denn es läht fi) eben 
nur einiges mitteilen. 

Die Ausjtellung jelbit beiteht aus 
über 120 Gebäuden. Manche davon 
jo groß, dah eine flüchtige Befichtig- 
ung einen vollen Tag nehmen wird. 
Ein eingehendes Studium wirde 
noc) viel [änger dauern. Man rechnet, 
dab drei Wochen nötig find, um alles 
einigermafjen eingehend zu befidti- 
gen, und das ijt wohl aud) nicht über- 
trieben, denn die Nusitellungshallen 
allein, die man ohne ertra Zahlung 
bejehben fann 85 Meilen Wusitel- 
lungsfront. Es gibt für alle Interef- 
fen etwas. Der Wiilfenichaftler, der 
Snöujtrielle, der Kaufmann, Lehrer 
Schüler, Barmer, Viehzüchter al- 
le fönnen fich ihrem Spezialfad) wid- 
men, und wer etwas von allem je 
ben will, braucht einzig dafiir Sor- 
ge tragen, daß entweder fein Geld. 
beutel oder aber jeine Beine e8 aus- 
balten. Doc wiil ich jegt mit Ein- 
zelheiten beginnen, jchon meil ich 
jelbit noch nicht genug gejehen habe, 
um alles in größeren Umrifjen zu 
ichildern. 

Die Eröffnung am Sonnabend 
war ein Ereignis für fih. Schon am 
Vormittag begann die offizielle Fei- 
er, die große Parade, und die An« 
jpradhen der verjchiedenen GSrimnder 
und Vertreter von Stadt, Land, und 
Ländern. Ich habe dieje nicht aeieben, 
da ich erit gegen Abend durch andere 
Starten für mich und die Familie er- 
bielt, md jo jtatt, wie wir ums bor- 
genommen batten, Zaungait zu fpie- 
len, eintreten fonnte, Für die Alin- 
der bejonders war diejes ein Ereig- 
nis, das jie wohl im Leben nicht jo 
leicht veraejien werden, 

Am Eintritt jelbit fallen natürlich 
als erites die beiden großen Tiirme 
der Drabtieilbahbn auf. Der Aus. 
ichtsturm derjelben iitt 625 Fuß 
body, e8 nimmt aber nur einige NAu- 
genblide, um hinauf zu fahren. Und 
wer Zuit hat, Ffann jich in halber Sö- 
be der Tiirme au) an Seilen in be- 
quemen Wagen iiber die Lagune zur 
Ditieite fahren lalien. Da alles io 
body und von Solchen Ausmasien tit, 
liebt e8 aefährlih umd dünn aus, 
E38 tjt jedod) alles mit Außeriter Vor: 
jiht berechnet und gebaut worden. 
Dai einem arufelig wird, hängt 
wohl am meiiten davon ab, da man 
fi) noch nicht an die Sadıe aewöhnt 
bat. Die Bahn und die Türme wer- 
den jedod) erit in einigen Tagen of- 
fiziell eröffnet, wie es iiberhaupt nodj 
etwa zivei drei Wochen nehmen wird, 
um die lette Sand an alles zu legen. 

E3 war jdhon viel Volk da, als 
aud wir ums gegen halb fieben a- 
bends der Menge anichlofien. Der 
erite Eindrud war, al3 wenn man 
in eine andere Welt fommt. Alles 
jteht unter dem Zeichen redit beller 
und leuchtender Farbe, Die Stra- 
Ben, die noch einiger beendender Zu- 
ariffe bedürfen, voll von Befuchern. 
tslagen, neuartige Strakenbeleuc- 
tung, die fich ehr gut ausnimmt, um- 
rahmen dieje, Und mitten in d. Men- 
ne die verichiedenen Einrichtungen, 
die wir fonit nicht bier jehen. Vor 
allem fallen die Rollmagen auf, die 
ähnlich wie in Seebädern, für ermüi- 
dete Bejucher da find. Und dann aud 
die Teichten chinefiichen Rifiha’s, von 


rotgefleideten jungen Zeuten gezogen. 
Der einzige Unterichied ijt, dab Stu- 
denten hier das Pferd oder der Kult 
ipielen. 8 rief allgemein ein gutmü- 
tiges Lächeln hervor, al3 vor einer 
jolhen Rifiha ein mit einem XTro- 
penhelm verjehener Student borbei- 
fam. Seine große Hornbrille und 
fein ganzes Gejicht verrieten jofort, 
dak der junge Mann weit mehr von 
Büchern veriteht, als vom Herumlau- 
fen in furzen roten Naden und vom 
Pferdeipielen. Für ihn 1jt e8 wohl 
aber eine gute Gelegenheit, ji ein 
nettes Stil! Geld zu berdienen. 

Yuber den von Menichen geicho- 
benen und gezogenen Wagen und 
MWägeldhen gibt e8 dann aud) die Rie- 
ien des Verkehrs, die Omnibujfe, die 
man fpeziell fir diefen Zive gebaut 
bat. Schon der erite Tag zeigte, dat 
man zu wenig hatte, und man hat in 
aller Eile nod) zwanzig beitellen mit» 
jen. Man hat eine große Snjel im 
See geichaffen, und eine Yaqune, auf 
der Gelegenheit gegeben wird, in 
ichnellen modernen Motorboten, oder 
in benezianijcher Art gebauten Gon- 
deln langfam, die Sehenswürdigfei- 
ten vom Wajjer aus zu beitaunen. 
Auberdem, fir diejenigen, die aud) 
noch von oben alles jehen wollen, bat 
Siforsfy eine Reihe von Hydroplans 
bier, die den Bejucher in 20 Minuten 
auf dem Luftwege alles zeigen, was 
von bier aus zu jehen ijt. In der 
Sauptiache find es jedoch die eigenen 
Beine, die man in Stand jegen muß, 
denn das Gehen in den Hallen al» 
lein fann fi niemand faufen. 

Um 8 llhr 30 abends begann dann 
der ziweite Teil der Eröffnungsfeier. 
Eine aroge Mufiffapelle und über 
2500 Sänger hatten fich zu einem 
Chor vereinigt. E3 ijt etwas unbe- 
ichreiblih Erbebendes, wenn guter 
Sefang und qute Mufik jich in folcher 
Weile vereinigen, und Lieder, Die 
wirklich Lieder find, aen Simmel itei- 
gen, Die Harmonie war jehr gut, 
und man bätte Stunden jiten und 
alles um fich dvergejjen fönnen. So 
aber muften auch noch einige Furze 
Reden gehalten werden, und um 9 
Ubr 15 fand das Sauptereignis des 
Tages jtatt; das Einichalten der gro 
hen Beleuchtungsiniteme dur Ster- 
nenlicht. 

Die Bedeutung diefer Einrichtung 
und jolber Möalichfeit wird einem 
erit nad) längerem Nachdenken Flar. 
Vier Sternmwarten des Landes: Har- 
vard, Serfes, Wisconfin und lrba- 
na hatten ibre großen Fernrohre auf 
den Stern Arcturus aerichtet. Dejien 
Sicht braucht infolge der Entfernuna 
10 Nahbre, bis e8 die Erde erreicht. 
Der bier verhältnismäßig Ichwadıe 
Lichtitrom fällt auf ein Spyitem bon 
photoeleftriichen Zellen in den Stern- 
warten. Diefe verwandeln die Licht. 
energie in eleftriihen Strom, der 
wieder durch ein NRöhreniyiten ae- 
nitgend veritärft wird, daß man ihn 
über Draht nad) Chicago jenden 
fann. Oben auf der Halle der Wiifen- 
ihaft iteht ein großer Scheinerfer, 
und der durd; den Strahl des GSter- 
nes erzeugte Strom jchaltet das Licht 
des großen Scheinwerfers ein. 

Auf allen anderen Sauptaebüuden 
befinden fich nıın ebenfalls photoeleft- 
riiche Zellen, jo aufgeitellt, dah jie 
bon diefen arogen Scheinwerfer be- 
leuchtet werden fünnen. Sobald das 
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Licht num auf diefe fällt, werden die 
Beleudhtungsiniteme eingefchaltet und 
das ganze jtrahlt in einer Farben. 
pradt, die man fi) nicht einmal im 
Zraum ausdenfen fonnte, Und alles 
in wenigen Augenbliden, ohne ficht. 
bare oder fühlbare Verbindung, Ein 
Lichtihimmer, der 40 Nahre zurüd 
den Ort jeiner Erjtehung berlieg, 
punft 9.15 die Erde erreicht, Löit hier 
gebundene Naturquellen von Riejen. 
größe, 

Bon diefem Augenblid an jteht die 
ganze Ausijtellung im Zeichen des 
Yichtes. LYicht in allen Farben, in der 
Luft, an Gebäuden, auf dem Waifer 
und im Wajler, d. h. im Sprübre. 
gen der vericieden beleuchteten 
Springbrunnen. Das Auge eilt von 
Ort zu Ort, immer Neues entdedend, 
und man verliert ih. Alle auten 
Nläne diejes und jenes zu beiehen 
gehen durcheinander, umd wir jeken 
zu unjerer Wanderung an, um wenig. 
tens die belliten Bunfte etwas nd. 
ber anzujehen. Und jo gebt es wohl 
der Mehrzahl der anderen Bejucher, 
es jind jest iiber 200 ITaufend, die 
ih zur Eröffnung eingefunden ha 
ben, Kaum ijt man einem Plat nü- 
ber gefommen, dann fallt jchon ein 
anderes, nocd) Ichöneres Schauspiel 
in die Augen, Die Farben wedhjleln, 
Die Gebäude ändern das Ausiehen 
wie in Märchenpbantalieen. Man 
gebt, gebt, und Findet fich Ichlielich 
damit ab, da man an diejem er 
ten Abend nicht weiter fommen wird, 
als einen Teil des Gejamteindruds 
aufzunehmen, Wiederum fage id, 
einen Teil, E3 ijt zwölf Uhr aewor: 
den, unsere Fühe fingen feine Ju- 
bellieder mehr, und wir haben ver. 
idiedene Teile der Ausitellung nod 
überhaupt nicht berührt. Das arof- 
artige Yeueriwerf hat ebenfalls ermiü- 
det durd) feinen Glanz und Farben- 
pradıt, und wir mitljen uns wohl o- 
der übel entichliegen, uns für den 
heutigen Abend zu begnügen. Bir 
tröiten ums damit, dal; die Ausitel- 
lung 150 Tage dauert, und find ung 
einig, da weitere Bejuche nur dann 
zum med führen werden, wenn wir 
uns Zeit und Ausitellung jo eintei- 
len, daß man planmäßig alles, was 
am michtigiten iit, in Augenfchein 
nehmen fann. 

Dem Lejer mag nun fcheinen, daß 
ih Propaganda für die Ausitellung 
treiben will. Na, und nein. Ich ha- 
be feinerlei Beziehung zur Ausitel- 
lung, und jfomit audy feine bejonde- 
re Beranlaffung zu einer Rrovagan- 
da. Andererjeit3 aber, al8 Menid 
der fi fiir Entwicelung in Gejchid)- 
te und Wiffenichaft interreiiiert, ba- 
be ih Nnterejje an Propaganda, 
denn ich alaube, day e8 auch unter 
uns QTaujende gibt, die genau fol- 
ches ımd noch arößeres Nnterefie da- 
ran haben, au jehen und zu Iernen. 
Chicago und die Gründer der Aus- 
iteflung baben eine Leiitung voll- 
bradıt, haben oft über Nacht, Arbei- 
ten bewältiat, die in jeder Weile an- 
erfannt werden müffen. Für den ®Wif- 
jensduritigen iit Gelegenheit geboten, 
in wenigen Tagen mehr zu lernen, 
al® anders in Monaten möglich iit. 
Ein Befuh der Ausstellung iit daher 
jedem zu raten, der e8 irgend wie 
möglich machen fann. Die Koften, die 
aus dem Bejuch ermwachlen, hängen 
immer von dem Bejucher jelbit ab. 
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Wer ausgeben will, fann e8 bier und 
anderswo, Wer ipariamı tit, fommt 
auch mit Wenigem durd), denn er hat 
genug zu jeben, ohne außer dem Ein- 
tritt (50 Gents für Erwadjene, 25 
Gent für Kinder, pro Tag) nod) er- 
tra Gelder für befondere Ausitellun- 
gen zu zahlen. Was Wiljenichaft, 
Technik, Landwirtichait ulm. zu 3el- 
gen haben, dafiir ijt micht bejonders 
zu zahlen. gahrten nad) Chicago find 
bedeutend berabgeießt, und mir per- 
fönlich will es icheinen, dab; bejon- 
der Schulen und Studentengruppen 
hier eine Gelegenheit hätten, die in- 
tereffanteite Ereurjion ihres Lebens 
zu machen. 

Nun genug für heute. Ein näd)- 
ites mal wollen wir die einzelnen 
Häufer befuchen. 


Die Greuelhese einit und jebt. 

Als die Deutichen zu Beginn des 
Weltfriges die YFeitung Antiverpen 
eingenommen batten, ließen d. Yeind- 
mädte die tolliten Liiaen über an 
geblihe „Hunnengreueln“ und bar- 
bariihe Ermordungen beldenbaiter 
Prieiter durch die Weltprejje jagen. 
Dieje Meldungen bat jpäter der ehe- 
malige Unterjtaatsiefretär im Briti- 
ideen Auswärtigen Amt, Sir Arthur 
Ronionby, als plumpe Fäalihungen 
entlarvt. Als das deutiche Volk ji 
nad) vierzehnjährigem Warteihader 
zur Einigkeit aufrafite, griff d. Welt- 
preile wieder zu Liigen und Verleum- 
dungen, um das deutiche Volf in der 
Welt moralisch zu ächten. Stennzeid)- 
nend ilt, da; auf mandhen Heßbil- 
dern jogar Namen von Beichnern 
iwiederfehren, die fich während des 
Weltkrieges bereits im gleihen Sin- 
ne betätigt haben. Aucd) der Tert lau- 
tet oft jo, als jei er aus einer im 
Striege erichienenen Zeitung abge 
ihrieben. Beiipielsweife brachte kürz- 
lid) der in New Mork ericheinende 
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Nerven: 

und Serzleidende baben in Taufen 

den von Fällen bei allgemeiner Wer: 

benihmädhe, Schlaflofigkeit, Heraflop- 

fen, Nervenfchmerzen, uit., two alles 

beriagte, in der garantiert aiftfreien 

„Ematofan-Hur“ eine legte Hülfe ge- 
funden. (6-mödhige Kur $8.05). 

Brofhüren und Danlesichreiben 

umfonit von Emil Raifer, (Abt. 9), 
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„Daily Mirror“ folgende Lügenmel- 
dung, die ihm nad) jeiner Angabe 
aus Genf zugegangen fein joll: 

Sc habe geiehen, wie man einen 

fatholiihen Geiitlihen balbnadt 

aus jeinem Pfarrhaus zerrte und 
ibn roh in das nücdjite beite Ge- 
fängnis zu Dieben u, Huren jtie. 

Sc habe gejehen, wie ein jüdijcher 

Zadeninhaber in WRotsdam über 

die Strahe frody; jeine Fühe wa- 

ren verfoblt von einer yeuertor- 
tur. Sch habe gejehen, id) habe ge- 
jeben, ulw. ufw. 

Eine angeiehbene Berfönlichkeit 
ichreibt unter dem 16. Mai d. N. an 
den Deutichen Fichte-Bund e. B. in 
Samburg: „Sch komme foeben von 
einem längeren Aufenthalt aus Eng- 
land zurüd. Das Herz blutet mir, 
wenn ic) Tag für Tag die jhmähli- 
en Berleumdungen über Deutid)- 
land und jeine neuen Führer in eng 
liihen Zeitungen las. Sciden Sie 
mir bitte aufflärende Flugblätter zu, 
damit ich fie an meine engliichen 
esreunde und Bekannten weiterleiten 
fann.“ Wer nad) dem Beijpiel die- 
fer Berjönlichfeit mithelfen will, die 
(Sreuelheger zu entlarven und der 
Wehrbeit zum Siege zu verhelfen, 
der verlange vom Dentiden Fidıte- 
Bund e. ®., Hamburg 36, Dentid)- 
land, die beiden neueiten Flugblät 
ter Nr. 531 „Die Urbeber der Greu- 
elbeger am Branger“ und Nr. 541 
„Die Wahrheit über Deutjchland“. 
Veide ASlugblätter jind auch in eng- 
liicher, jpaniicher, franzöfiicher und 
portugiefiiher ZSprade vorhanden. 
Snsgelamt find beim Deutichen Fich- 
te-Bund e. 8. für die Aufklärung 
des In- und Auslandes 50 deutjche 
und über 100 fremdipradige Ylug- 
blätter zu haben. Die Abgabe erfolgt 
unentgeltli, WBerjandporto ijt er- 
wiinscht. 

Viele dentihe Kaufleute, die die 
Solgen der neuen Ddeutichfendlichen 
Dee beionders jchmerzlich zu pii- 
ren befonmmen, haben ji) entichlojien, 
ihren Auslandsbriefen Fichtebund 
slugblätter beizufügen. Im gleichen 
Sinne haben eine Reihe von Han 
dels- und Induitriefammern Auffor- 
derungen an die ihnen angejdlojje- 
nen Firmen erlajjen. Wer Freunde 
oder Belannte im Auslande hat, joll- 
te ihnen Fichtebund-Flugblätter als 
Waffen gegen die Greuelbeger zufen- 
den. Man wende jid) an die Geichäfts- 
itelle des Denticdhen Ficdhte-Bundes e, 
B., Hamburg 36, Hamburger Hof, 
Dentichland, und gebe bei der Beitel- 
lung die gewimjchte Stücdzabl und 
Spradye in beitimmter Form an. 
Dentiche, befennt Eudh zu Gnrem 

RBolfstum! Kommt zum Deut: 

ichen Tag am 1, Juli 1933! 


Die Deutichen Tage in Winnipeg 
gebören jeit 6 Nabren zu den aröß 
ten ®Beranjtaltungen der Deutfchen 
in der Brovinz Manitoba. Die Ber 
dienite jener Männer, die jeit dem 
eriten Deutichen Tage. Augujt 1928 
in großzügiger und uneigennüßiger 
Weile ihre Kräfte für die Durdhfüh- 
rung diejer Maflenfundgebung des 
Deutichtums einjeßen, werden aud) 
in begeiiterter Weife wieder ihre 
Kräfte für ein gutes Gelingen des 
diesjährigen Feites einjegen, und 


fönnen wir deren Arbeit nicht hoch 
genug einjchäßen. 

Das Deutihtum der Provinz Ma- 
nitoba befennt an diejem QTage vor d. 
Deffentlichkeit die Gefühle d. Zufam- 
mengebörigfeit und wird jich diejes 
Feit würdig an jeine Vorgänger 
anschließen. Bom Süden und bom 
Norden, vom Djten und vom Weiten 
der Provinz, jowie aus anderen weit- 
lihen Brovinzen und den angrenzen- 
den Staaten der Vereinigten Staa- 
ten werden die Deutichen zujammen 
itrömen, um gemeinjam diejes Yeit 
nad; guter deutjcher Art und Eitte 
zu feiern. E38 jollte daher jid) ein je 
der zur Aufgabe machen, diejer Feit- 
lichkeit beizumwohnen, zumal unjer 
diesjähriger Deuticher Tag von gro- 
ber Bedeutung für das allgemeine 
Deutjchtum fein wird. 

Wir von deutjcher Geburt und Ab- 
ftammung haben das Necdt und aud) 
die Prlicht, uns immer wieder zu un« 
ferem Bolfstum und zu unjerer 
Sprache zu befennen. Millionen deut- 
iyer Bolfsgenojjen, die in den Rand» 
itaaten Deutjchlands jorwie in über- 
jeeifhen Staaten, wie 3. B. in Bra- 
jilien, Argentinien, Zentral- und 
Nordamerifa und Ganada Teben, 
fümpfen einen zäben Nampf um die 
Erhaltung ihres Bolfstums. Durd) 
die Abhaltung Deuticher Tage wird 
die Erhaltung unjeres Bolfstums ge- 
tärft. Wir haben die Pflicht, die qu- 
ten deutichen Charaftereigenidaften, 
wie Treue, Ausdauer. Zäbigfeit, Ar- 
beitsfreude, Sparjamfeit, Yrohfinn 
und Ichlidhte Frömmigkeit, uns und 
unjeren Naclommen zu erhalten und 
damit in beiter Weije zum Wohle und 
Aufbau Ganadas beizutragen. 

YHucd) wir Deutichen Manitoba3 ge- 
bören zu dem aroben deutichen Bolf, 
das berrlid an Geiit, dem Bolf der 
Dichter und Denter, einem Bolf von 
Weltfultur, das dem Weltenbau 
Tragläulen gegeben bat, ohne die die 
Welt nicht beitehen fann, Unjer Bolf, 
welches Straft jeiner Stärfe, feiner 
Größe, feines Geijtes, den Weg zur 
Sonne juchte, hat ihn gefunden, in- 
dem ein neues Deutichland geboren 
it. Darum fünnen wir aud) mit Recht 
jtolz jein auf den Artikel in der Win- 
nipeger „Evening Tribune”“ vom 13. 
Mai, betitelt: Bom Lande d, Nheins. 

Da in diejen Nahre der Deutjche 
Tag an einem Freitag (Dominion 
Day) am 1. Juli und nicht an einem 
Sonntag jtattfindet, iit e8 zu begrü- 
ben, day das vorbereitende Komitee 
fih entichloffen hat, mit der Feier 
bereit® 10 Uhr morgens auf dem 
seitplaße zu beginnen. 

(Brejiefomitee: T.) 


— Die Nationalfozialiiten werden 
die Juden „für alle Zeit“ von der 
Teilnahme in der Formung der deut- 
ihen Gejeßesmaidhinerie ausichalten, 
wie in Berlin 9. Franf, der Neidhs- 
fommiffar für Sujtizwejen, den An- 
wärtern für den Anwaltsitand in 
‚einer jtiirmisch aufgenommenen Rede 
erklärte. 

„Deutschland it im Begriff, ein 
Serrenvolf zu werden,” fagte Neichs- 
fommiliar Franf, „und die Welt wird 
ji damit abfinden müflen.“ 

„Wir wollen die Rechte anderer 
Nationen nicht antaiten, aber wir be- 
halten uns das Redht vor, uns unjere 
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eigenen Mitarbeiter auszumählen.” 

Einer Erflärung, daß an Stelle 
des römijchen Rechtes, das germani- 
iche treten werde fügte Dr. Franf 
hinzu: „Wir jind anti-femitifch, aber 
nicht Barbaren. Unjer Kampf gegen 
das Sudentum wird auf eine Weije 
geführt, die dem hohen Stand unfe- 
rer Kultur entipricht. Alle Greuel- 
meldungen der Welt werden un 
nicht zurüdhalten.“ 

In einem Snterbiew erflärt Dr. 
Franf, dah die Zufammenfaffung al- 
ler juriltiihen Berufsorganifationen 
zu einer „deutichen Gejekes-Front“ 
mit Reichsfanzler Hitler al Ober- 
haupt bis Ende Juni vollzogen jein 
iverde, 

— (ine Ansitellung von 150 Ar- 
ten wilder Blumen, die im Staate 
Teras wacjen, wurde in San An- 
tonio veranitaltet. Zwei Räume des 
Witte-Mufjeums waren mit den far- 
benpräcdtigen und duftenden Blumen 
nefüllt, weldhe die Schulfinder ge- 
jammtelt hatten. 





$reie Nrinslinterfuchung 
und Bat für Kranke. 


Diefen Monat bietet Dr. Pufched’3 
Deutiche Klinik jedem Seranten eine be» 
fondere Gelegenheit, den beiten ärztlichen 
Nat und eine freie Urin » Analyje zu 
erhalten. 

Willft Du geiund werben? 

Dann schreibe fofort, fchildere alle 
Sirantheitserjcheinungen (Symptome) 
recht genau, vom Nopf bis zu den Sühen 
und fchide diefes mit einer 4 Unzen Flas 
fche Deines des Morgens ausgeichiedenen 
Urins (Harn) aut verpadt an die Hlinil. 
Schreibe außen auf das Palet — „Las 
boratory Specimen“. 

Nah Prüfung Deines Berichtes und 
der Urin-Unterfuchung erbältit Du den 
gewünjchten Rat und Stranten-Behand» 
lungsplan — frei. 

Dr. Puicek’s Homöopathiidhe Mlinit 
Laboratory Dept. 3.M-28 

6803 N, Clark St, Chicago, Ill, 
U. 8. A. Gegründet 1880, 
Beim Schreiben erwähne man diese Zeitung. 


Bruchleidende 


Werft die nntlofen Bänder weg, 
vermeidet Operation. 


Stuart’s Plapao-PBads find ver- 
ihieden vom Bruchband, weil fie ab» 
fihtlidy jelbitanhaftend gemadt find 
um die Teile fiher am Ort zu hal» 
ten. Steine Riemen, Schnallen oder 
Stablfedern — fönnen nitch rutjchen 
daher aud) nicht reiben. Taufende ha- 
ben ji) erfolgreicdy ohne Arbeitsver- 
luit behandelt und die bartnädigften 
Fülle itberwunden. Wei) wie Sam- 
met leicht anzubringen — billig 
Senelungsprozeh it natürlich, alfo 
fein Brucdhband mehr gebraudt. Wir 
beweijen, was wir jagen, indem wir 
Sbhnen eine Probe Plapao völlig um- 
jonjt zujchiden. 


Senden Sie fein Geld 
nur Ihre Mdrefje auf dem upon für 


freie Probe Plapao und Bud über 
PBrud). 











Senden Sie fiupon heute an 
Plapao Laboratories, Ync., 
2899 Stnard Blde., St. Lonis, Mo, 
2 EEE A a > 
WE Sodanseneon 
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Mennonitifche Bundfcjan 





7.Juni, 





Geldjendunaen und Palcte nah Ruhland. 


fördert. Hebenweifungsipefen 50c. 


Geldfendungen zu den Torgfinläden werden auf fiherem Wege fchnellitens be- 


Lebensmittel-PBakete durh Torgfin, Moskau, 


1. 22% Bf. Mehl, 10 Pf. 
1 Doje Fiichkonjerven. 


Mannagrüße, em ‘ ti 
Preis mit allen Unfoiten in U... Währung ....$5.60 


5 Bf. Stüderzuder, 2% Bf. Schmala, 


G. A. GIESBRECHT 


794 Alexander Av. 


Telephone 53 754 


Winnipeg, Man. 








Neueite Nabrichten 


— Mahatma Gandhi, der indische 
Führer hat feine Faitenzeit bon 3 
Wochen beendet. Er lebt nod), was 
bon den Merzten bezweifelt wurde, 
doch wird er dadurd noch für etliche 
Mochen in Todesgefahr bleiben. Sein 
Biel war, da3 SKaitenweien zu bre- 
chen. 

— Der Nihter Stubbs, nenen den 
ein Verfahren im letten Kabre einge 
leitet wurde, und deiien Sandlungs- 
weile von der Ford-Kommiffion un 
terjucht wurde, ijt feines Amtes ent- 
hoben, ohne PBenjtion zu erhalten. Er 
mwill eine private Mdvofatenfirma er- 
öffnen, möglich dai er jich der Boli- 
tif zumendet. Reden fann er, und 
er kann die Majje begeiitern. 

— Die Zeitungen fagen, dak Ja- 
pan die Mongolei anneftieren wird. 

— Die Schuld der Pereinigten 
Staaten jtellt fi jet auf $21,835, 
385,981.00. 

— Wie Dr. Hjalmar Schadt, Prü- 
fident der Neichsbanf erklärte, wird 
Deutichland wohl ein volles Morato 
rium jeiner Muslandsichulden erflä 
ren, und die Zahlungen Tollen nicht 
mweiter in Gold mie bisher, jondern 
in Dollar und Pfund-Noten erfolgen. 

— Am 3. Juni feierte Nönig 
Georg von England feinen 68. Ge 
burtstagn. Die Rarade mufte der 
Kronprinz abnehmen, da der Könia 
durch NRheumatismus in der Linken 
Ecyulter daran verhindert wurde. 
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100%, 
Um: uniere legte Erfindung in 
einzuführen, biten wir 
60 Tage zu prüfen. 
Släjer Ihnen paifen werden, 
Khnen nichts dafür. „Vogue“ 


zu verrichten, Nah: 





Seniationelles Anacbot! 
Doppelficht-Gläjer auf 60 ur freie Probe! 


N 
IN ih MR. M MT 
u PIE ji (I ( 


„Bogne” 
Befriediganna oder 
„Bogue“ 
Shnen an, Dieje 
Wir garantieren, 





dah; diejePreisrednzierung 
oder wir berechnen 

Släjer vervollitändigt 
licht es Ihnen, die Hleinite Schrift zu lejen, forwie das 
und Fernficht, garantiert 
Mattwerden. Diefe jchönen Gläfer werden ie 


Die Nbrüftungsfonferenz hat 
jich vertagt bis nad) der efonomijcdhen 
Welt-Stonferenz. 

- Prinz Wilhelm, älteite Sohn 
des Nronprinzen Friedrih bon 
Deutichland, iit in der Stille getraut 
worden mit Dorothea von Salvati, 
mwodurd) er jeine möglichen König3- 
anipriiche verloren bat. 

— Rei einer Gaserplofion in Gal. 
verloren 7 PBerjonen ihr Leben und 
50 wurden verwundet, und etliche 


Hundert Taujend Schaden murde 
veruriacht. 
— Der oamerifaniihe sliener, 


Simmp Mattern, der im Iekten Nahr 
mit einem Slameraden um die Welt 
fliegen wollte und in NRuhland lan- 
dete, iit jeßt am 3. Suni allein Tosge- 
flogen, um den Um-die-Welt Rekord 
zu jchlagen. Er will Stationen in 
RBaris, Mosfau, Mlasfa, Edmonton 
macen, und dann wieder in New 
Norf eintreffen. 

— Die ganze fpanische Nenierung 
ift vom PBapit ans der römiichen 
Kirche ausgejchlojfen wirden, 

Die Freie Stadt Hamburg war 
leßten PDienstaa Mittelpunft von 
zwei großen Feiten, Der neue Statt- 
balter von Hamburg, Karl Kauf- 
mann, der vom NReichsfanzler Hitler 
ernannt worden war, wurde dort 
feierlich eingeführt am aleichen Taae, 
an dem der neue amerifantiche 


Dampfer „Wafhington” zum eriten ' 


Male in d. Samburger Hafen einlief. 
Die „Waihingaton” wurde begei- 
tterter empfangen, als der neue 


0000000000000000000000000004) 
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umfonft! 


Hr P ri; i 
erillen  Gejtannliche 


Gläjer 


1.98 


hr Musjehen und ermög: 
Naben und die feinite Arbeit 
und bveriichert gegen Brechen und 
erfreuen und in Staunen ber 











jeßen — oder es fojtet Ihnen nichts. Erftaunliche Preisreduzierung, jeßt nur $1.98 
‘ auf 60 Tage freie Probe. Senden Sie heute den freien Rrobelupon ein. Wir 
‘ wollen Ihnen audı zu willen tun, wie Sie Ihre einene Brille umionit befommen 
fünnen. 1 
| DR. S. J. RITHOLZ OPTICAL CO,, % 
‘ 300 Yonge St., Dept. 627, Toronto, Ont., Canada. } 
> Ueber 300,000 ®erjonen tragen jekt Dr. Nitbols perfette Brillen \ 
bon Küste zu Miite ‘ 
} Freier Probe-Rupon. t 
‘ DR. S. J, RITHOLZ OPTICAL CO,, 
I ...300 Yonge St., Dept. 627, Toronto, Ont., Canada. 
Sch möchte Ahre Brille für die freie Probezeit von 60 Tanen berfuchen 
Auch lajien Sie mich wifien, twie ich meine eigene Brille frei bekommen kann 
EEE EETTEREN FAEERTIRNER ve NEE WAREN 
EL EEE REN RE U METER 
m > so 000 r \ 








Geldiendungen und Pakete nach Rußland, 


Geldfendungen an die Torgjinsläden in Reichsmark, 1... Dollar oder 
fiihe Pfunde werden auf fiherem Wege befördert mit 


Schrift. 
20 Dollar — 50c. 

in canadiichem Gelde 
Schiff — Feine ° 


Speien für Sendungen von $2.25 bis zu $4. 00 106; 
(Torgfin-Patete wie in No. 22). Die 

Die mir zugeihidten Aufträge gehen von mir dirett zum 
Burchgangsitationen und Aufenthalte. 


N eng» 
Yujtellung der Netourunter. 
darüber big au 
Spefen veritehen fid 


P. FRIESON 
178 Burrows Avenue _ Telephone 54087 — _Winnipeg, Manitoba. 





Ein Gasherd, 


noch jehr gut erhalten, (Dreibrenner) 
mit Badborridhtung, billig zu ver- 
faufen. S. Wedel. 

672 Arlington ©t., Winniveg, Man. 





Statthalter. 

— Neichsfanzler Adolf Hitler, ber 
an die Abnahme politiiher Parade 
jehr gewöhnt iit, empfing Testen 
Dienstag in Kiel zum eriten Male 
in feinem Leben den lottenjalut, 
während der größte Teil der Fleinen 


deutfhen Marine an ihm vorbei- 
dampfte. 
Bon der Brüde des Nreuzers 


„Zeipzig“ betrachtete Hitler die Rei- 
be von 34 Ktriegsichiffen, die von dent 
Lintenihiff „Schleswig-Holitein” an- 
geführt wurden und unter denen aud) 
der neue Wanzerfreuzer „Deutid)- 
land“ war. An der Revue nahmen 
weiter die 1. und 2. ZTorpedobot 
trlottille und eine aroe Zahl bon 
Hılfsichiffen teil. 

Die Vorbeifahrt dauerte eine halbe 
Stunde, worauf fih die „Leipzig“ 
zur Einfahrt nad Stiel an die Spite 
der Flotte jekte, 

— Am 24. Mai, vor 50 Jahren 
wurde die Brooflyner Brüde dem 
Verfehr übergeben. Die Bedeutung 
diejes Ereignifjes, die in den Gedenf- 
feiern gewwitrdigt wurde, gebt weit 
über die Tatiache hinaus, daß mit 
diefer Brite das erite feit Verbin- 
dungsglied zmwiichen den zmei großen, 
durch den Eait River voneinander ge- 
trennten Stadtteilen (New Morf, 
Manhattan und Brooflyn, King) gae- 
ichaffen wurde, und dab der Bau die- 
fer eriten großen Süngebritfe ein 
Erperiment war, dem fich andere 


ahnlihe Strufturen folgerihtia an 
ichliejen mußten. 

— Neichsprälident von SHinden- 
burg bat aut PBorichlag des Reichs- 


fabinetts verfügt, dab die Statthalter 
der Zander ermäctiat find, das 
Neichsfiegel zu benugen. 

Diejes Privilen, unbedeutend in 
jich jelbit, iyınbolifiert das, was bie 
Deutichen als eine der größten Er- 
rungenjchaften der nationalen Revo- 
lution anjehen, nämlich die Verwirf 
lihung des Einheitsitaates. 

— Die Somwjet-Regierung in Mos- 
fau bat formell ihre Abfidht, an der 
Londoner Weltwirtichaftsfonferenz 
teilzunehmen, dadurdh befannt ge- 
geben, da fie die Namen ihrer Ber- 
treter auf der Slonferenz veröffent 
lichte, 

— Ytambul. Leon Trosfy, ber 
berbannte Bolichewifi - Fiihrer, itit 
millens, Somjet-Rußland in irgend 
einer Eigenichaft zu dienen, weigert 
jih aber, feine bisherige Stellung- 
nahme zu verleugnen. Dieje Erflä- 
rung fam aus jeinem Eril auf der 
Snjel Prinfipo als Antwort auf einen 
Bariler Bericht, da feine Agenten 
mit den Moskauer Behörden über jei- 


Simmer 
Hell und geräumig, Näs 


3 8. Roflomamfn 
02 Arlington Street Winnipeg, Man, 


zu bermieten. 
beres bei 











Aimmer 


au bermieten bei Leuten ohne finder, 
unweit der Nord:End Sapelle; auf 
Runih auch Soit. 

Nid Bergmann 
407 Meflenzie St., Winnipen, Dan. 








ne Rüdfehr nad) Rukland verhan- 
deln. (Amtliche Somjetfreiie haben 
die Bartier Meldung al3 Unsinn be 
zeichnet.) 

— Die frühere Sironprinzeffin 
Gecilie bielt bet einer Tagung des 
Königin Luife Bundes in Berlin, der 
rechtöitehenden und friiher bon den 
Deutidnationalen geförderten Frau. 
enorgantiation, eine Aniprade, in 
welcher fie Reichsfanzler Hitler höd- 
iten Tribut zollte und ihn al3 den 
oberiten Führer des Bundes aner- 
fannte. 

„Dem Reichsfanzler gebührt un- 
fer Danf dafür, da wir heute unfere 
patriotifchen Pflichten wieder aus- 
itben fönnen”, jante die Gattin des 
friiheren Aronprinzen. 

— Danziger Nazi-Kührer naben 
die Erklärung ab, daf fie die Verträ- 
ne zwiichen der freien Stadt und Po- 
len voll rejpeftieren werden, wenn 
die Nationalfozialiiten durd die 
Wahl an 28. Mai ans Ruder fom- 
men, 

Diele VBerfiherung wurde Helmer 
Roiting, dem Dberfommiilar des 
Nölferbundes in Danzig, gegeben. 
Die Nazis veriprachen gleichzeitig 
[onale PBetolgung der Danziger Ver- 
faflung. 
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® 
IJunae Witwe 
fucht Stellung. Anfrage zu richten an 
Heinrih ®. Harder 
Bor 156 Winfler, Man. 





„seht fühle ich mich jung 
und jtark,, 


Herr A. Griefener, Chicago, IU., jagt: 
„Ebe ih Nuga-Tone nahm, fühlte ic 
mich alt und jchwach. Meine Körper: 
organe waren träge und jchwacd. Ber: 
(iebene Freunde erzählten mir über 
Nugas-Tone und darüber, was es für «ie 
getan babe. Ach faufte mir eine Rlas 
iche. Nach einigen Tagen begann Id, 
mich beiier zu fühlen Xch nahm zwei 
rlaichen und nun fühle ich mich jung und 
itarf. Meine Gefundbet ift fein umd 
meine Organe find fräftig. Es gibt fei- 
ne Medizin wie Nuga-Tone.“ 

Nuga-Tone hat Millionen von Mäns 
nern und rauen geholfen, ihre Gefunds 
beit und Mraft wieder zu geivinnen 
Wenn Sie ihrwah und Fränklich find, 
dann kaufen Sie fich beitimmt Nugar 
Tone. Es wird von Drogijten verkauft. 
Wenn der vg‘ e3 nicht führt, dann 
eriuchen Sie ihn, davon bei feinem Groß* 
Nehmen Cie nur 
Steine andere Medizin it 


bändler zu beitellen. 
Nuga:-Tone 
jo gut. 
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der Gefundheit in Taufende von 


Dr. 
2501 Wafhington Blvd, 





— Der Ghrenpräiident des Wul- 
gariichen 


Dlpympiichen  Stomitees, 
Stephan Tihapraichifow, früherer 
bulgariicher Sejandter in Berlin hat 
an den VBorlitenden des Deutichen 
Olympischen Musichufles folgendes 


Telegramm gerichtet: 

„Das Bulaariihe Olyınpiiche Ko 
mitee iit zu einer Bollvderfammlung 
aufammengetreten, um die itärfite 
Peteiligung des bulgariichen Sports 





Achtuna! 


Kür pünftlihe Bedienung und aute 
Arbeit an IIhrenreparatur wende man tich 
an einen auten, erfahrenen, deutichen 
Uhrmacher, der mehrere Nabre in 
Deutihland und über 8 Nahre bei T 
Gaton Co. Yıd., als Ubrmader tätig ae 
mweien ar berivenden nut eritflailiaes 
Material und aarantieren »Yufriedenheit. 
Bringt umd schidt per Bolt. Sn Der 
Ztadt holen wir jelber ab 


J. P. KOSLOWSKY 
702 Arlington St., Winnipeg, Man. 
Sderfitatt: 802 Zargent Move 
— Phone 29984 — 


Yach Ebicaaso 


Während Ihres Aufenthaltes in Diefem 
Sommer in Chicago fünnen Sie fih bei 
einer privaten Kantilie anihalten. 
Sie umsehen dadburh Sorgen 
und Iinannehmlichteiten. 


Als eimen beionderen Treenit für um 
jere Yejer haben wir mit dem Rifiton 
Zouriit Service, Inc., folgendes Abtom 
men aetrorten 


I. Vorkehrungen fitc ein YJimmer in 


bribater Samilie. Mlle Zimmer find von 
emein Baltor oder Wrieiter begutachtet 
worden 

2. steiler Barftplas für Nbr Muto auf 


h sh 
panenden 


Slate fir Die amız« 
res Aufentbaltes in Cbicago 

; R Borredi ei sentral gaele 
genen Mlub-Dauptanartiers 


Jeit Ab 


2 I. Eine Roitadreiie, wo Zie fih mit 
steunden treire fonme 
Ausführli Nrformation über Hit 
den und VBeriammlungsbänfer et 

Crn Ipezieller Mitaliedsbeitraa 
83.00 und sit rultig für eine 


wahrend Der ganzen 


foitet 
Kamlic 
Jeit der Nusitellung 


Vorausjichtlich iparen Sie durch dieien 
Plan ungefähr 60% während Xbres 
Aufenthaltes in Chican Nah Erhalt 
bon 83.00 jchiden wir Abnen eine Mit 


aitedsfarte, ein Abzeichen für Ahr Auto 
andere nötige Anformationen 
Normosids ; > 

Sermeiden Ididen Zie 
heute ein 


feniter umd 


Zie Zorgen 


Anzahl, die man benötigt. 


„Es iit anders“ 
das ift was die Leute fageh Über 


forni’s 


Ipenkräuter 


68 ift ein Kräuterheilmittel von anerfannten Vorzügen. Es ift feit 
über hundert Jahren in beitändigem Gebraud und hat den Sonnenfcdein 
amilien gebradt. 

Derjuche es nur einmal, — wenn Deine Verdauung geftört ift, 
— wenn Dein Stuhlgang unregelmäfig if, —wenn Dein Schlaf unruhig iit,— 
wenn Schmerz Deinen Körper quält, —wenn Du Did) müde und erjchöpft fühlft. 

68 ift nicht in Apothelen zu finden. E8 wird durch befondere 
Agenten geliefert, oder direlt auß dem Laboratorium von 


Peter Sahrney & Sons Eo. 


Bollfrei in Kanada geliefert. 


Mennonitifcye Bundfebjan 
5888888888855. 885 











Chicago, ZU. 





an den näditen Olypiihen Spielen 
zu organifieren, und bat mich beauf: 
tragt, dem Deutihen DOlympijchen 
Stomitee die freundichaftlichite Synt- 
pathie auszudrüden und jeine Freu- 
de auszujprechen, dat; die jportliche 
Sugend Bulgariens Gelegenheit hat, 
bei den Dlympiichen Spielen 1936 
ihren deutichen Sportireunden herz» 
lichite Kameradichaft zu bezeugen. 
Ein jveben dem bulgariichen Barla- 
ment von allen Parteien vorgelegter 
Sejeßentwurf, der in der näd)iten 
Woche jiher Annahme finden wird, 
verlangt eine verbindliche Olympia- 
abgabe von allen Spielen, Wettbe- 
werben und jportlichen Beranitaltun- 
gen, Auf dieje Weile fönnen wir zu 
unjerer ?sreude verjichern, dab unjere 
Beteiligung bei den SDlympiichen 
Spielen 1936 vollfommen gejichert 
iit.” - 

Diejes Telegramm ijt nur eine der 
freundlichen „Zuicriften, die das 
Deutiche Olympifche Komitee in den 
legten Tagen aus dem Auslande er 
halten bat, insbejondere daraufhin, 
dab; die Olyinpiichen Spiele 1936 ir- 
gendwie gefährdet jeien. Die Frage 
der Dlympiichen Spiele 1936 tit ein 
tür allemal enticdhieden. Aud) das Jn- 
ternationale Olynıpiiche Komitee, das 
im Nuni in Wien zulammentritt, 
prüft in feiner Weile die Frage, ob 
die Olympischen Spiele 1936 in Ber- 
lin jtattfinden, jondern wie die Spiele 
in Berlin jtattfinden. 

— Der Neicdysfanzler und der An- 
henmtiniiter haben vor furzem zivei 
Bejprecjungen mit dem politifchen 
(Sejandten Wilody gehabt, denen eine 
außerordentlid aroße auenpolitiiche 
Dedeutung zukommt 

Sn der eriten Beiprehung haben 
der NReichsfanzler und der Außenmi- 
niiter gemeinjam nit dem polntichen 
(Selandten verhandelt. Die zweite Be 
iprehung hatte der Aubßenmintiter 
mit dem polntichen GSelandten allein. 
Gs wird anttlich mitgeteilt, daß die 
Verhandlungen ji mit den ichwe 
benden politiichen Fragen beichäftigt 


haben, die das Verhältnis Deutich- 
lands zu Wolen berühren. Weiter 


beit es in der amtlichen Erklärung: 
„Der Neichsfanzler betonte die feite 
Abjicht der deutichen Regierung, ihre 
Einitellung und ıhr Vorgehen jtreng 
tens im Rahmen der  beitehenden 
Verträge zu halten. Der Reichsfanz- 
ler jprad) den Wunjih aus, dab die 
beiden Länder ihre gemeinjamen \n- 
tereffen beiderjeit3 leidenichaftslos 
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e Deuticd- Defterreihiihe Senfen, 

per. SHÜE inenressenenssenosesense $1.75 

Wessfteine, für Senjen ....... .15 

Senfen:AUmboße cessseeseseennene ‚60 

Senfenhammer, ohne Stiel... .50 

STANDARD IMPORTING & SALES CO, 
156 Princess Street Winnipeg, Man. 

















Hahn 8888888800008 


überprüfen und behandeln möchten.“ 
Der Neichsfanzler bat in diejer Un- 
terbaltung nad der amtlichen Mit 
teilung eine GErflärung abgegeben, 
die der Welt und insbejondere Bolen 
endlich Elarmachen follte, von weld 
außerordentliher FFriedensliebe die 
Auhenpolitif der nationalen deutichen 
Negierung geleitet wird. 


— In Berlin bejidtigte der nene 
japantiche Boticbafter Erellenz Nagat 
in Begleitung aller Angebörigen der 


jabantichen PBotichaft den Bentral- 


fHluabafen Qempelbof. Die Herren 
wurden bon Pireftor MWrondfy be- 
ariht. Von der Luft-Sanla nahbın 


außerdem Dr. Anaub, der Zeiter der 
im Sabre 1926 durdgeführten Dit 
alienerpedition, an der Führung teil. 
Rejonderes Interefje erwecte bei dem 
Rotichafter die Funfpeilitelle. 

Nah PBefichtigung der Anlagen 
machten die Serren mit der auf 
den Namen des Generalfeldmar 
ihall3 von Hindenburg getauften 
„DD. 2500”, die aerade von einem 
Flug aus London zurückgekehrt war, 
einen Rundflug über Botsdam und 
die SHapelfeen. Dann nahmen die 
Saite im Fluabafenreitaurant den 
Tee ein, Der japaniche Botichafter 
iprach bierbei feinen Dank für die 
Führung und den Rundflug aus. In 
aegenfeitiner Nusipracdhe wurde dem 
Wunsch Ausdrud gegeben, da fich 
im fernen Diten bald die Möglichkeit 
einer Zujammenarbeit zwilchen dem 
Deutichen und dem japaniichen Zuft- 
verfehr ergeben möge. 

Der dentihe Neichsfanzler 
Adolf Hitler hat dem Senat der Ted) 
niihen Hochichule Stuttgart mitge 
teilt, da er bitte, von feiner Ernen- 
nun zum Gbrendoftor abjeben zu 
wollen, da er garundiäblih Ehren- 
doftortitel nicht anzunehmen wünice. 
Die Stuttgarter Techniiche Sochichule 
hatte Hitler nämlich mitgeteilt, dab 
fie ıbn zum Br. b. c. ernennen 
möchte, 


Waihingten. Die Witwen von 
94 Dffizieren und Mannicdaften des 
Quftfreuzers „Alron“ reichten dem 
Marineamt eine Retition ein, in der 
jie bitten, dah für jie die alten dop- 
pelten Benftonsraten wieder einge- 
fiihrt werden, die dur die Spar- 
maßnahmen fielen. 

E83 wird geltend gemadıt, dab un- 
ter den Sinterbliebenen bittere Not 
berricht, da die Männer ihr Leben 
im Dienit verloren, daß die Männer 
faum irgendweldhe Berficherung bat- 
ten, da fie Verficherung nur zu ganz 
teuren Brämien befommen fonnten. 
Einige wenige Tage vor dem Unter- 
gang der „Afron“” jei die Sparmap- 
nahme erjt eingeführt worden. 
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Kan! 


Eine jehr aute halbe Sektion Land, 3 
Meilen von Herbert, Sast., ijt billig zu 
verfaufen oder zu bvertauichen auf einen 
Srocern oder General Store. Wenn ges 
wünjcht Vieh, Gerätichaft, Saat und Futs 
ter. Inter Nultur find 240 Ader, 75 
Nker Brache, autes Wafjer, eingefenzt, 
Windmühle, autes Haus mit 2% Xot, 
auter Brunnen. Liebhaber fünnen Näs 
beres erfahren durch 

Box 142, Herbert, Sat. 


000008 0000 
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Baltic Ercam 
Scparators 


Befonders zufagende Preife. Auch etlis 
che neu in Stand aciegte Milch- Separa> 
toren im beitem Yujlande, 


ROBINSON - ALAMO LTD. 
140 Princess St, — Winnipeg, Man. 
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Sand nahe Winnipea iit 
einträglich 


Parzellen in allen Größen bon einem 
Ader bis zu 132 WAder, mit und ohne 
Gebäude find billig und preiswert zu has 
ben bon 

HUGO CARSTENS COMPANY 
250 Portage Ave. Winnipeg, Man. 





A. BUHR 


Dentiher Redhtsanwalt 
bieljährige Erfahrung in allen Nedhtss 
und Naclabfragen. Geld au verleihen 

auf Etadtseigentum, 


Dffice Tel. 97 621 Nef. 33 679 
325 Main Street, — Winnipeg, Man, 
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D. U. Dyd 


lhren-Reparatur-Werfitatt, 

Winkler, Man. 

Neparaturen und Neuarbeiten an lbs 

ren aller Art, fowie an Goldjadhen 

und Brillen, werden gemwiffenhaft und 

su erniedrigten Preifen ausgeführt. 

Poitaufträge werden möglichjt jchnell 
zurüdgeiandt. 

Seit 80 Jahren bewährtes Gejchäft! 

















Erucd 


bei Umzügen oder anderen Gelegen- 
heiten zu Ihren Dienften. Liefere 
auch Kohlen und Holz. 
HENRY THIESSEN 
1841 Elgin Ave. — Winnipeg, Man. 
— Telephone 88846 — 
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Eine aroie Miennsnitenanficdluna in Montana, 


, Die mennonitifche Anftedlung in der Fort Pe Nejervation von Montana 
bei Volt und Lujtre, nördlich” von den Stationen Wolf Point bis Osmwego, ift eine 
der größten und bedeutendjten in den Nordweitlichen Staaten. Cie umfaßt einen 
Blädenraum von ungefähr 25 Meilen nad) Djten und Weiten und ungefähr 15 
Meilen nach Norden und Süden. Viele bekannte Anfiedler wohnten früher in 
Kanjas, Nebrasfa, Minnejota, Süd-Dakota und Kanada. 

Das Land ift mehr eben, ganz wenig wellig, fajt alles pflügbar. Die Far: 
men bejtehen aus 320 bis 640 Ader oder etivas mehr und die meijten Farmer 
haben jozgujagen alles Land unter Sultur, 

Viele bon den einzelnen Karmern ziehen jährlich) von 3000 bis 10,000 Bus 
Schel Weizen. Das Ergebnis ift in guten Jahren größer, aber alle befolgen auch 
die Pragis, ungefähr die Hälfte ihres Landes jedes Jahr zu Echiwarzbrache zu 
pflügen. Sn den beiten Jahren erzielen jie Erträge von 25 bis 35 Bujchel vom 
Uder, und in den weniger guten Jahren jhüst das Schwarzbracheniyitem fie vor 
einer Mibernte, obzivar die Erträge nur gering find. Es wird auch Futtergetreide 
wie Hafer, Gerjte und Korn gezogen. WUle Zarmer halten Stühe, Schweine und 
baben bedeutende Hühnerzüchtereien. 

E3 jind gute Gelegenheiten vorhanden auf der mennonitijchen Anjiedlung 
unbearbeitetes oder bearbeitetes Land zu erwerben, Es ijt Dort auch noch unbes 
bautes Land, welches den Indianern gehört, für einen billigen Preis zu pachten. 

Um Einzelheiten und niedrige Ytundfahrtpreije wende man ji an 

GE. & Leedy, 
General Agricultural Development Agent, Dept. R. 

Great Northern Railway, — —  6t. Paul, Winn, 
übernommenen Sculdverpflichtumn- 
gen jorwie privater Forderungen, ins 
gejamt rd. 769 Mill. Dollar; 2. die 
Verpflichtung der Sowjetunion, jeg- 
liche fommunijtiiche Bropaganda in 
den U.S.M. zu unterlajien. ( ? ) 


— Wührend das Verhältnis Eng- 
lands zur Sowjetunion infolge des 
Brozejjes gegen die Ängenteure der 
engliichen Induitriefirma Metropo- 
litan Vicfers bejonders gejpannt ilt, 
jhreiten die Vorbereitungen zur An- 





Magenjträrter 


„Befton” für den Magen. } 
Das berühnte Mittel gegen jchwace Nerven. Mai 
leiden jeder Art: fchlecdhten Appetit, Sodbrennen. IM 
daulichfeit, Gallenleiden, NhHeumatismus, Schwäde 
Krankheit, Chmwindel und vielen anderen Xeiden 
direft oder indireft mit Schmädhe oder Sranfheit des 
gens oder den Nerven zujammenhängen. Berhütet 4 
Blinddarmentzündung. Ki 
Zaujende arme leidende Finder, rauen und Min 
haben „Sejton“ oder „Ait’s Magenitärter“ noch genam 
gebraucht, befinden ji nun mohl und in guter Ger 
beit, und find zu irgend einer Zeit bereit, zu bezeugen, & 
dieje ihnen auf wunderbarer Weife neues Leben je 
naddem fie es nad den Gebrauchsanmweijungen ge 
Diejes Mittel „Gefton“, wird bergeitellt, um bei 
ders auf den Magen und die Nerven zu wirken undab 
durch auch auf die Eingemweide, und durch diefe Eintwin 
jhidt es neues Leben und neue Gejundheit in den 
per. Dies geichieht fchneller als nach dem Gebraud; imae 
einer anderen Medizin. 
Halte deinen Magen, deine Nerven und Einge 
in guter Ordnung; forge für eine gute Gejundheit; 
deinen Körper in Stand, viele der erniten Sirankhei 
die jo allgemein find, auszufcheiden. 





GESTON 


(SHEPHERD AST) 


Stomach Remedy 


Magen » Stärker 


Des Hetmint När 
Neroen. Wpprtuichgten, 
Miepien. Monliaen‘ 
Miruceiemne Bobbırann 
Daopı hr 

a0 wrnerragrunte Beni m Ben 

Artam di 2 Keriöfei voll ım 
Waller 4 dn0 4 mei 1a 

Ertangs wur Basic In We 
animal. und mıdie anderes 

vmce vw 


TnE GONLEAD MED. InST 
wre mars 








Winkler, Man, — Ich fühlte mich im Eommer jeher ah 
und fonnte nichts befommen, das mir half. „Geiton“ bat mir geholfen, Sch | 


es ijt die bejte Medizin in der Welt. Yaak Fehr. 
Hastett, Man. — „Gejton“ ift aut. Wir haben 6 laichen verbraucht 
tut das Geld nicht leid. — Beite Medizin für Magen und Nerven. Kohn Giesbreikr 


» 


erfennung Sowjetrußlands durd) die 
USM. fort: Yürrzlich nahm der frübe- 
re Gouverneur von Wisconfin, Ya 
ollette, inoffiziell in Mosfau mit 
den amtlichen rujischen Stellen Fübh- 
lung; der außerordentliche Botjchaf- 
ter der USW. zur Abrüftungstonfe- 


— Der zweite Marjdı einer Armee 
bon „Bonusfriegern” in die Bun- 
deshauptitadt Wajhington wird bald 
der Geichichte angehören. Viele Bete- 
ranen benütßten das Angebot der Ne- 
gierung, jich per Eijenbahn nad) Hau» 
je transportieren zu lajjen; wieder 


Geo. Hartley, Winnipeg, jagt: „Meine Tochter Hat jahrelang an Unverdauf 
te Berjchiedene Werzte haben verfehlt ihr zu helfen, bis 
bare Weije auf „Sefton“ Hingemwiejen wurden, 


feit gelitten. 


Eine Flajche hat 


wir auf 


foldden merkwi 


digen Erfolg gezeitigt, daf, ic) aus Dankbarkeit 6 Flaichen gefauft und an Me 
leidende übermittelt babe.“ 


— Preis $1.25 — 
Dauernd auf Lager bei den Bertretern: 


BR 
. 


renz, Norman Davis, wird gegen 
Ende April mit dem rufjiichen Aus 
benfommijjar Litwinow in Genf ver- 
handeln. Zwei Fragengruppen jcei- 
nen bei diejen Beiprehungen unge- 
löjt: 1. die Anerfennung und Neu- 
regelung der von der zariltiichen Ne- 
gierımg und der Regierung Sterensfi 


andere ließen jich jür das Arbeits- 
dienjtforps zur Verrihtung von Auf- 
foritungsarbeiten in den Bundesiwäl- 
dern anmwerben. Es wurden jon il» 
ber 400 Beteranen in das einige Met- 
len entfernte Yort Humphreys ab- 
transportiert, wo jie für den „Maric 
in die Wälder” vorbereitet werden. 


Der Mlennenitiihe Katechismus 
Der Mennonitifche Katechismus, mit den Glaubensartifeln, jhön gebunden 
Breis per Exemplar portofrei 
Bei Abnahme von 24 Egemplaren und mehr, per Exemplar portofrei 
Die Bahlung jende man mit der Beftellung an dab 
Runsihen Bublifping Henie 








Steht hinter Deinem Namen der Bermerf daf „bezahlt bis 1934 9% 
Dürften wir Dich bitten, es zu ermöglichen? — Wir brauden eö zur 
weiteren Arbeit. m voraus von Herzen Dank! 

— Bestellzettel — 


An: Rundiham Bublifbing Houfe, 
672 Urlington St., Winnipeg, Man. 


Ach idhide Hiermit für: 
Die Mennonitiige Nundihem ($1.25) 


Den Ehriftlihen Yugendfreund ($0.50) 


(1 und 2 aufammen beftellt: $1.50) / 
Beigelegt find: 





Rott DOffiee 





&taat ober Broving 





Bei Adreflenwechlel gebe man and die alte Ndrefle an. 





Der Eicherbeit halber jende man Bargeld in reziftriertem Brief oder man 
lege „Bank Draft“, „Money Order“, „Erpreß Money Order“ oder „Boftal 
Note“ ein. (Bon den U.S.U. aud perjönliche Sched3.) 


Bitte Probenummer frei zuzufhiden. Wörefie ift wie folgt: 




















RUNDSCHAU PUBLISHING HOUSE 
672 Arlington Street, - _ Winnipeg, Manitoba 
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— WRarfidhan. Die halboffizielle 
Nachrichtenagentur „Iskra” jagt, 
dab polnische politische Ktreife aud) den 





PUT" F 
geänderten Muflolintichben Vier-Mier 
te-Baft ablehnen, da er im Gege 
jat jtiinde zu dem Prinzip der Gleis 
beredtigung und damit auch im s 
genjag zum Bölferbumd, Weiterkiw 
wird gejagt, Polen witrde nur folge 
Verträge anerfennen, an denen 
jelbit teilgenommen und die es unies 
zeichnet bat. 

— Ihrem Abbrud nahe it 
der einmal die Mbrüitungs-Soniee 
venz, da Franfreich jeine Sabotagee 
Rolitif fortiegt. Das Gute an De 
Sache aber it, dab man ganz beiaweze 
ders in Waihington die franzöfieee 
Friedensheuchelei mehr und mehr 
fennt und das Geichrei nad) „Sie 
heit“ num jatt befommit, wie der Piss 
ladelpbia Gazette-Demofrat jhreike 





Praftiich, bugienifch, 
zeit- und mallerfpa- 
rend iit diefer einfas 
de Waich-Apparat. 
Man frage die Leu» 
te, die diejen Appa- 
rat ion im Ge 
brauch haben. 


Preis $1.75 por» 
tofrei. Wgenten er» 
a balten entiprecdhens» 
PA den Nabbat. 


DIETR. KLASSEN 


— Box 3 — 
E. Kildonan, Man, 
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Un ehrlich bedient zu werden, möchte jeder, der nad Winnipeg mit dem Vornehme 
fommt, eine Car, Tires, Batteries umd anderes zu faufen, jich vertrauensvoll 
sohbann Both wenden Zie fünnen verjichert jein, dab Zie in vielen a 
Geld iparen werden 

1. Gebrauchte Tires $1.00 und aufwärts 

2. Gute neue Batteries $4.75. 

83. Gebrauchte Garen, ungefähr 50 an der Zahl, $25.00 und aufwärts, 
Auch haben wir eine gute Auswahl von Truds 

WINNIPEG MOTORS 
J. F. Voth, Manager 
Haupt Office: 236 Main St. Teleph. 94 037 
Niederlagen an 181 Fort und 207 Main, 








